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Montag den 25. März 


en 


Bekanntmachung. 

Vom 1. April d. J. ab wird die viermal wöchent⸗ 
lich courſirende ſechsſitzige Perſonenpoſt zwiſchen hier 
und Patſchkau aufgehoben und dagegen eingerichtet: 

a. eine tägliche zwölfſitzige Perſonenpoſt zwiſchen hier 
und Strehlen, 

b. eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Streh⸗ 
len und Patſchkau. 

Der Abgang der Poſt ad a wird aus Breslau 
täglich um 7 Uhr Abends und aus Strehlen täglich 
um 5 Uhr Morgens ſtattfinden und an beiden Orten 
nach 5 Stunden 35 Minuten eintreffen. Das Perſo⸗ 
nengeld beträgt auf die Meile 4 Sgr., in den Bei⸗ 
chaiſen 5 Sgr. 5 

Die Poſt ad b wird aus Strehlen um 1 Uhr früh 
nach Ankunft der Poſt aus Breslau und aus Patſch⸗ 
kau um 10 Uhr Abends zum Anſchluß in Strehlen 
an die Poſt nach Breslau abgefertigt werden. Die 
Beförderungszeit iſt zwiſchen beiden Orten über Mün⸗ 
ſterberg 5 Stunden 30 Minuten. Das Perſonengeld 
beträgt ſowohl im Hauptwagen als in den Beichaiſen 
5 Sgr. für die Meile, 

Breslau, den 22. März 1844. 

; Königliches Ober-Poſt-Amt. 


Breslau, den 22. März. 

Es beruht auf einem argen Mißverſtändniſſe, wenn 
ein Berliner Korreſpondent in Nr. 68 d. Ztg. behaup⸗ 
tet: „die gegen das Reſeript des Hrn. Juſtizminiſters 
vom 6. Febr. d. J. gerichteten Schriften könnten 
das Faktum nicht beſtreiten, daß ein geſetzliches Verbot 
vorhanden ſei, welches Zuſammenkünfte, wie die beab⸗ 
ſichtigte, unterſage, und die Aufhebung der hemmenden 
Beſtimmung müſſe man auf loyalem Wege zu erwir⸗ 
ken ſich bemühen, ſtatt gegen die Anwendung derſel— 
ben — muthmaßlich wollte der Korreſpondent dies ſa⸗ 
gen; wie aber in der Prämiſſe die Wahrheit und Ein⸗ 
ſicht, hat ihn im Schluſſe die Fähigkeit, ſich richtig zu 
expliziren, im Stiche gelaſſen — Oppoſition zu machen.“ 
Das Reſkript des Hrn. Juſtizminiſters hat im ganzen 
Umfange der Monarchie eine lopale Oppoſition hervor⸗ 
gerufen, loyal, weil ſie das Reſkript an der Hand der 
beſtehenden Geſetze einer freimüthigen und ernſthaften 
Kritik unterwarf und ſomit nur diejenige Befugniß aus⸗ 
übte, welche der Oeffentlichkeit von dem Landesherrn 
zu wiederholten Malen vindizirt worden if, Die Oef⸗ 
fentlichkeit folgte hierbei nur einer direkten Auf⸗ 
forderung des Hrn. Miniſters. Durch Publikation 
des Reſkriptes in einer politiſchen Zeitung verlor daſ— 
ſelbe die Natur einer nur für den engen Kreis der Be— 
theiligten erlaſſenen Disziplinar-Verfügung. Der Hr. 
Miniſter hat es vorgezogen, ſeine warnende Aufforderung 
an alle preußiſchen Juſtizbeamten; ſich der Theilnahme 
an der Mainzer Verſammlung, reſp. an vorbereitenden 
Verſammlungen, zu enthalten, öffentlich auszusprechen 
und öffentlich zu motiviren, ſtatt ſie den Beamten auf 
dem gewöhnlichen Wege durch die Behörden zu kom⸗ 
muniziren. Die Oeffentlichkeit durfte ſich der ihr ger 
ſtellten Aufgabe nicht entziehen. Die Reſultate ihrer 
Kritik aber gingen dahin: daß das in dem Reſkripte 
allegirte Edikt vom 20. Okt. 1798 nicht unzweifelhaft 
in ‚eonereto maßgebend fein, daß mithin, in Erman⸗, 
gelung anderweitiger geſetzlicher Verbote und Strafbe⸗ 
ſtimmungen, die Ausdehnung des Ediktes auf den vor⸗ 
liegenden, reſp. die analogen Fälle, lediglich durch ein 
Geſetz unſeres erhabenen Monarchen bewerkſtelligt wer— 
den könne, da nach dem vom Hrn. Juſtizminiſter 
ſelbſt citirten d 6, Tit. 13, Th. II A. L. R. das Recht 
Geſetze zu geben und Erklärungen darüber mit geſetz⸗ 
licher Kraft zu ertheilen, ein Majeſtäts recht iſt. 

Das Reſkript hält dafür, daß die Theilnahme an 
der Mainzer Verſammlung, ſo wie die Theilnahme an 
einer vorbereitenden Verſammlung preußiſcher Juſtiz⸗ 
beamten unter das Strafgeſetz des Ediktes vom 20, 


Okt. 1798 im $ 2 falle. In dieſem Paragraphen iſt 
von Geſellſchaften und Verbindungen und de⸗ 
ren Wirkſamkeit die Rede. Abſtrahiren wir hier von 
den Fragen: ob eine Werſammlung deshalb, weil 
ſie zu einer Geſellſchaft und Verbindung den Grundſtein 
legen kann, auch ſchon identiſch mit Geſellſchaft und 
Verbindung ſei, ferner, ob die Förderung der deutſchen 
Einheit im Recht und Rechtsverfahren unbeſtritten die 
Abſicht: „eine Veränderung in der Verfaſſung und 
Verwaltung des Staates zu bewirken“ involvire, 
— in ambiguis rebus humaniorem sententiam 
sequi oportet — fo dürften einzelne Gsünde die ju⸗ 
riſtiſche Annahme unterftügen, daß das Edikt vom 20. 
Oktober 1798 nur gegen geheime Verbindungen ge⸗ 
richtet ſei. Es heißt: „Edikt wegen Verhütung und 
Beſtrafung geheimer Verbindungen, welche der allge⸗ 
meinen Sicherheit nachtheilig werden können.“ Es 
ſtellt feſt „die ſtrengen aber gerechten Strafen derjeni⸗ 
gen, welche auf dem Wege geheimer Verbin- 
dungen Verführer zum Verderben Unſerer Untertha⸗ 
nen zu werden trachten.“ Deshalb ſind ihm die Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff der Freimaurer-⸗Orden 
einverleibt, deshalb handelt es in § 2 von folchen 
Kennzeichen, die nur bei geheimen Geſellſchaften und 
Verbindungen denkbar ſind, von dem Verſprechen des 
Gehorſams gegen unbekannte Obere, von der Verſchwie⸗ 
genheit in Anſehung zu offenbarender Geheimniſſe, von 
geheim gehaltenen Abſichten, von verborgenen myſtiſchen 
und hieroglyphiſchen Formeln. Selbſt angenommen, 
$ 2, ad 1 handle nicht von geheimen Geſellſchaften 
und Verbindungen, ſondern ganz im Allgemeinen von 
Geſellſchaften und Verbindungen — gegen die An⸗ 
nahme ſtreitet auch § 186, Tit. 20, Th. II. A. L. R., 
in welchem nur von heimlichen Verbindungen die 
Rede iſt, — fo dürfte § 2 aus dem § 1 dahin zu in⸗ 
terpretiren fein (wir allegiren überall wörtlich): 

Nach dem allgem, Landrechte müſſen heimliche Ver⸗ 
bindungen der Mitbürger des Staates, wenn fie auf 
den Staat ſelbſt und deſſen Sicherheit Einfluß haben 
könnten, der Obrigkeit zur Prüfung und Genehmigung 
angezeigt werden. 

Nach § 1 des Ediktes ſoll die Obrigkeit ſolche Ge— 
ſellſchaften und Verbindungen nicht dulden — d. h., 
ſie ſoll ihnen die Genehmigung verſagen — deren Zweck 
und Geſchäfte mit dem gemeinen Wohle nicht beſtehen 
oder die der Ruhe, Sicherheit und Ordnung nachthei— 
lig werden können. Unzuläſſig — d. h. falls ſie ſich 
offen conſtituiren und der Prüfung der Obrigkeit un⸗ 
terziehen — find nun die im § 2, ad 1 bezeichneten 
Geſellſchaften. — Hieraus ſcheint uns zu folgen: 

Jede offen conſtituirte Geſellſchaft und Ver— 
bindung muß — das iſt ihre geſetzliche Verpflichtung 
— der Obrigkeit zur Prüfung und Genehmigung an⸗ 
gezeigt werden. Das Geſetz hat die Fälle normirt, in 
welchen die von der Prüfung: „ob die Geſchäfte und 
der Zweck der Geſellſchaft mit dem Gemeinwohle un⸗ 
verträglich ſei“ abhängige Genehmigung zu verſagen iſt. 
Demnach tritt auf Grund des Ediktes und des Land⸗ 
rechtes die Strafbarkeit ein, entweder wenn die Geſell⸗ 
ſchaft nach ihrer Organiſation die Anzeige an die 
Obrigkeit verabſäumt oder wenn fir ſich nach der ver⸗ 
ſagten Genehmigung nicht ſofort auflöſt. Gegen die 
Mitglieder ſolch einer Geſellſchaft, welche auf jene oder 
dieſe Weiſe ein Strafgeſetz verletzt haben, treten nach 
$ 5 des Ediktes reſp. nach" dem A. L. R. dieſelben 
Strafen ein, nach denen die Mitglieder einer gehei⸗ 
men Geſellſchaft, im Falle die im § 2 des Ediktes 
ad 2, 3, 4, 5 angegebenen Kennzeichen vorliegen, zu 
beſtrafen ſind. 5 

Angenommen: Die Mainzer Verſammlung und 
jede vorbereitende Verſammlung ſei ſchon als wirkliche 
Geſellſchaft oder Verbindung zu” erachten, angenommen 
ſelbſt — wir ſetzen das Zweifelhafteſte als unbedenklich 


* 


voraus — der Juſtizkommiſſarius Rhau ſei bereits 
verpflichtet geweſen, die Genehmigung der Obrigkeit 
nachzuſuchen, ſo würde nach unſerer Interpretation dieſe 
Geſellſchaft, da fie offenbar kein Kennzeichen einer ge- 
heimen Geſellſchaft an ſich trägt, lediglich der Cognion 
derjenigen Behörde unterliegen, welche die Genehmigung 
reſp. Verſagung zu ertheilen hat, und nur von dieſer 
Behörde konnte, wie uns dünkt, ein Verbot ausgehen. 

Der Hr. Juſtizminiſter will im Disciplinar⸗Wege die 
Theilnahme der preußiſchen Anwalte an jenen Verſamm⸗ 
lungen auf Grund des 7. Titels Th. III. A. G. O. 
für unſtatthaft gehalten wiſſen. 

In dieſer Beziehung bemerken die Börſennachrich⸗ 
ten an der Oſtſee ſehr richtig: „In der That beſteht 
ihre amtliche Befugniß nur in dem Führen von Pro⸗ 
zeſſen, im Rathgeben bei juriſtiſchen Angelegenheiten und 
in der Aufnahme von Handlungen der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit. Daraus folgt, daß alle und jede Thätig⸗ 
keit eines Anwaltes, welche nicht hierauf gerichtet iſt, 
eine außeramtliche ſei. Nicht aber, daß ſie ſich 
mit anderen Dingen gar nicht beſchäftigen dürfen. So 
wenig die Gerichts -Ordnung das Eſſen und Trinken 
oder ähnliche körperliche Bedürfniſſe der Juſtiz-Com⸗ 
miffarien regulirt, fo wenig fie ihre Erholungen und 
ihre wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ordnet, eben weil 
dieſe Dinge deren amtlichen Beruf gar nichts angehen: 
eben ſo wenig hat dieſer einen Zuſammenhang mit der 
wiſſenſchaftlichen Anſicht über die Zweckmäßigkeit unſerer 
beſtehenden Geſetzgebung oder über die Richtung, welche 
die künftige einſchlagen müſſe, um die Bedürfniſſe des 
Volkes zu befriedigen. Dieſe Dinge betreffen den Ju⸗ 
riſten, d. h. den Theoretiker in der Rechtswiſſenſchaft, 
nicht den Beamten. Wenn alſo ein Juriſt ſich mit 
den Betrachtungen über die Verbeſſerung unſerer beſte⸗ 
henden Geſetze beſchäftigt, wenn er Abhandlungen dar⸗ 
über drucken läßt, wenn er ſich dazu ſogar mit andern 
Juriſten vereinigt, ſo geht dieſes ſein Amt nichts an 
und fällt ganz außer ſeiner Berufsthätigkeit.“ — Daß 
aber die Beamten des Staates nicht mit Leib und 
Seele der zuſtändigen Disciplinar⸗Gewalt verfallen ſind, 
geht aus § 104 Tit, 10 Th. II. A. L. R. hervor, in 
welchem es heißt: Civilbediente werden in ihren Pri⸗ 
vatangelegenheiten nach eben den Geſetzen und Rechten 
wie jeder andere Bürger des Staats beurtheilt. 

Wie wir vernehmen, haben die Juſtiz-Kommiſſarien 
und Notarien in unſerer Stadt eine Verwahrung ges 
gen das Nefeript vom 6. Februar d. J. bei dem Hrn. 
Juſtiz⸗Miniſter eingelegt, Leopold Schweitzer.“ 


— 


Inland. 

Berlin, 21, März. Se, Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Geheimen Ober-Re⸗ 
gierungs- und vortragenden Rath im Miniſterium des 
Innern, Lette, den Geheimen Finanz- und vortragen⸗ 
den Rath in der zweiten Abtheilung des Miniſteriums 
des königlichen Hauſes, Pabft, und dem Major g. D. 
von Arnim auf Neuenſund zu ordentlichen Mitglie⸗ 
dern des Landes-Oekonomie-Kollegiums zu ernennen; 


ſo wie dem beim Haupt⸗Stempel⸗Magazin angeſtellten 


Buchhalter und Sekretär König den Charakter eines 
Rechnungs⸗Raths beizulegen. 

Se, königl. Hoheit der Großherzog von Med- 
lenburg⸗Strelitz iſt von Strelitz hier eingetroffen 
und im königl. Schloſſe in den für Höchſtdieſelben be⸗ 
reit gehaltenen Appartements abgetreten. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Adolph 
zu Hohenlohe-Ingelfingen, von Breslau. Se. 
Excellenz der herzogl, ſachſen-koburg⸗gothaſche Wirkliche 
Geheime Rath und Regierungs-Präſident, Freiherr von 
Stein, von Gotha, a > 

Berlin, 22. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Gymnafial = Direktor 
Müller in Bromberg den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
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ter Klaſſe; dem Bergrath und Salinen⸗Direktor Senff 
in Kolberg, deu Ober-Hütten⸗Bau⸗Inſpektor Althans 
in Sayn und dem Bergrath und Bergamts⸗Direktor 
Honigmann in Bochum den Charakter als Ober: 
Bergrath zu verleihen. 


S Berlin, 22. März. Die Leipziger Zeitung hat 
ſich in Nr. 65 aus Berlin melden laſſen, „daß ſich 
die Cenſur immer mehr auch in (auf) öffentliche 
Luſtbarkeiten erſtrecke, und daß es einem Literaten, der 
neulich ein Konzert gab, verboten worden ſei, eine Fa⸗ 
ſtenpredigt zu halten.“ Hier weiß niemand etwas von 
einer Erweiterung der Cenſur, jedermann aber würde 
es wenig ſchicklich gefunden haben, wenn die Polizei es 
geftattet hätte, daß man zu der Zeit, wo Faſtenpredig⸗ 
ten in der Kirche gehalten werden, dergleichen auch im 
Konzert⸗Saale hielte. Heiterkeit hat hier eine Mitthei⸗ 
lung Ihrer 6⸗Korreſpondenz erregt, welche ſich beeilt 
hat, Ihnen die humoriſtiſche Mittheilung zu hinter: 


bringen, nach welcher in einem auf dem Köpeniker Felde 


zu errichtenden Krankenhauſe evangeliſche Nonz 
nen (!) gebildet werden ſollen. 


& Berlin, 22. März. Der Beſchluß der grie— 
chiſchen Nationalverſammlung über Annahme 
des d im Verfaſſungsentwurf, wonach von dem künftigen 
Thronfolger das Bekenntniß des griechiſchen 
Glaubens gefordert wird, bietet in unſeren diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen zu manchen Betrachtungen Anlaß. Man 


fragt ſich, ob die griechiſche Nation nach dieſem Be⸗ 
ſchluß den Prinzen Luitpold von Baiern, wenn er ih—⸗ 


ren Thron beſteigen ſollte, nöthigen will, ſein Bekenntniß 
zu ändern, oder ob man in eine Abänderung des be— 
treffenden Artikels willigen wird? Das Letztere ſcheint 
bei dem Einfluß einer beſtimmten politifchereligiöfen Par⸗ 
tei kaum vorausſetzbar, um fo weniger, als gerade fie es bes 
ſonders geweſen iſt, die die Aufnahme jenes Artikels erwirkte 
und darüber ihre ſehr beſtimmten Abſichten verbirgt. 
Denn ſollte nun Prinz Luitpold ſeinerſeits die Thron— 
beſteigung verweigern, fo kann nur ein rüſſiſcher 
Prinz, als zur griechiſchen Kirche gehörig, die Königs— 
krone auf ſein Haupt ſetzen. Es iſt unzweifelhaft vor— 
auszuſehen, daß dies nicht ohne den ſtarken Einſpruch 
der andern Großmächte geſchehen, ja höchſt wahrſchein— 
lich dadurch völlig hintertrieben werden würde. Allein 
auf der andern Seite widerſtreitet die neue Beſtimmung 
den dynaſtiſchen Intereſſen des bairiſchen Königshauſes, ſo 
entſchieden, daß ſchwerlich von Seiten deſſelben eine ge— 
nügende Conceſſion zu erwarten ſteht. So könnte es denn 
durch die Religionsfrage wohl dahin kommen, daß der 
griechiſche Thron erledigt wäre, ohne daß die europäiſch 
diplomatiſchen Beziehungen ſeine Wiederbeſetzung ge— 
ſtatteten. Man hat dieſer Sache mit Recht eine ſolche 
Wichtigkeit beigelegt, daß fie im engliſchen Unter- 
hauſe zum Gegenſtand einer beſonderen Interpellation 
gemacht wurde, wobei Lord Palmerſton die beſtimmte 
Erwartung ausſprach, der einſchlagende § werde jeden— 
falls eine Modification erleiden. Dem tiefer blickenden 
Auge kann der ganze Vorfall Anleitung geben, manche 
der treibenden und bewegenden Elemente in den grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten zu erkennen. — Das Rund- 
ſchreiben des Miniſters Eichhorn an die ka⸗ 
tholiſchen Biſchöfe der Monarchie über das 
Weſen des Guſtav-Adolph-Vereins findet hier den all⸗ 
gemeinſten Anklang und kann nicht verfehlen, vermöge 
feines offenen verſönlichen Inhalts einen guten Ein⸗ 
druck auf die Empfänger hervorzubringen. Es iſt von 
ganzem Herzen zu wünſchen, daß dadurch wenigſtens 
bei uns allen jenen confeffionellen Störungen vorgebeugt 
werden wird, die anderswo keinesweges zu den erfreu— 
lichen Erſcheinungen des Tages gehören. Uebrigens wird 
ſich nun auch am hieſigen Orte ein Guſtav-Adolph⸗ 
Verein conſtituiren, zu welchem die heutigen Blätter 
einen ausführlich motivirten Aufruf enthalten. In die⸗ 
ſem Aufruf wird der Zweck des Vereins dahin aus⸗ 
geſprochen: „bedrängten Glaubensgenoſſen der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, welche unter nichtsevangeliſchen Chris 
ſten ihren Wohnfig haben, in Betreff ihrer kirchlichen 
Zuſtände u. ſ. w. zu helfen.“ Der Zweck des Berliner 
Vereins ſcheint ſomit ſeine Wirkſamkeit enger begrenzt 
zu haben, als bei den andern gleichnamigen Vereinen. 
— Aus Prenzlau erfahre ich durch briefliche Nachrich⸗ 
ten, daß dort auf dem Gymnaſium der Sohn eines Steuer⸗ 
raths ſoll von demſelben Lehrer, der bereits bei der erſten Prü— 
gelei beſonders thätig war, dermaßen körperlich gezüchtigt 


worden fein, daß die Eltern genöthigt waren, ärztliche Hilfe 


herbeizurufen. Ländlich ſittlich! — Die Voß'ſche Zei⸗ 
tung enthält heute wieder einmal einen Proſpekt zu einer 
neuen Monatsſchrift, welche unter dem Titel „Ge— 
ſchichte des Jahres 1844“ von Ph. von Leitner 
herausgegeben werden ſoll. Der Proſpekt iſt aus dem 
Januar datirt und verſpricht das erſte Heft Mitte Fe⸗ 


bruars, welches jedoch bis jetzt noch nicht erſchienen iſt. 


Der Herausgeber hatte früher einmal von ſich in den 
Zeitungen ausgeſagt: er werde, fo weit es möglich ſei, 
einen entſchie denen Liberalismus durchſchimmern 
laſſen; vielleicht daß das Publikum ſchon an dieſem 
entſchiedenen Schimmer ſein volles Genüge hatte 
und deshalb eine neue Vorlage des Proſpekts für nö⸗ 
thig befunden ward. Wenn die Schriftſteller es ſich 
doch merken wollten, daß ſie ſich mit dergleichen bra⸗ 
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marbaſirenden Floskeln bei einer weiſen Regierung höch⸗ 
ſtens lächerlich, beim Volke aber nur verdächtig machen 
können. Es heißt auch diesmal wieder im Proſpekt: „Bei 
jeder Verarbeitung der Thatſachen wird ſich offener oder 
verſteckter die Geſinnung des Verfaſſers ausſprechen.“ 
Das iſt ein nichtsnutziges, vielleicht jeſuitiſches und je⸗ 
denfalls demoraliſirendes Verſprechen, weil es den Leſer 
von vorne herein auffordert, die Worte anders zu ver⸗ 
ſtehen, als ſie gefaßt ſind. Mit ſolchen Verſprechen 
leitet man keine Geſchichtſchreibung ein und es 
klingt dem gegenüber faſt wie Hohn, wenn das Motto 
der Zeitſchrift „Wahrheit, Freiheit und Geſetzmäßigkeit“ 
fein fol. Dies Motto riecht überhaupt nach Wahl: 
verwandtſchaft mit einem andern Organ, welches die 
ne trägt: „Wahrheit und Recht, Freiheit und 
eſetz.“ 

5 * Berlin, 21. März. Ich kann Ihnen, mit 
Bezugnahme auf meinen letzten Brief, heute aus der 
beſten Quelle, d. h. auf Grund einer Unterhaltung mit 
einem der Vorſteher der hieſigen Kaufmanns⸗Corpora⸗ 
tion mittheilen, daß bereits ein definitiver Beſchluß über 
die Maßregel gefaßt worden iſt, um die Börſe von 
nicht dahin gehörigen Perſonen zu purificiren. Es 
werden vom 1. k. Mts. ab auf fpeciellen Antrag und 
unter Bürgſchaft von Mitgliedern der Corporation an 
nicht corporirte Kaufleute Erlaubnißkarten zum Beſuch 
der Börſe ertheilt werden, wofür eine fortlaufende Ab⸗ 
gabe von 8 Rthl. jährlich zu entrichten iſt; ohne eine 
ſolche Einlaßkarte iſt der Beſuch der Börſe den Nicht⸗ 
Corporirten nicht geſtattet. — Wie ſehr der Schwindel 
in Eiſenbahn-Effekten zunimmt, geht unter anderm 
daraus hervor, daß Zeichnungen zur Halle-Thüringer 
Bahn bereits mit 114, und zur Aachen-Maſtricher 
Bahn mit 110 gekauft werden. Beide Bahnen ſchwe⸗ 
ben noch vollkommen in der Luft, zu beiden Bahnen 
fehlen noch ſpecielle Veranſchlagungen und die Conceſ— 
ſionen der betheiligten Staaten, ja zur erſtgedachten 
Bahn ſind 200 Millionen gezeichnet, und da nur zwei 
Millionen dem freien Verkehr überlaſſen werden, ſo weiß 
für jetzt kein Zeichner, über welche Summe er dispo⸗ 
niren kann. Der Geſundheitszuſtand des Geheimen 
Staatsminiſters und General-Poſtmeiſters v. Nagler, 
hat ſich auf eine ſo erfreuliche Weiſe gebeſſert, daß Se. 
Excellenz an den jetzt vorliegenden wichtigen Arbeiten 
bereits wieder Theil nehmen kann. — Die Anweſenheit 
des Herzogs von Naſſau und ſeiner jungen Gemahlin, 
ſo wie des Großfürſten Thronfolgers von Rußland in 
unſerer Reſidenz, hat nur eine Nacht gewährt; Hoffeſt⸗ 
lichkeiten, zu denen bereits Vorbereitungen getroffen wa— 
ren, haben daher nicht ſtattfinden können; die fremden 
Herrſchaften haben nur en famille bei Sr. Majeſtät 
dem Könige geſpeiſt. — In den mediziniſchen Kreiſen 
erzählt man ſich, daß Hr. Dr. v. Stoſch, der Leibarzt 
Ihrer Majeſtät der Königin, deſſen Ernennung zum 
Geh. Ober⸗Medizinal-Rathe bereits gemeldet wurde, 
aus ſeiner Stellung als Examinations-Kommiſſarius 
beim mediziniſchen Staats⸗Examen ausſcheiden werde; 
man bezeichnet den Profeſſor Pr. Romberg, der die 
ehemals Oſannſche Klinik verwaltet und durch ſeine 
Nervenlehre rühmlichſt bekannt iſt, als deſſen Nachfol⸗ 
ger. Hr. v. Stoſch leitete, in Gemeinſchaft mit dem 
Geh. Medizinalrath Dr. Wagner die ſogenannte innere 
Station der Charite und war wegen feines unbefange— 
nen Blickes ſo wie ſeiner gerechten Strenge von den 
das Staats-⸗Examen ablegenden jungen Doctoren eben 
ſo geachtet als gefürchtet. 

Berlin, 21. März. Der Hr. Finanz-Miniſter 
ſagt in dem bereits geſtern angeführten Reſeripte vom 
13. d. Mts.: daß er, nachdem auch in der Provinz 
Schleſien bereits in großer Ausdehnung Eiſenbahn-Un⸗ 
ternehmungen eingeleitet worden ſeien, für jetzt und für 
die nächſte Zeit keine Veranlaſſung finden könne, die 
Genehmigung für die mancherlei Eiſenbahn-Projekte 
Allerhöchſten Ortes zu bevorworten, welche neuerdings 
dort angeregt und bei der jetzt herrſchenden Neigung 
zum Aktien⸗Spiel ſofort von gewinnluſtigen Spekulan⸗ 
ten ohne alle Prüfung und ohne Intereſſe für die Sache 
ſelbſt mit Eifer ergriffen worden, um die Zeichnungen 
zu jenem Spiel benutzen zu können. Erſt dann, wenn 
die eingeleiteten Eiſenbahn-Anlagen zur Ausdehnung 
gediehen ſeien oder wenigſtens der Vollendung ſich nä⸗ 
herten, könne er es an der Zeit erachten, die etwa wei⸗ 
ter noch auszuführenden Verbindungen in nähere Er⸗ 
wägung zu nehmen, fo daß er dem Wunſche des Co⸗ 
mite's in Betreff der Konzeſſionirung einer Eiſenbahn⸗ 
Anlage von Liegnitz nach Glogau nicht Folge geben 
könne. 

* Berlin, 22. März. Eine freudige Theilnahme 
giebt ſich bei der Geburtsfeier des Prinzen von Preu⸗ 
ßen kund, indem Se. königl. Hoheit wegen ſeines mil⸗ 
den Charakters die größte Ergebenheit und Liebe aller 
Stände beſitzt. In der Mittagsſtunde ertheilte der⸗ 
ſelbe den Miniſtern, dem diplomatiſchen Corps und den 
zum Hofe gehörenden Perſonen eine Gratulationscour, 
wozu ſich auch die Generalität und die Stabs⸗ 
Offiziere eingefunden hatten. Abends findet bei Ihren 
Majeſtäten eine muſikaliſche Soiree ſtatt. In den hie⸗ 
ſigen Freimaurer⸗Logen wurde der Vorabend des Ge⸗ 
burtstags des Prinzen (des Protektors ſämmtlicher in⸗ 
ländiſcher Logen) beſonders feſtlich begangen. — Die 


vor Kurzem in unſerer Hauptſtadt veranſtaltete Volks⸗ 
Zählung hat ein ſehr überraſchendes Reſultat ergeben. 
Es hat nämlich wider Erwarten die hieſige Einwoh— 
nerzahl im Verhältniß zu den frühern Jahren um 
zwanzigtauſend Seelen abgenommen, was für meh⸗ 
rere Gewerbtreibende, wie z. B. die Bäcker und Schläch⸗ 
ter, inſofern von Bedeutung iſt, als die Gewerbeſteuer 
derſelben nach der Einwohnerzahl beſtimmt wird. Dieſer 
Umſtand dürfte nun manche Colliſion herbeiführen, da 
erwähnte Gewerbtreibende bereits ihre diesjährige Steuer 
nach der Norm der vorletzten Zählung der Ein- 
wohner, bei welcher ſich die Anzahl derſelben auf un⸗ 
gefähr 350,000 belief, entrichten. — In Folge des 
bekannten Erkenntniſſes des Ober-Cenſurgerichts iſt 
der Bauer'ſchen Verlags-Buchhandlung das mit Be⸗ 
ſchlag belegte Buch Bruno Bauers: „Geſchichte der 
Politik, Kultur und Aufklärung des 18ten Jahrhun⸗ 
derts,“ nachdem daraus die der Vernichtung verfalle⸗ 
nen 21 Bläteer (im Durchſchnitt pro Bogen ein Blatt) 
entfernt wurden, von der Polizeibehörde zurückgegeben 
worden. Dieſe Thatſache beweiſt, daß die in Beſchlag 
genommenen Exemplare des gedachten Buches nicht 
vor der Entſcheidung des Ober-Cenſurgerichts einge⸗ 
ſtampft worden ſind, wie ſolches noch neulich eine rhei⸗ 
niſche Zeitung beharrlich zu behaupten ſuchte. — Vor⸗ 
geſtern ſchloß Herr von Schelling ſeine in dieſem Win⸗ 
ter gehaltene akademiſche Vorleſung „über die höchſten 
Pinzipien“ vor einem immer noch ſehr zahlreichen Zu= 
hörerkreiſe. Den üblichen Ausdrücken hes Dankes, in 
denen er, außer der ſeinen Vorleſungen geſchenkten Theil⸗ 
nahme, noch die Zeichen beſonderer Aufmerkſamkeit er⸗ 
wähnte (nämlich die Feier ſeines Geburtstages), fügte 
er die Schlußworte hinzu: „Gott gebe, daß ich Ihnen 
ferner nützlich werden kann, nützlicher, als es bisher 
der Fall geweſen. Ich ſage Ihnen ein herzliches Le— 
bewohl.“ Ein dreimaliges Lebehoch diente von Sei— 
ten der Zuhörer als Erwiederung. Die Schellingſche 
Vorleſung hatten auch viele Nichtſtudirende und Do⸗ 
zenten belegt. 


Dr. Nauwerck hat gegen die „Allg. Preuß. Ztg.“ 
den Rechtsweg eingeſchlagen und den verantwortlichen 
Redakteur derſelben, Dr. Zinkeiſen, welcher jenen inju⸗ 
riöſen Artikel aufgenommen, beim Kammergericht be— 
langt. Man iſt nun ſehr erwartungsvoll, welche Fol— 
gen dieſe Klage haben wird. Für den angegriffenen 
Docenten iſt auch die Fakultät beſchwerend aufgetreten. 

(Mannh. Journ.) 


Breslau, 24 März. Aus nächſter Quelle er⸗ 
fahren wir, daß das Eintreten des Spiritual- und Vi⸗ 
cariat-Amts-Rathes Herrn Jander als ordentlicher 
Profeſſor in die hieſige katholiſch theologiſche Fakultät 
noch problematiſch iſt. Es muß dieſes um fo mehr 
bedauert werden, da, dem Vernehmen nach, auch 
der bisherige Privat-Docent Herr Licentiat Welz, 
wegen Uebernahme einer Stellung im hieſigen Alumnat, 
ſein Lehramt bei der Univerſität niederlegen muß. Unter 
dieſen Umſtänden iſt die genannte Fakultät von neuem 
an derjenigen Grenze angekommen, wo ſie in das Mi⸗ 
nimum des tres faciunt collegium herabſinkt. Das 
plenum von fünf ordentlichen Profeſſoren iſt, falls wir 
nicht irren, ſeit zwei Dezennien nicht mehr vorhanden 
geweſen. 


Poſen, 9. März. Ich beeile mich, Ihnen zu mel⸗ 
den, daß die ſtrenge Maßregel in Betreff der polni= 
ſchen Emigranten, wo nicht aufgehoben, doch 
weſentlich modifizirt worden iſt, inſofern ihre Abreiſe 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde. Dieſer Ent- 
ſchluß unſerer Regierung hat hier allgemeine Freude er⸗ 
regt, und iſt ein Beweis, daß die Emigranten ſich durch⸗ 
aus in keinerlei Art Umtriebe eingelaſſen haben. Eben⸗ 
ſowenig iſt es wahr, daß einzelne von ihnen die Pros 
vinz bereits verlaſſen hätten; ſie befinden ſich vielmehr 
noch alle hier und ſegnen einen Monarchen, der nicht 
Anſtand genommen, eine ſolche Beſtimmung zurückzu⸗ 
nehmen, ſobald ſich dieſelbe als eine unnöthige und da⸗ 
her mit ſeiner überall anerkannten Hochherzigkeit nicht 
in Einklang ſtehende erwieſen hat. Die aus Polen in 
neuerer Zeit herübergekommenen und hier auf der Fe— 
ſtung geweſenen Communiſten find bereits theils nach 
Magdeburg, theils nach Stettin abgeführt worden. Die 
Abberufung des Feldmarſchalls Paskewitſch und ſeine 
Erſetzung durch den Fürſten Tſchernitſcheff erregt auch 
hier viel Aufſehen, indem ſie neue Verſchärfungen im 
Königreich Polen befürchten läßt, da die Abberufung des 
Feldmarſchalls ſeiner allzugroßen Milde zugeſchrieben 
wird. (A. A. 3.) 


Königsberg, 21. März. Der Grenzverkehr mit 
Rußland und Polen war an mehren Punkten ſehr 
lebhaft, und es wurde eine bedeutende Anzahl von Le⸗ 
gitimationskarten ausgegeben. Beſonders gab dazu 
Veranlaſſung, daß dieſſeitige Unterthanen, welche an 
Wieſen und Heu Mangel leiden, ſich das bendthigte 
Heu aus Polen geholt haben. Der Tranſithandel war 


al 


ziemlich lebhaft, dei fonftige Handelsverkehr dagegen 
unbedeutend. Indeß haben in dieſem Jahre zum erſten⸗ 
male ruſſiſche Gutsbeſitzer auch Nutz- und Bauholz zu 
Lande nach Tilſit einzuführen verſucht, was ruſſiſcher 
Seits geſtattet iſt, ſobald die Verkäufer nachweiſen, 
daß das verkaufte Holz Erzeugniß eigener Güter iſt. 
(Königsberger 3.) 
Aus Weſtpreuſien, 15. März. Es wurde kürz⸗ 
ich in dieſen Blättern des mißlichen Zuſtandes gedacht, 
in welchem viele Proteſtanten in unſerer Provinz 
den Katholiken gegenüber ſich befinden. 
iſt es ſchwer zu begreifen, wie ein fo trauriges Ver— 
hältniß in unſerer unmittelbaren Nähe fo wenig beach—⸗ 
tet und ſtatt deſſen der Blick in weite Fernen, z. B 
auf die Bekehrung der heidniſchen Frauen in Oſtindien, 
gerichtet werden konnte. Es gibt in Weſtpreußen Orte, 
deren Bewohner 6 Meilen weit zu gehen haben, ehe 
ſie eine evangeliſche Kirche finden; eine Entfernung von 
3—4 Meilen iſt in einzelnen Gegenden ganz gewöhn⸗ 
lich. Am übelſten ſteht es in dieſer Beziehung mit dem 
beerenter, karthäuſer, neuſtädter und ſtargarter Kreiſe, 
welche zuſammen 85 ¼ Quadratmeilen umfaſſen, worauf 
45,780 Evangeliſche mit nur 16 Kirchen. Es gehören 
demnach im Durchſchnitte zu einer jeden Kirche 2861 
Menſchen und 51, Quadratmeile. Beiweitem beffer 
iſt in denſelben Kreiſen für die katholiſche Bevölkerung 
geſorgt; es haben hier 105,888 Katholiken 71 Kirchen, 
alſo kommen im Durchſchnitt auf Eine Kirche 1491 
Menſchen und 1¼ Quadratmeile. Die evangeliſchen 
Bewohner dieſer Kreiſe haben 16 Geiſtliche, während 
die katholiſchen mit ungefähr 120 RE 


+ + + 


Halle, 16. März. Seit dem 12. Februar d. J. 
hat das Gericht der hieſigen Univerſität immer vollauf 
zu thun. Ein gewiſſes Subjekt an hieſiger Univerſität 
macht ſich ein Geſchäft daraus, aus allzugroßer Dienſt⸗ 
fertigkeit dem Univerſitätsrichter eine Schenke anzuges 
ben, wo eine geheime, dem Staate gefährliche Verbin⸗ 
dung ihren Sitz habe und ihr Weſen treibe. Das 
Univerſitätsgericht ging darauf ein, indem es geſtern 
anfing, von 9 Uhr bis Abends 6 Uhr diejenigen Stu⸗ 
direnden ſtreng zu verhören, von denen man wußte, 
daß fie die öffentliche Schenke mehrmals beſucht hat⸗ 
ten. Das Reſultat war null. (Aachn. 3.) 


Köln, 18. März. Es hat ſich hier ein eigener 
Fall zugetragen, den ich zwar vorläufig der Deffentlich- 
keit übergeben will, über den ich mir aber die Details 
vorbehalte. Ein früherer preußiſcher Lieutenant verließ 
vor circa 8 Jahren den Dienſt und ſein Vaterland, 
weil ihm von ſeinen Obern die Zumuthung gemacht 
wurde, ein Mädchen zu heirathen, mit dem er in ſehr 
intimem Verhältniſſe lebte. Der junge Mann ging 
nach England, woſelbſt er ſich eine vortheilhafte Stel: 
lung und auch das engliſche Bürgerrecht erwarb. Dies 
ſes Jahr zur Karnevalszeit kehrte er zum Beſuch nach 
Deutſchland zurück und war in Köln. Beim Glaſe 
Wein in einer hieſigen Schenke ſoll nun das Geſpräch 
auf die früheren Dienſtverhältniſſe des ehemaligen Lieu⸗ 
tenants gekommen ſein, welcher, 


fallen gelaſſen habe. Obwohl nun lauter Kölniſche 
Bürger gegenwärtig waren, bei denen das Denunciren 
durchaus keine Gewohnheit iſt, wurde doch der Betref— 
fende kurze Zeit nachher in ſeiner Wohnung von zwei 
Gensdarmen abgeholt und auf das wohlbekannte Depot 
gebracht. Hier ſoll er noch bis zur Stunde verweilen. 
Auffallend iſt dabei erſtlich, daß ſich in jener Geſell⸗ 
ſchaft ein Angeber gefunden haben muß, und zweitens, 
daß ein, eines ſolchen Vergehens beſchuldigter Auslän⸗ 
der nicht ganz einfach des Landes verwieſen wird, da 
man doch ſchwerlich damit umgeht, ihm allen Ernſtes 
den Prozeß zu machen, (Düſſeld. Z.) 


Trier, 8. März. Dem vernehmen nach beabſich⸗ 
tigen die Luxemburger durch ihre Stände den Antrag 
zu machen, nach Ablauf der 3 Jahre wieder aus dem 
Zoll-Verband zu treten, weil die In duſtrie gar 
nicht geſchützt würde. (Voß. Z.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 19. März. Was wir ſeit Jahren in 


Betreff der Fabriken in den Zollvereins-Ländern 
vorausgeſagt, geht leider täglich mehr in Erfüllung. 
England und Frankreich, gegen Fabrikate anderer 
Staaten faſt hermetiſch geſchloſſen, zahlen ihren Fa⸗ 
brikanten für viele in den deutſchen Zollverein gehende 
Artikel Ausgangs- Prämien, die theilweiſe die Höhe des 
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Schutzzolls betragen. Der Zollverband kann deshalb 
nur dann von Nutzen ſein, wenn die Fabriken ſolchen 
Schutz genießen, daß ſie mit denen des Auslandes con⸗ 
curriren können. Dieſer Schutz müßte ſich den ein: 
tretenden Verhältniſſen anpaſſen und darf nicht vor⸗ 
zugsweiſe als Einnahmsgquelle angeſehen werden. 


h 


(Frankf. B.) 


Pforzheim, 12. März. Dem neulich berichteten 
Falliment einer Bijouteriefabrik, das beinahe zu tumul⸗ 
tuarifchen Auftritten geführt hätte, find ſeither zwei 
weitere gefolgt, und viele andere Bijouteriefa- 
briken haben ſich genöthigt geſehen, die Zahl 
ihrer Arbeiter um mehr als die Hälfte, oft 
auf ein Viertel herabzuſetzen, wodurch eine 
Menge Arbeiter brodlos geworden iſt, unter 
denen ſich auch Familienväter befinden, deren 
Angehörige dadurch in wirkliches Elend ver— 
fest wurden. Von den 2000 hier befindli⸗ 
chen Fabrikarbeitern iſt beinahe ein Viertel 
völlig brodlosz von den Fremden zogen bereits viele 
weg; von den Einheimiſchen ſahen ſich manche gezwun— 
gen, um nicht ganz ohne Beſchäftigung zu ſein, für 
das geringe Wochengeld der Lehrlinge zu arbeiten, 
damit ſie für ſich und ihre Familien wenigſtens trocke⸗ 
nes Brod ſich erwerben, und ſie buchſtäblich vor Hun⸗ 
ger bewahren. Es kann nun nicht geläugnet werden, 
daß die ſeit mehreren Jahren aufs höchſte geſteigerte 
Ueberproduktion von Bijouteriewaaren in Verbindung 
mit den noch anhaltenden Bedrängniſſen, veranlaßt durch 
die Lebensmitteltheuerung des letzten Jahres, weſentlich 
zu dieſer Geſchäftsſtockung und der dadurch herbeige— 
führten Noth beitrugen, dabei iſt aber die allgemeine 
durch den zu geringen Schutz der deutſchen Induſtrie, 
der engliſchen und franzöſiſchen gegenüber, herbeigeführte 
Nahrungsloſigkeit der Arbeiterwelt in den deutſchen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten eben fo viel Schuld an dem gegenwärti⸗ 
gen Elend, weil natürlicherweiſe die Leute, die froh ſein 
müſſen, daß ſie nicht Hungers ſterben, an Anſchaffung 
von Luxusgegenſtänden nicht denken können, und dieſer 
Mangel den unteren Klaſſen ſich durch alle Verhältniſſe 
hindurch fühlbar macht. (O. ⸗R. Z.) 


»Maunheim, 19. März. In der heutigen Abend⸗ 
Zeitung macht Herr v. Itzſtein bekannt, daß er für 
Herrn Hoffmann v. Fallersleben fernerweit 68 Fl. 
45 Kr. erhalten und ſelbigem übermacht habe. Herr 
v. Itzſtein quittirt in demſelben Blatte den Empfang 
von 45 Fl. für die zwei Waiſen des Pfarrers Weidig 
mit dem Bemerken, daß er das Sümmchen der Vor⸗ 
mundſchaft werde zukommen laſſen. 


vermuthlich in der |/ 
Aufregung des Weines, einige unziemliche Redensarten 


Vom Badiſchen Mittelrhein, 16. März. Wie 
man aus ſicherer Quelle vernimmt, ſind in der letzten 
Zeit bei unſerem Hofe wegen der Haltung unſerer Ab— 
geordneten-Kammer warnende Vorſtellungen eingetrof— 
fen. Aber auch ohne dieſe war und iſt unſere Regie⸗ 
rung feſt entſchloſſen, von den Beſtimmungen des Bun⸗ 
destages keinen Zoll breit zu weichen und auch keinen 
Neuerungen Folge zu geben, welche bei andern Re— 
gierungen Beſorgniſſe erwecken könnten. 5 

(Magdeb. Ztg.) 


Hüfingen, 12. März. Heute iſt eine Petition, 
um energiſches Einſchreiten bei der hohen Regierung 
wegen gekränkten Petitionsrechts, an die hohe 
zweite Kammer der Stände abgeſandt worden mit 730 
Unterſchriften, die weder geimpft waren, noch daß man 
die betreffenden Bittſteller zum Unterzeichnen „drangſa⸗ 
liren“ mußte. (Seebl.) 


Stuttgart, 18. März. Die erfreulichen Fort⸗ 
ſchritte in der Beſſerung, welche Se. Majeſtät der 
König auch in den letzten Tagen gemacht hat, laſſen 
nicht zweifeln, daß Höchſtderſelbe in die Periode der 
Geneſung eingetreten ſei. 


Marburg, 12. März. Das Bekanntwerden Deſſen, 
was Jordan nach Amerika antwortete, hat veranlaßt, 
daß demſelben ein Handgelöbniß abgenommen wurde, 


außer den Mittheilungen an feine Familie, künftig nut 
unter der Controle des Obergerichts zu korreſpondiren. 
(Mannh. 3.) 


Weimar, 20. März. Heute Mittag 12 Uhr find 
Seine Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland hier eingetroffen und im großherzogl. Reſidenz⸗ 
Schloſſe abgeſtiegen. (A. Pr. 3.) 


Hannover, 18. März. Se. Majeſtät der König 
haben dem Profeſſor der Rechte Dr. Rippentrop 
zu Göttingen den Charakter als Hofrath beigelegt, auch 
den bisherigen Oberappellationsrath und Profeſſor Dr. 
Francke zu Jena zum ordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Fakultät zu Göttingen ernannt und ihm 
den Charakter als Hofrath verliehen. Imgleichen haben 
Se. Majeſtät den Profeſſor Dr. Lotze, bisher in 
Leipzig, und den zeitherigen außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Roſcher in Göttingen zu ordentlichen Profeſſoren 
in der philoſophiſchen Fakultät zu Göttingen ernannt. 

O. 3.) 


Oe ſter reich. 

* Wien, 20. März. Seit einigen Tagen wird in 
den höhergn Salons verſichert, daß das Projekt einer 
Vermählung des Erzherzogs Stephan mit der Prinzeſ⸗ 
fin eines großen Hofes aufgegeben oder vertagt ſei, 
oder daß überhaupt die diesfalls im Umlauf geweſenen 
Gerüchte grundlos ſeien. — Ueber den Erfolg der Miſ⸗ 
ſion des Grafen Orlof beobachtet die Diplomatie das 
tiefſte Stillſchweigen. Man weiß blos, daß er mit dem 
Fürſten Metternich im Beiſein des ruſſiſchen Miniſters 
Grafen Medem mehrere Conferenzen hatte. — Die Er⸗ 
haltung des Miniſteriums Guizot in Frankreich, wel⸗ 
ches von einer, aus der napoleoniſchen Schule her⸗ 
vorgegangenen kriegsluſtigen Oppoſition auf eine 
heftige, zuweilen ungerechte Weiſe angefeindet wird, 
macht hier, beſonders auf der Börſe einen guten Ein⸗ 
druck. Man fühlt zu ſehr, daß eine innige Allianz 
Englands mit Frankreich alle Machinationen in der orien⸗ 
taliſchen Frage im Schach halten muß, und dieſe Frage 
ift die einzige, welche die politiſche Ruhe Europa's ein⸗ 
ſtens gefährden könnte. — Der General-Adjutant und 
Oberſthofmeiſter Sr. k. Hoheit des Erzherzogs Carl, 
Graf Grünne iſt, zur Inſtallation des Erzherzogs Ste⸗ 
phan als LandessChef, nach Prag abgegangen. — Ver⸗ 
gangene Woche traf der in Prag commandirende F. 
M. L. Fürſt Windiſchgrätz hier ein, hielt ſich jedoch 


nur wenige Tage auf. — Unſere Hofjeitung macht 


den zwiſchen unſerem Hof und England und Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Poſt-Vertrag bekannt, nach wel⸗ 
chem vom 1. April d. J. ab viele Erleichterungen im 
Brief⸗Verkehr, namentlich die Aufhebung des Franco⸗ 
Zwanges nach und von dieſen Staaten und ihren Co⸗ 
lonieen, eintreten. Auch nach Conſtantinopel über Bel⸗ 
grad iſt die Frankirung frei geſtellt; eben ſo ſind mit 
der Correſpondenz nach der Wallachei viele Erleichte⸗ 
rungen eingetreten. Dieſe Verkündigung hat unter dem 
Handelsſtande vollen Beifall gefunden. 


Prag, 18. März. Seit vorgeſtern ſind Se. Kaiſ. 
Hoh, der Erzherzog Karl, Gouverneur und Gen.⸗Kapi⸗ 
tän des Königreichs Böhmen, und Höchſtdeſſen Prin⸗ 
zeſſin Tochter, J. Kaiſ. Hoh. die Erzherzogin Marie 
Caroline in unſrer Mitte. — Unſer Erzbiſchof hat der 
hieſigen iſraelitiſchen Brüderſchaft für Krankenpflege ei⸗ 
nen Jahres-Beitrag von 100 Fl. C.-M. zukommen 
laſſen. 


Ruſ lan d. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. März. Nach g 
Briefen aus Petersburg, iſt man dort in den höhern 
Kreiſen ſehr ungehalten darüber, daß von England aus 
neuerlich wieder vielfache Verſuche gemacht worden, die 
tſcherkeſſiſchen Bergvölker mit Schießbedarf und Waffen 
zu verſehen. Die Mißſtimmung über dieſe „Verletzung 
des Völkerrechts“ macht ſich jetzt ſogar, was jedenfalls 
eine vielſagende Thatſache iſt, in den amtlichen ruſſiſchen 
Berichten Luft. Man giebt zu verſtehen, daß keines⸗ 
wegs eine uneigennützige Theilnahme, ſondern haupt⸗ 


ſächlich die Beſorgniſſe, ihren Handel in Central⸗Aſien 


geſchmälert zu ſehen, die Engländer beſtimme, den Ge⸗ 


birgsſtämmen ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen 
Man hat in Erfahrung gebe daß es 10 5 ſtren⸗ 
gen Blokade, in jüngſter Zeit einigen engliſchen Schif⸗ 
fen gelungen iſt, ihre Vorräthe an der tſcherkeſſiſchen 
Küfte zu landen. Daß dies möglich war, läßt ſich nur 
aus der Kühnheit und Gewandtheit der engliſchen 
Seeleute und aus der Beſchaffenheit der zu die⸗ 
ſem Schleichhandel verwendeten Schiffe erklären, welche 
durchweg von leichter ſchlanker Bauart und ſehr ſchnelle 
Segler ſind, mit denen die ſchwerfälligen ruſſiſchen 
Schiffe ſich in keiner Hinſicht meſſen können. Auch 
mag der Umſtand in Betracht kommen, daß die Fe⸗ 
ſtungen, welche zur Bewachung und Vertheidigung der 
Küfte, im Jahre 1840 erbaut wurden, jüngſthin von 
den Tſchetſchenzen geſchleift worden ſind. Es wird mit 
Beſtimmtheit behauptet, daß ſich gegenwärtig wieder 
Engländer im Kaukaſus befinden, deren Streben vor⸗ 
züglich dahin gerichtet iſt, die Bergvölker unter ſich zu 
vereinigen und zu gemeinſamen Unternehmungen anzu⸗ 
ſpornen. Für einen ſolchen mag man einen deutſchen 
Arzt, Dr. G., gehalten haben, welcher kürzlich auf ei⸗ 
nem wiſſenſchaftlichen Ausfluge im Gebirge begriffen, 
von einem ruſſiſchen Piquet angehalten und ziemlich 
unſanft behandelt wurde, bis es ihm nach vielen ver⸗ 
geblichen Bemühungen endlich gelang, mit Hülfe ſeiner 
Papiere den ruſſiſchen Offizieren die Ueberzeugung bei⸗ 
zubringen, daß er ein harmloſer Reiſender und den 
Kriegsbegebniſſen durchaus fremd ſei. Man entließ ihn 
endlich mit der Bedeutung, daß er ſich die Unannehm⸗ 
lichkeiten, die er erfahren, ſelbſt zuzuſchreiben habe, weil 
er ſich zu einer ſolchen Zeit unbedachtſamer Weiſe ins 
Gebirge begeben hätte. Die Sachen, welche er bei ſich 
hatte, waren mittlerweile ſpurlos verſchwunden. — In 
den Bergen geht es feit einiger Zeit ziemlich ſtille her; 
man ſchreibt dies den Vorbereitungen zu, welche man 
auch dort für den bevorſtehenden großen Kampf trifft. 
(Köln. 3.) 


Großbritannien 


London, 16. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde über die Fabrik-Bill disku⸗ 
tirt. Dieſe Bill des Miniſters Sir J. Graham, 
welche für die Beſchäftigung der Kinder und Erwach⸗ 
ſenen in den Fabriken neue Beſtimmungen vorſchreibt, 
und die ſchon im vorigen Jahre dem Hauſe vorgelegt 
war, aber damals wegen der darin enthaltenen Klau— 
ſeln über den Unterricht der Kinder den Widerſtand 
aller kirchlichen Parteien hervorgerufen hatte und des⸗ 
halb von dem Antragſteller zurückgezogen worden war, 
hat in der diesjährigen Seſſion ohne Widerſtand und 
lange Erörterung der Prinzipien ihre drei Leſungen er⸗ 
halten, da die Unterrichts-Klauſeln darin fortgelaffen 
ſind und ihre Beſtimmungen ſich nur auf die Reguli⸗ 
rung der Arbeit beſchränken. Heute konſtituirte das Haus 
ſich ſchon zum Comité, um die einzelnen Klauſeln der 
Bill im Detail zu berathen, und wider Erwarten ent⸗ 
ſpann ſich hier eine ausführliche, im Ausſchuſſe unge⸗ 
wöhnliche Debatte, welche die Haupt⸗Verhandlung des 
heutigen Abends bildete. Lord Ashley nämlich, der 
bekannte Menſchenfreund, welcher überall zum Verthei⸗ 
diger unterdrückter Rechte und der leidenden Menſchheit 
ſich erhebt, der die politiſche Nothwendigkeit feinen rei⸗ 
nen Herzensneigungen hintanſetzt, wie ſein kürzlicher 
Antrag wegen der Emire von Sind gezeigt hat, bean⸗ 
tragte heute bei der zweiten Klauſel der Bill ein Amen⸗ 

dement zur näheren Definition des Wortes „Nacht“, 
welches die Zeit der Ruhe für die Fabrik⸗Arbeiter ſtatt 
wie in der Bill von 8 Uhr Abends, ſchon um 6 Uhr, 
alſo 2 Stunden früher, angegeben wiſſen will. Lord 
Aſhley führte in langer Rede die üblen Wirkungen der 
Maſchinen⸗Arbeit für die dabei angeftellten Arbeiter aus, 
indem er die Art und Weiſe der Arbeit in den verſchie— 
denen Fabrikzweigen und die Anſtrengungen der Arbei⸗ 
ter ſchilderte; ein Spinner mache z. B. während der 
12 Stunden des Tages, welche er bei ſeiner Maſchine 
zubringe, mehr als 25, oft mehr als 35 engl. Meilen. 
Krankheiten, Verluſt des Augenlichts, frühes Altern ꝛe. 
zeigte der Redner aus ärztlichen Berichten als die noth⸗ 
wendigen Folgen der Ueberanſtrengung. Da die Arbei⸗ 
ter nicht fo viel gewönnen, um ſich eine ſorgenfreie Zus 
kunft zu ſichern, und die Erſchöpfung der Kräfte ſo 
frlüh, gewöhnlich ſchon mit dem 46ſten Jahre, eintrete, 
ſo geſchehe es, daß alle dieſe Leute in der Mitte ihres 
Lebens arbeitsunfähig wären und von ihren Kindern 
ernährt werden müßten. Nach einer ausführlichen 
Schilderung der Leiden der Fabrlkbevölkerung forderte 
der Lord, daß man den Armen doch eine Zeit zu leben 
und eine Zeit zu ſterben, eine Zeit zur Ausübung ihrer 
Pflichten und eine Zeit zum Genuſſe der Lebens-An⸗ 
nehmlichkeiten verſchaffen möge, und ſchloß mit dem 
Antrage, die Nacht ſtatt von 8 Uhr, von 6 Uhr Abends 
ihnen zu rechnen. — Sir J. Graham widerſetzte ſich 
ungern dem Antrage des edlen Lords, aber es ſei die 
Frage, ob man die einmal feſtgeſtellten Tagesſtunden 
für die Arbeit von 12 Stunden auf 10 ſo ohne Wei⸗ 
teres reduziren könne. Und was würde auch die Folge 
einer ſolchen Abkürzung ſein? Keinesweges eine Beſſe⸗ 
rung der Lage der Arbeiter; im Gegentheil eine Ver⸗ 
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ſchlechterung, da die Fabrikherren dieſelbe Maſſe von 


Arbeit, welche jetzt in 12 Stunden verrichtet wird, in 
10 Stunden würden verrichten laſſen, oder gewiß den 
Arbeitslohn nach Verhältniß verkürzen würden. — Der 
Antrag Lord Aſhley's erfuhr noch von Seiten mehr 
rerer Redner, namentlich den Vertretern der Fabrik⸗ 
Diſtrikte, wie z. B. von den Herren Bright, Gib- 
ſon u. ſ. w., entſchiedene Mißbilligung, ſo daß am 
Schluſſe der Sitzung das Amendement ohne Abſtim⸗ 
mung verworfen und die Fortſetzung der Comité-Bera⸗ 
thungen angeordnet wurde. ; 

Der verftorbene Herzog von Suffer hat in feinem 
Teſtamente den öffentlichen Verkauf feiner koſtbaren 
Bibliothek ein Jahr nach ſeinem Tode angeordnet, 
wenn bis dahin die engliſche Regierung dieſelbe nicht 
ankaufen würde. Se. Maj. der König von Preu⸗ 
ßen iſt nunmehr, wie die Times ſagt, über den An— 
kauf dieſer herrlichen Bücherſammlung, welche aus 
45,000 Bänden beſteht, in Unterhandlung getreten. 
Herr Pettigrew, der Bibliothekar des Herzogs, hat Sr. 
Majeſtät den von ihm angefertigten Katalog zugeſtellt. 


Ueber den Preis verlautet noch nichts. 


Ich erfahre aus einer Quelle, deren Zuverläſſigkeit 
ich nicht in Frage ſtellen will, daß Don Carlos es für 
gut befunden hat, in ſeinen Beziehungen zur britiſchen 
Regierung eine Art Vollmacht dem Lord Ranelagh zu 
übertragen, der zu ſeinen Gunſten hier in einer ſehr 
wichtigen Angelegenheit unterhandeln ſoll. Dieſer Re— 
präſentant iſt dazu ernannt worden, der engliſchen Re⸗ 
gierung die Anzeige zu machen, daß Don Carlos ger 
neigt ſei, allen ſeinen, ſo wie den Rechten der älteren 
Linie, welche er repräſentirt, unter der Bedingung zu 
entſagen, daß der Prinz von Aſturien mit der Ko: 
nigin Iſabella mit dem Range eines königl. Gemahls 
vermählt werde. (A. P. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 16. März. Der König hat geſtern Abend 
den türkiſchen Geſandten, Reſchid Paſcha, empfangen 
und ſich mit ihm ſehr lange unterhalten. Wie es heißt, 
hat Reſchid Paſcha von ſeiner Regierung den Auftrag 
erhalten, eine Milderung des Ultimatums des 
franzöſiſchen Geſandten in Betreff der Hinz 
richtungen von wiederabtrünnigen Renega— 
ten zu verlangen, dem man in Konſtantinopel ganz 
nachzugeben für unmöglich erkläre. Aehnliche Schritte 
ſollen in London gethan werden; man zweifelt jedoch 
an dem Erfolge, da England und Frankreich jetzt nicht 
mehr zurücktreten können, ohne ſich lächerlich zu ma⸗ 
chen. — Herr Michel Touſſaint, Verfaſſer des 
Buches „Caducité des religions pretendues révé- 
les,“ iſt wegen dieſes Buches geſtern von den Ge⸗ 
ſchwornen für ſchuldig befunden und von den Aſſiſen⸗ 
Richtern zu ſechs Monaten Gefängniß und 2000 Fr. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. — In der geſtern eröff— 
neten Kunſt-Ausſtellung für 1844 befinden ſich 
3000 Gemälde; eins der ſchönſten darunter iſt das 
von Herrn Coudeére, das Bündniß von 1790 auf dem 
Marsfelde darſtellend; daſſelbe iſt 10 Metres breit und 
6 Metres hoch und von überraſchender Wirkung. — 
Berryer fährt fort, in Marſeille der Held des Tages 
und der Gegenſtand übrigens ziemlich unſchuldiger Dez 
monſtrationen zu ſein. Am 12ten machte er dem Maire 
ſeine Aufwartung und verbürgte ſich dafür, daß die öf⸗ 
fentliche Ruhe und Ordnung durch ſeine Freunde nicht 
geſtört werden würde. Am ſelben Tage hielt er das 
Kind feines Mit-Deputirten Surian über die Taufe; 
ein Ereigniß, von dem die legitimiſtiſche Gazette du 
Modi voll Enthuſtasmus im Bulletinſtyl Napoleon's 
erzählt. — Nachrichten aus Beſangon zufolge ſind 
in Folge der in Paris entdeckten Militär-Ver⸗ 
ſchwörung auch daſelbſt zahlreiche Verhaftungen in 
dem Bataillon der Orleans'ſchen Jäger vorgenommen 
worden. Das Bataillon erhielt Marſchbefehl nach Vin⸗ 
cennes; als es nun marſchfertig mit Sack und Pack 
im Caſernenhofe ſtand, wurden die Verſchwornen ver⸗ 
haftet, ihre Torniſter durchſucht und viele wichtige Pa⸗ 
piere gefunden. Einige Wochen vorher war im dorti⸗ 
gen Pulvermagazin ein bedeutender Patronendiebſtahl 
begangen worden, ohne daß man die Thäter entdecken 
konnte. — In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer wurde der Vorſchlag des Herrn Combaret de 
Leyval, künftig durch Theilung auf zwei Seiten zu vo⸗ 
tiren, nach zwei zweifelhaften Proben in geheimem Scru⸗ 
tin mit 181 Stimmen gegen 174 verworfen. 
Debatte war matt; kein Redner von Bedeutung ſprach, 
die Oppoſition ließ ihren eigenen Reform- Vorſchlag 
im Stiche. 

Der Krieg zwiſchen der Geiſtlichkeit und 
dem Miniſterium gewinnt täglich eine ernſtere Ge⸗ 
ſtalt. Das „Journal des Debats“ führt in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine Sprache, wie ſie vielleicht noch nicht 
von demſelben gehört worden iſt. Es ſagt: „Die un⸗ 
verſchämte Verachtung der Geſetze und der Juſtiz ſcheint 
jetzt unter die chriſtlichen Tugenden mitgezählt zu wer⸗ 
den. Der Biſchof von Chalons, der durch den 
Staatsrath verurtheilt iſt, hat ein Glückwünſchungs⸗ 
ſchreiben an den Abbe Combalot gerichtet, der von der 


Jury verurtheilt iſt! Und dieſer Brief erſcheint in ei⸗ 


nem Journal, welches jüngſt ſieben Artikel zu Gunſten 


Die 


der Ligue und der Liguiſten publieirt hat! Wir ſprechen 
nicht von einem andern Briefe der Katholiken von 
Tours, die ſich zu freuen ſcheinen, daß endlich die 
Kirchen verfolgung beginne! Es ſteht dieſen Leu⸗ 
ten vortrefflich, daß ſie, nachdem ſie die Reſtauration 
das Blutgeſetz des Sacrilegiums geben laſſen, das Ur⸗ 
theil der Juſtiz über eine Brochüre voller gröblicher 
Beleidigungen und Verläumdungen eine Verfolgung 
nennen! Doch der Brief des Biſchofs von Chalons 
geht über alle Grenzen hinaus! Wenn ein Prieſter, ei⸗ 
ner der Großwürdenträger der Kirche, ſich eine Ehre 
daraus macht, in den übermäßigſten Ausdrücken das zu 
loben, was die Juſtiz brandmarkt und ſtraft, ſo iſt das 
eine Läſterung aller ſocialen Geſetze, eine offene Uſur⸗ 
pation der Souveränität. Möge man denn die Ge⸗ 
ſchwornengerichte unterdrücken, und die geiſtlichen Tri⸗ 
bunale und die Privilegien der Geiſtlichkeit herſtellen, 
damit man mit einem Wort erfahre, daß der Clerus 
heut das iſt, was er zu Gregors VII. Zeiten war! — 
Hierauf druckt das Journal den Brief des Biſchofs 
von Chalons ab; derſelbe lautet: „Chalons, den 14. 
März. Hr. Abbé Combalot! Der Biſchof und die 
Geiſtlichkeit von Chalons beeilen ſich ihre Glückwünſche 
mit denen zu vereinigen, welche Sie, Hr. Abbs, ſchon 
von der ganzen Kirche und allen Wohldenkenden erfah⸗ 
ren haben. Es war Ihrer würdig, Hr. Abbe, ein fo 
herrliches Beiſpiel zu geben, die öffentliche Vertheidigung 
unſerer katholiſchen Wahrheiten gegen die Univerfität zu 
übernehmen, welche deren geſchworener Feind iſt. Ihre 
Denkſchrift an die Biſchöfe iſt ſo ſchön, daß, nachdem 
ich ſie geleſen, ich das tieſſte Bedauern fühlte, daß ſie 
nicht einen Biſchof zum Verfaſſer hat. Dieſe Betrach⸗ 
tung ſtellte ich für mich an, obwohl wir unſererſeits 
nicht unterlaſſen haben, dem Miniſterium zu wiſſen zu 
thun, wie wir über dieſe wichtige Frage denken. Doch 
der Hauptruhm bleibt dem Abbé Combalot! 
Unſer Intereſſe für Ihn iſt daher im höchſten Maaße 
lebhaft, und wir werden uns glücklich ſchätzen, ihm dies 
bei jeder Gelegenheit zu beweiſen. Möge er überzeugt 
ſein, daß Nichts unſere tiefe Achtung vor ihm und un⸗ 
ſere theilnehmenden Geſinnungen, die wir ihm hierdurch 
ausdrücken, erhöhen kann.“ 

Paris, 17. März. Seit einiger Zeit verbreiteten ſich 
in den Quartieren des Faubourg St. Jacques 
und St. Marceau ſchauderhafte Gerüchte. Man 
ſprach von einer geheimnißvollen Geſellſchaft, deren Auf⸗ 
enthalt unbekannt ſei und deren Mitglieder Nachts in 
der Nähe der Barrieren ihr Weſen trieben, die junge 
Mädchen, deren ſie habhaft werden könnten, entführten 
und erſt, nachdem ſie unerhörte Qualen erduldet, wie⸗ 
der in Freiheit festen. Vor etwa 8 oder 10 Tagen 
brachten mehre Familienväter ihre Klagen bei dem Po⸗ 
lizeikommiſſair Blavier vor. Sie erzählten demſelden, 
ihre Töchter, Mädchen von 12 bis 14 Jahren, ſeien, 
die einen an der Barriere von Fontainebleau, die an⸗ 
dern an der Barriere St. Jacques von jungen, gutge⸗ 
kleideten Männern angeredet und zu einem Balle ein⸗ 
geladen worden. Hierauf hätten dieſe Leute fie gewiſ⸗ 
fer Maßen gezwungen, ein Souper anzunehmen. Was 
nach dem Eſſen geſchehen ſei, wußten die Mädchen nicht 
zu ſagen, denn fie ſeien alsbald in einen lethargiſchen 
Schlaf verfallen. Als ſie wieder zu ſich gekommen, 
hätten ſie in einer der einſamen Straßen der genann⸗ 
ten Quartiere auf dem Pflaſter gelegen. Allmälig hät⸗ 
ten ſie auch erkannt, daß ſchändliche Attentate gegen 


“fie verübt worden ſeien und ſechs von ihnen ſeien in⸗ 


nerhalb 8 Tagen erkrankt. Der Polizeikommiſſair gab 
ſich alsbald alle Mühe, um die Urheber dieſer abſcheu⸗ 
lichen Verbrecher zu entdecken und er führte feine Nach- 
forſchungen mit ſo viel Eifer und Thätigkeit aus, daß 
er den Schuldigen binnen wenigen Tagen auf der Spur 
war. Er erfuhr, daß zwölf junge Leute eine Aſſocia⸗ 
tion gebildet hatten, um ihre brutalen Leidenſchaften zu 
befriedigen und ſich ungeſtraft den zügelloſeſten, verbre⸗ 
cheriſchſten Unordnungen hinzugeben. Sie hatten zu 
dem Ende in der Straße de Oureme ein Haus ges 
miethet, dem ſie den Namen Tour de Nesle ga⸗ 
ben. Jeder von ihnen führte den Namen einer der 
Perſonen des gleichnamigen Schauspiels, und das Zim⸗ 
mer, in dem ſie ſo zahlreiche Schandthaten verübten, 
hieß „Chambre Orſini.“ In dieſes Zimmer wurden 


die Mädchen unter dem Einfluſſe eines ſtarken Schlaf 


trunkes gebracht; von da wurden ſie entehrt und miß⸗ 
handelt in eine der benachbarten Straßen geſchleppt. — 
Der Kommiſſair ging mit fo viel Behutſamkeit zu 
Werke, daß es ihm gelang, die Schuldigen nach und 
nach ſämmtlich zu verhaften. — Die Unterſuchung iſt 
bereits eingeleitet. 

Paris, 18. März. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammmer entwickelte Hr. Lacroſſe 
ſeine Propoſition in Bezug auf Beſtrafung von Wahl⸗ 
beſtechungen. Der Miniſter des Innern unterſtützte 
die Propoſition, erklärte aber, der Beſtimmung des Art. 2 
nicht beizutreten, nach welcher Beamte wegen Wahl⸗ 
umtrieben ohne vorherige Ermächtigung von Seiten des 
Staatsraths ſollen gerichtlich verfolgt werden können. 
Die Kammer erklärte ſich faſt einſtimmig für die In⸗ 

" ortſetzung in der Beilage.) 


Mitt zwei Beilagen. 


Na Erſte Beilage 


: e (Fortſetzung.) 
betrachtnahme des Antrags. Es wurde hierauf die 
Diskuſſion über den auf die geheimen Fonds bezügli⸗ 
chen Geſetz⸗Entwurf eröffnet. um 4½ Uhr war Hr. 
Ledru⸗Rollin auf der Rednerbühne, um den Entwurf 
zu bekämpfen. ! 

Es heißt, Graf Mole werde im nächſten Mai eine 
Reiſe nach St. Petersburg machen und nach Be: 
ſichtigung der ruſſiſchen Hafenorte und Arſenale im 
ſchwarzen Meere über Konſtantinopel nach Frankreich 
zurückkehren. 

Der Erzbiſchof von Paris iſt höheren Orts 
jetzt in völliger Ungnade. Es heißt, die Kinder der 
Herzogin von Nemours und der Prinzeffin von Join⸗ 
ville würden von dem Abbe Olivier, Biſchof von Evreux, 
getauft werden. 

i Spanien. 

Madrid, 9. März. Der Miniſter des Innern hat 
folgenden offiziellen Bericht des politiſchen Chefs der 
Provinz Alicante, des Hrn. Joſe Rafael Gurrea, er⸗ 
halten: „Ich habe das Vergnügen, Ew. Exc. zu be⸗ 
nachrichtigen, daß ſich der Platz Alicante und deſſen 
Forts auf Gnade und Ungnade ergeben haben und die 
nationale Fahne auf den Wällen weht. Alicante, 
den 6. März.“ Nach einem anderen officiellen Be⸗ 
richte hat ſich Bonet mit ſechs ſeiner Anhänger in der 
Richtung des Diſtrikts Manztrazpo geflüchtet. Nach 
dem „Heraldo“ wäre es Bonet gelungen, nach Cartha⸗ 
gena zu entkommen; feine Begleiter aber wären gefan⸗ 
gen genommen worden. (Siehe den folgenden Arti⸗ 
kel.) — Die Stadtrath-Wahlen, nach dem neuen 
Geſetze, werden in allen Provinzen thätigſt fortgeſetzt. 
Ueberall behalten die Moderados das Uebergewicht. Man 
iſt der Bürgerkriege und der Pronunciamentos müde. 
Die Ankunft der Königin Mutter wird ohne Zweifel 
zur Beruhigung der Gemüther beitragen. Das iſt zum 
wenigſten der Wunſch aller guten Spanier. 

Zu Alicante ſind nachſtehende offizielle Bekannt⸗ 
machungen erſchienen: 1. Vierter Militairdiſtrikt; Ope⸗ 
rationscorps; Generalſtab; Bericht über die Anführer, 
Offiziere und Soldaten der Armee und der National⸗ 
miliz, welche heute um 7 Uhr Morgens erſchoſſen wor⸗ 
den ſind, weil ſie an der Revolte von Alicante Theil 
genommen. (Folgt die ausführliche Aufzählung nach Na⸗ 
men und Graden von vierundzwanzig Gefangenen, von 
welchen ſechs, den Inſurgenten-Chef Bonet mit einbe⸗ 
griffen, in dem Dorfe Sella und achtzehn zu Alicante 
ſelbſt, gleich nach dem Einzuge der Truppen der Kö⸗ 
nigin, arretirt worden ſind.) Hauptquartier Alicante, 
den 8. März 1844. Der Brigadier, Chef des Ger 
neralſtabs, Joſe Maria Lavina. — 2. Tagesbefehl 
vom 8. März 1844 aus dem Hauptquartier zu Ali⸗ 
cante. Soldaten! Der Akt der Juſtiz, dem ihr ſoeben 
beigewohnt habt, iſt ſchrecklich. Gebe der Himmel, daß 
es der letzte geweſen ſein möge, der unſer unglückliches 
Vaterland betrübt. Mögen forthin die Ehrſüchtigen 
ihrer entbrannten Leidenſchaft Schranken ſetzen und die 
Irregeführten die Augen öffnen. Unheil über den, der 
nicht einſieht, daß die Zeit der Revolution vorüber iſt! 
— Soldaten! Ihr waret es, die fie für Spanien ges 
ſchloſſen haben mit den Schlüſſeln dieſer Stadt, erobert 
durch eure Treue, eure Standhaftigkeit und eure Manns⸗ 
zucht, Fahret nun fort, euch zu verhalten wie bis da: 
her, und rettet den Thron eurer Königin. (Gez.) Ron⸗ 
cali. 

Madrid, 12. März. Aus Alicante wird berich⸗ 
tet, daß Bonet, als er verhaftet wurde, 17,000 Reale 
bei ſich hatte. Es wurde dieſes Geld dem Landmanne, 
welcher Bonet nach verzweifeltem Widerſtande feſtge⸗ 
nommen hatte, von dem General Roncali zum Geſchenk 
gemacht. — Die Amneſtiegerüchte finden heute mehr 
Kredit. — Die Gaceta wird ganz in Kurzem ein De⸗ 
kret für die Organiſation eines neuen miniſteriellen De⸗ 
partements veröffentlichen, welches den Titel „Miniſte⸗ 
rium für die überſeeiſchen Angelegenheiten“ (Ministerie 
de Ultramar) führen wird. — In Valencia iſt 
eine Verſchwörung entdeckt worden. Die Verſchwornen 
hatten vor, ſich der Perſon der Königin Ch riſtine 
zu bemächtigen. Die Schuldigen ſind in den Händen 
der Juſtiz. 


Portugal. 

Den neueſten, bis zum 7. März reichenden Nach⸗ 
richten aus Liſſabon zufolge war der Septembriſten⸗ 
Aufſtand noch nicht unterdrückt. Die Inſurgenten ſtan⸗ 
den noch immer in Almeida, an der ſpaniſchen Grenze, 
und ſollen entſchloſſen fein, ſich dort bis aufs Aeußerſte 
zu vertheidigen. Noch hatte kein Gefecht mit ihnen 
ſtattgehabt. Es wurden Belagerungs⸗Geſchütze von 
Oporto herbeigeſchafft, und Almeida ſollte förmlich be⸗ 
lagert werden. Das Ende des Aufſtandes ſcheint da- 
her keineswegs ſo nahe zu ſein, als das „Diario do 
Governo“ wiederholt behauptet hat; da es indeß der 
Regierung gelungen iſt, 600 Contons von der ihr be⸗ 
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willigten Anleihe zu realiſiren, fo find, bei der Mittel⸗ 
loſigkeit der Inſurgenten, ihre Ausſichten auf einen de⸗ 
finitiven Sieg wohl nicht zu bezweifeln. 


Griechen land. 


Athen, 6. März. Die Zeitſchrift „Der Volks⸗ 
freund“ giebt in griechiſcher Ueberſetzung folgendes Pro⸗ 
tokoll der Londoner Conferenzz 

„Protokoll, abgehalten am 17. Nov. 1843 im aus⸗ 
wärtigen Amte zu London, in Gegenwart der Bevoll— 
mächtigten Frankreichs, Großbritanniens und Rußlands. 
Ihr. Maj. Staatsſekretär der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten eröffnete die Sitzung damit, daß er die Bevoll— 
mächtigten Frankreichs und Rußlands aufforderte, von 
der Miſſion Kenntniß nehmen zu wollen, mit welcher 
der Fürſt v. Wallerſtein von Seiten des Königs von 
Baiern an die Londoner Conferenz beauftragt worden. 
In Beherzigung der väterlichen Geſinnungen Sr. Maj. 
des Königs von Baiern und in ernſter Berathung der 
Opfer, welche dieſer Souverain ſowohl während des Be⸗ 
freiungskampfes als auch durch unmittelbare Theilnahme 
an dem Abſchluſſe des die Bildung des neuen König⸗ 
reichs beſtimmenden Vertrags von 1832, zu Gunſten 
Griechenlands geleiſtet, hielten es die Bevollmächtigten 
für ihre Pflicht, die von dem Fürſten v. Wallerſtein 
mündlich zu machenden Mittheilungen, welche doppelter, 
theils legislativer, theils politiſcher Tendenz waren, in 
Erwägung zu ziehen. In Betreff des erſten Punktes 
war der Fürſt v. Wallerſtein von ſeinem König in Folge 
eines von Seiten Sr. Maj. des Königs von Griechen: 
land an Se. Maj. den König von Baiern geſtellten 
Anſuchens beauftragt worden, bei den drei Mächten um 
berathenden Beiſtand hinſichtlich der Organiſirung der 
innern Staatsverwaltung nachzuſuchen, womit die vom 
König Otto, um dem Staat eine definitive Verfaſſung 
zu geben, zuſammenberufene Nationalverſammlung ſich 
zu beſchäftigen hat. In Betreff des zweiten Punktes 
ſetzte der Fürſt v. Wallerſtein die politiſchen Vortheile 
auseinander, welche mit Befeſtigung der unter dem Bei⸗ 
ſtande der die Londoner Conferenzbeſchlüſſe garantiren⸗ 
den Mächte in Hellas eingeſetzten Dynaſtie verknüpft 
wären. In Erwiderung des legislativen Punktes erklär— 
ten die Bevollmächtigten, daß dies kein Gegenſtand ih: 
rer Berathungen in London ſein könne, indem die drei 
Mächte ihren Geſandten in Athen direkte Weiſungen 
hierüber ertheilt hätten, wodurch deren Verfahren ſchon 
vorgezeichnet worden. Die Bevollmächtigten hielten es 
demnach für ihre Pflicht, ſich nach den dem Fürſten 
v. Wallerſtein gleichzeitig mitgetheilten Befehlen ihrer 
Höfe zu richten. Hinſichtlich der politiſchen Frage, auf 
welche dieſer Miniſter die Aufmerkſamkeit der Conferenz 
hinlenkte, beeilten ſich die Bevollmächtigten, ihre Höfe 
völlig damit einverſtanden zu erklären, daß die Befeſti⸗ 
gung der auf Grund des Vertrags vom 7. Mai 1832 
und des Erläuterungsprotolls vom 20. April 1833 in 
Hellas eingeſetzten Dynaſtie von erheblichſtem Vortheile 
ſei. In richtiger Auffaſſung der Wichtigkeit, das durch 
jenen Vertrag begründete Friedenswerk zu conſolidiren, 
welches als Pfand der allgemeinen Ruhe, der gemein- 
ſchaftlichen Ordnung und Erhaltung des Orients zu bes 
trachten iſt, drückten die Bevollmächtigten Frankreichs, 
Großbritanniens und Rußlands auch bei dieſer Gele— 
genheit den einſtimmigen Wunſch der drei Mächte aus, 
in Griechenland ein wohlgeordnetes Regierungsſyſtem 
eingeführt zu ſehen, ſo daß die Unfälle der Anarchie und 
Unordnung entfernt, die dem Monarchen ſchuldige Ehr— 
furcht unwandelbar aufrecht erhalten, und die Perſon 
des zum Herrſcher über dieſes Königreich berufenen Sou⸗ 
verains unverletzlich erachtet würde. Die Bevollmäch⸗ 
tigten erklärten die drei Mächte hierin völlig einverſtan⸗ 
den und fügten gleichzeitig deren Uebereinſtimmung in 
Betreff zweier andern, die Beziehungen der drei Mächte 
ſtändig mit einander verbindenden Punkte bei: I) Grie⸗ 
chenland hat innerhalb jener Grenzen definitiv zu vers 
bleiben, welche zwiſchen dem neuen Königreich und dem 
osmaniſchen Staate gezogen wurden, damit dadurch 
jedem Zwieſpalte vorgebeugt werde, welcher auf die Ruhe 
der angrenzenden osmaniſchen Provinzen ſtörenden Ein: 
fluß haben könnte; 2) die Erfüllung der finanziellen 
Verpflichtungen, welche die griechiſche Regierung auf 
Grund der Verträge vom 7. Mai 1832 und 2/14. 
Sept. 1843 eingegangen: iſt in Berathung zu ziehen. 
Es iſt Ehrenſache des griechiſchen Volks, ſowohl jene 
den garantirenden Mächten geleiſteten Verſprechungen 
zu erfüllen, als auch den Verpflichtungen, welche es 
eingegangen, als das Königreich Griechenland in die 
Reihe der europäiſchen Staaten mit aufgenommen wurde, 
mit Genauigkeit nachzukommen. Die Regierungen Frank⸗ 
reichs, Großbritanniens und Rußlands ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß durch Erfüllung dieſer Verpflichtungen zur 
Erhaltung der Ruhe und des Friedens weſentlich bei⸗ 
getragen werden könne. Die Bevollmächtigten haben 
den Beſchluß gefaßt, daß dieſe Erklärung in vorſtehen⸗ 
des Protokoll mit aufgenommen werde, und Lord Aber⸗ 
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deen wurde beauftragt, ſie dem baierſchen Hof als Ant⸗ 
wort auf die durch den Fürſten v. Wallerftein in Auf⸗ 
trag ſeines Königs gemachten Mittheilungen bekannt 
zu geben, (Gez.) Ste.-Aulaire. Aberdeen, Brun⸗ 


now.“ 
Osmaniſches Reich. 
+ Gallatz, 8. März. Die untere Donau nebſt 
ihren Nebenflüſſen iſt bereits ſeit 5 Tagen vom Eife 
frei, und die Schifffahrt hat ſogleich mit erfreulicher 
Lebhaftigkeit begonnen. Auf der Rhede von Gallatz 
find bis zur Stunde mit günſtigem Winde 40 Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe von Sulina angelangt, darunter 3 Oeſter⸗ 
reicher, 11 Sardinier, 15 Türken, 1 Wallache, 6 Grie⸗ 
chen, 2 Ruſſen und 2 Sonier, 
Nachrichten aus Sulina, noch 40 andere für Gallatz 
und Ibraila beſtimmte Kauffahrer in die Donau ein⸗ 
gelaufen. — Leider wurde der Beginn der Donauſchiff⸗ 
fahrt durch einen beklagenswerthen, an der Sulina⸗ 
Mündung ſtattgehabten Unglücksfall bezeichnet. Die 
dem hieſigen ſardiniſchen Handelshauſe Iratelli Pide⸗ 
monte gehörige Brigg Veloce, Kapitän Nicolo Dodero, 
die nach einer beiſpiellos ſchnellen Fahrt von 14 Tagen 
von Genua in der Sulina⸗Mündung angelangt ift, ge⸗ 
rieth beim Einlaufen auf den Strand, und wurde in 
kurzer Zeit durch das ungeſtüme Meer zertrümmert. 
Da der Kapitän Dodero ein erprobter und zuverläſſiger 
Seemann ſein ſoll, fo liefert dieſer Fall einen neuen 
traurigen Beweis, daß die Gefährdung der Schifffahrt 
bei Sulina einen Grad erreicht hat, gegen den felbft 
erprobte Erfahrung keine Sicherheit gewährt. — Zwi⸗ 
ſchen dem Balkangebirge und der Donau war der 
Schneefall in dieſem Winter ſehr ſtark, und haben die 
Siebenbürgiſchen, in dem dortigen Paſchalik, ihre 
Heerden weidenden Oekonomen großen Schaden an 
ihren Schafen erlitten. Die Schäfer in Siebenbürgen 
haben nämlich traktatmäßig das Recht, ihre Heerden 
durch die Walachei über die Donau bis nach Bulga⸗ 
rien zu treiben. f 


Fokales und Provinzielles. 

Breslau, 24. März. In der beendigten Woche 
find (excluſive 2 todtgeborenen Kindern) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 48 männliche und 21 weib⸗ 
liche, überhaupt 69 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 10, an Alterſchwäche 3, an der Bräune 
1, an Gehirnleiden 4, an Krämpfen 18, an Krebsſcha⸗ 
den 2, an Lungenleiden 12, an Lähmung 1, an Mund⸗ 
fäule 1, an Nervenfieber 2, an Schlag⸗ und Stickfluß 
7, an Schwäche 2, an Waſſerſucht 6. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 14, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 9, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 
Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 
Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 5. din 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1574 Scheffel Weizen, 1084 
Scheffel Roggen, 516 Scheffel Gerſte und 442 Schef⸗ 
fel Hafer. N 

Stromabwärts find, auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 10 Schiffe mit Weizen, 17 Schiffe mit 
Roggen, 21 Schiffe mit Gerſte, 3 Schiffe mit Wei⸗ 
zenmehl, 50 Schiffe mit Eiſen, 42 Schiffe mit Zink, 
12 Schiffe mit Bohlen, 2 Schiffe mit Cement, 4 
Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe mit Kalkſteinen, 30 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff 
mit Rübs, 1 Schiff mit Glätte u. 18 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober-Pegel 17 Fuß 5 Zoll und am Unter⸗Pegel 5 
Fuß 1 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 20ſten 
d. M. am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 
1 Fuß 2 Zoll wieder gefallen. N 


* Breslau, 24. März. In der Woche vom 17. 
bis 23. März c. find auf der Oberſchlefiſchen Ei⸗ 
ſenbahn 3999 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2698 Thaler. — Auf der Breslau: 
Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn wurden in der 
Woche vom 17. bis 23. d. M. 3244 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 1587 Thaler. . 


Am 21. d. M. erfolgte die feierliche Inſtallation 
des Herrn Diakonus Pietſch und der neuen Kirchen⸗ 


Außer dieſen ſind, laut 


’ 


Vorfteher, Hern Kaufmann Müller und Saitenfar 


brikant Wiesner in der St. Eliſabetkirche. 
(Beob.) 


Breslau, 18. März. Von dem in der erſten 
Beilage zur heutigen Schleſ. Zeitung erwähnten Ge⸗ 
rücht von Einführung der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern iſt uns bis heut gar keine Kunde zugefommen 


und wir haben Grund, an der Wahrheit deſſelben zu 


zweifeln. Ä 5 ’ 
bäude für Theologie⸗Studirende“ mit barmherzigen 


5 


So viel iſt gewiß, daß das „Penſionsge⸗ 


kannt ift, 


* 


Schw eeſtern in gar keiner Beziehung ſteht, und ein da-] meiſter Pinder und Herr General v. Williſen. 


her zu leitender „Anſtand“ bezüglich der Benützung des 
genannten Hauſes den dabei Betheiligten nicht be⸗ 
Girchenbl.) 


Breslau, 24. März. Zu der öffentlichen Prü⸗ 
fung und den Redeübungen des Eliſabetaniſchen 


Gymnaſiums, welche den 25., 26. und 27. März 
gehalten werden ſollen, ladet Hr. Rector Reiche durch 
ein Programm ein und zwar zum letzten Male, da 
ſeine nachgeſuchte und mit Großmutl, ertheilte Entlaſ⸗ 
ſung ihn ſeiner Amtsmühen entbindet. Der würdige 
Jubilar war im Jahre 1794 an das Magdalenäum 


und 1825 als Rector an das Elifabetanum beru⸗ 


fen worden, hat alſo ein halbes Jahrhundert lang für 
die Jugend dieſer Stadt gewirkt. In dem ſtatiſtiſchen 
Rückblick, welchen er auf ſeine Laufbahn wirft, iſt die 
Bemerkung intereſſant, daß von den 2000 Schülern, 
welche unter ſeinem Rectorate aufgenommen wurden, 


nur 370 das Abiturienten⸗Examen machten, von je 


200 Schülern alſo immer 37 ſich der gelehrten Lauf⸗ 


bahn widmeten. — Möchte Hr. Dr. Reiche zum 


Nachfolger einen Mann erhalten, der den Beruf einer 
Gelehrtenſchule in der Gegenwart erkannt hat, dem 
Gymnaſium den verdienten Rang bewahrt und den 
Beſtrebungen der Oberflächlichkeit mit Energie entge⸗ 
gentritt. Dem Programm geht voran ein 
Specimen quaestionum Lycurgearum vom Herrn 
Prorector und Profeſſor Weichert, welches den 
Freunden des Redners Lykurg einen erwünſchten Bei⸗ 
trag zu deſſen Exegeſe darbietet. Der Hr. Verfaſſer 
nimmt den diplomatiſchen Text gegen die Conjecturen 
der Interpreten in Schutz und hat ſich ſtreng an ſeine 
Aufgabe gehalten ohne alle Abſchweifungen, zu denen 
ſolche Monographien ſonſt gern verlocken, und mit der⸗ 
jenigen Humanität gegen Andersdenkende, die dem Leh⸗ 
ter der Humanioren vorzugsweiſe wohl anſteht. 
E. 


* Breslau, 23. März. Mit dem 1. April c. 
ſcheidet Hr. Regierungs⸗Rath Naunyn als Mitglied 
des Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
aus. Zu ſeinem Nachfolger iſt von Sr. Excellenz dem 
Hrn. Finanz⸗Miniſter Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor Seydel 
in Oppeln beſtellt worden. Die günſtigen Betriebs⸗ 
Reſultate der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im verfloffenen 
Jahre werden baldigſt zur öffentlichen Kenntniß gelan⸗ 
gen. Gegen Ende April wird, wie wir hören, die or⸗ 
dentliche General⸗Verſammlung der Breslau-Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Actionaire ſtattfinden. 

Breslau, 23. März. Dem Comité „des 
Vereins zur Abhilfe der Noth unter den We⸗ 
bern und Spinnern Schleſiens“ wurden vom 
Vorſitzenden mehrere Schreiben mitgetheilt, die von den 


neugebildeten Lokalvereinen zu Reinerz, Mittel: 


— 


walde, Neurode, Lewin und Wüſtewalters⸗ 
dorf eingegangen waren. So wünſchenswerth es einer⸗ 
ſeits iſt, daß ſich möglichſt viele Lokalvereine bilden, weil 
auf dieſe Weiſe am leichteſten der wirkliche Thatbeſtand 
der Noth eruirt werden kann, ſo wird es doch auf der 
andern Seite für eine gleichmäßige Vertheilung der eins 


gehenden Gelder von großem Nutzen ſein, wenn die 


einzelnen Lokalvereine wenigſtens Eines Kreiſes ſich in 
eine gewiſſe Verbindung ſetzen. In mehreren der er⸗ 
wähnten Schreiben war mitgetheilt, auf welche Dörfer 
ſich die Wirkſamkeit der einzelnen Vereine erſtreckt, fer⸗ 


ner wie viele Weber und Spinner in denſelben woh⸗ 


nen — Angaben, die für den hieſigen Verein maßge⸗ 


bend bei der Vertheilung ſind, zumal wenn in der Folge 


noch die Hülfsbedürftigen von denen, welche ohne Un⸗ 
terſtützung arbeiten können, geſchieden werden. Außer 
den zugeſagten jährlichen Beiträgen belief fich der Be⸗ 
ſtand der Kaffe incl. der nach Landeshut und Hirſch⸗ 
berg ſchon abgeſandten 800 Rthl. auf 4677 Rthl.; davon 
wurden vorläufig nach Mittelvalde 200 Rthl., nach 
Lewin 100 Rthl., eben fo viel nach Neurode und nach 
Reinerz, nach Wüſtewaltersdorf 250 Rthl. beſtimmt; 
für Frankenſtein und Reichenbach wurden 500 Kthl. 
reſervirt, ſobald ſich dort Lokalvereine gebildet haben. 
Das Comité des Hirſchberger Vereins theilt mit, daß 
es die überſchickten 400 Rthl. auf die angegebene Weiſe, 
nämlich zur Einlöſung der verpfändeten Leinwandſtücke, 


angewandt habe; auch verſprach es nähere Mittheilun⸗ 


gen über die verpfändeten Waaren, ſo wie über die Per⸗ 
ſönlichkeiten der Verpfänder. Auf mehrere von aus⸗ 
wärts zugegangene Schreiben wurde beſchloſſen, daß das 


e ſich der Vermittelung direkter 


Beſtellung auf Leinwand unterziehen und 
die ſchon eingegangenen Beſtellungen reali⸗ 
ſiren wolle. Die Frage, ob der hieſige Verein als 
Centralverein auftreten ſolle, wurde von Neuem ange⸗ 
regt, zumal da er ſowohl von den meiſten Lokalverei⸗ 


nen, als auch außerhalb Schleſiens ſchon als ſolcher 
betrachtet wird. 


Da den 31. März in Schweidnitz 
eine Verſammlung darüber entſcheiden wird, ob ein be⸗ 
ſonderer Centralverein gebildet werden ſoll, mithin auch 


die Frage, in welche Stellung der Breslauer Verein 
treten wird, wahrſcheinlich zur Diskuſſion kommt, fo 
beſchloß man, zwei Deputirte zu dieſer Verſammlung zu 


ſenden. Als ſolche wurden gewählt Herr Ober⸗Bürger⸗ 


durch Caprice verhindert wird. 


Schließlich hielt Herr Milde einen Vortrag über die 
ihm zur Begutachtung übergebenen Vorſchläge, durch 
deren Realiſirung nach der Meinung der reſp. Verfaſ⸗ 
ſer dauernde Abhülfe gegen die Noth der Weber und 
Spinner beſchafft werden könnte. 


Erſte und letzte Erwiderung 


auf den Aufſatz „Centralverein oder Central⸗ 
Vereine für die Angelegenheiten der Weber.“ (Bres⸗ 

: lauer Zeitung Nr. 71.) 

1) Die verſchiedenen Vereine zur Abhilfe der Noth 
unter den Webern und Spinnern bedürfen allerdings 
eines Centralvereins, um die Gelder gleichmäßig zu ver⸗ 
theilen und der Noth durch gemeinſchaftliche Kräfte ab⸗ 
zuhelfen. 

2) Die Mitglieder des Schweidnitz-Waldenburger 
Vereins haben ſtets eine Vereinigung mit dem Bres⸗ 
lauer Vereine zu einem Centralvereine gewünſcht und 
hoffen auch, daß eine ſolche Vereinigung zu Stande 
kommen wird. 5 ! 

3) Die Mitglieder des Schweidnitz⸗Waldenburger 
Comites wünſchen, daß der Centralverein feinen Sitz 
in Breslau habe. 7 

4) Den 31. März wird der Schweidnitz⸗Walden⸗ 
burger Verein in Schweidnitz ſeine Statuten berathen 
und Deputirte zu der, behufs der Bildung eines Cen⸗ 
tralvereins ſtattfindenden Verſammlung wählen. Zu 
dieſer auf den 1. April in Schweidnitz anberaumten 
Verſammlung ſind die Deputirten aller Vereine einge⸗ 
laden worden. Auch haben ſich mehrere Vereine ſchon 
bereit erklärt, Deputirte zu dieſer Verſammlung nach 
Schweidnitz zu ſenden und dies wird auch — was 
dankbar anerkannt wird — vom Breslauer Vereine ge⸗ 
ſchehen. 

5) Der Schweidnig = Waldenburger Verein würde 
ſich ganz gewiß dem Breslauer Vereine ſchon jetzt an⸗ 
geſchloſſen haben, wenn derſelbe die Eigenſchaft eines 
Centralvereins hätte. 

6) Die Provinz wünſcht einen Centralverein, worin 
ſämmtliche Kreisvereine vertreten werden und worin die 
Hauptſtadt eine gewichtige Stellung einnimmt. 

7) Aus dieſem Grunde wird vorgeſchlagen, daß der 
Centralverein aus allen Vereinen der Provinz gebildet 
und durch einen Ausſchuß vertreten werde, daß dieſer 
Ausſchuß aus den Deputirten der Kreisvereine und des 
Breslauer Vereins beſtehe, daß die gewählten Deputir⸗ 
ten zwei Drittel des Ausſchuſſes ausmachen und daß 
fie durch eigene Wahl das letzte Drittel des Ausſchuſ⸗ 
ſes aus den Bewohnern des Orts (Breslaus) ergänzen, 
wo der Centralverein ſeinen Sitz hat. 

Ein Centralverein, der ſich auf dieſe Weiſe bildet 
und ſo die Rechte und Intereſſen aller Vereine vertritt, 
wird gewiß in der ganzen Provinz und vor allem in 
der Hauptſtadt Anklang und Beiſtimmung finden, 
Breslau hat ja niemals nach Hegemonie geſtrebt, ſon⸗ 
dern hat ſeinen höchſten Ruhm nur darin geſucht, daß 
es voranſchritt, wo Opfer für das Vaterland 
und die Pro vinz zu bringen waren. 


Theater. 

Freitag den 22. März. Zum erſten Male: Der 
Gott und die Bajadere, Oper mit Ballet und Panto⸗ 
mime in 2 Akten von Scribe, überſetzt von Lichtenſtein. 
Muſik von Auber. = 

Aus der indiſchen Legende, welche Göthe als Balz 
lade behandelte, hat Scribe den im ziemlich lockren Zu⸗ 
fammenhange ſtehenden Inhalt der heute hier zum er 
ſten Male aufgeführten, jedoch ſchon an drei Luſtra 
zählenden Oper entnommen. Der außerordentliche Er⸗ 
folg der Stummen von Portici mag wohl zunächſt die 
Veranlaſſung zu einem anderweitigen Verſuche, den 
Geſang mit der Pantomime zu verbinden, gegeben ha⸗ 
ben. Die Bajadere Zoloe iſt jedoch nicht ſtumm, ſon⸗ 
dern eine Ausländerin, welche zwar die Sprache der 


Eingeborenen verſteht, fie aber nicht ſprechen kann 


oder will. 
„Dir Rede ſteh'n, iſt leider ihr unmöglich, 
„Aus fernen Zonen ward ſie uns geſandt, 
„Wenn gleich ſich auszudrücken 
„Ihr die Gewohnheit fehlt, 
„So faßt ſie doch den Sinn der Rede 
„Gleich den Eingebornen auf.“ . 

So erläutert Ninka, wir müſſen uns damit begnü⸗ 
gen und nicht viel grübeln, ob ſie an der Ausſprache 
des Hindoſtaniſchen durch einen organiſchen Fehler oder 
In der Kompoſition 
fällt uns der Mangel jener Friſche, jenes Ueberfluſſes 
neuer muſikaliſcher Ideen auf, welche in der von dem⸗ 
ſelben Meiſter nicht zu lange Zeit vorher geſchaffenen 
Stummen in ſo reichem Maaße vorhanden ſind. Hierin 
machte ſich zum erſten Male ein Rückſchritt Aubers 
bemerkbar, der in ſeinen meiſten neuen Werken, mit 
Ausnahme von Guſtav und Leſtocg, welche einen neuen 
Aufſchwung feines Genies bekunden, noch fühlbarer iſt. 
Der erſte Akt namentlich gewährt geringe Ausbeute; 
Wir finden zwar einige pikante Melodien, welche ſich 
in lebhaften eindringlichen Rhytmen bewegen, ‚und: fo 


das in der ganzen Oper vorherrſchende Element des 


€ 


8 — 
— 


Ballets recht ſcharf hervorheben, jedoch leiden fie durch 


zu häufige Wiederholungen. Wir erwähnen beiſpiels⸗ 
weiſe die Entree der Bajaderen, welche auch den erſten 

Akt ſchließt. Der zweite Akt bringt dagegen mehrere 
ſehr gelungene Nummern. Die Arie des Unbekannten, 
die der Ninka und die darauf folgenden beiden Duette, 
deren zweites: „Am Ganges wohnt die Freude,“ die 
darin geſchilderten Eindrücke mit reizender Einfachheit 
und Wahrheit wiedergiebt. Die Tenorpartie des Un⸗ 
bekannten gehört zu den angreifenden, da ſie ſich meiſt 
in hoher Tonlage bewegt und die beinahe ununterbro⸗ 
chene Gegenwart des Darſtellers auf der Scene be⸗ 
dingt. Herr Mertens löſte dieſe Aufgabe ganz be⸗ 
friedigend. Madame Seidelmann, deren Stimme 
heute etwas angegriffen ſchien, that für die eben 


nicht leichte, dabei aber undankbare Rolle der Ninka 


das Mögliche. Herr Prawit iſt ganz der Mann 
für ſtupide Richter, Olifur iſt ein ergötzlicher Pendent 
zu ſeinem Bürgermeiſter von Saardam. Wer würde, 
als dieſe Oper in Paris erſchien, geglaubt haben, daß 
wir hier eher die Anweſenheit einer ganzen Geſellſchaft 
echter Bajaderen aus der Pagode Tindivina Purum, 
als eine Aufführung dieſer Oper erleben würden. Es 
fehlte bisher durchaus an einer zur Darſtellung der Zo⸗ 
loe befähigten Tänzerin, bis in Madame Mertens die⸗ 
ſelbe erſchienen. Dieſe Partie macht gleich große An⸗ 
ſprüche auf außerordentliche Virtuoſität in der Ausfüh⸗ 
rung des eigentlichen Tanzes ſowohl, als der Panto⸗ 
mime. Die Erſten werden vorzugsweiſe durch Ma⸗ 
dame Mertens in hohem Grade befriedigt. Die bei⸗ 
den Ballabiles ließen ihre bedeutende Fertigkeit im hell⸗ 
ſten Lichte erſcheinen. Der pantomimiſche Ausdruck 
war meiſt richtig getroffen, und die dieſes Naturkind 
bewegenden mannigfachen Leidenſchaften wurden größ⸗ 
tentheils verſtändlich bezeichnet. Nur für den letzten 
tragiſchen Theil, in deſſen Durchführung wir die wahr⸗ 
haft äſthetiſche Beherrſchung alles Körperlichen lobend 
anerkennen, wünſchen wir eine etwas lebhaſtere, feurige 
Bezeichnung der hier hervortretenden heftigeren Affekte. 
Demoiſelle Clara Stotz verdient für die ſehr gelungene 
Aufführung ihrer Ports in dem Pas de deux des zwei⸗ 
ten Akts volle Anerkennung. Das Arrangement des 
Ganzen war befriedigend. g 


Rechtfertigung. 

In der Breslauer Zeitung vom 23. März findet 
ſich eine Erklärung des Herrn Adolph Hirſch. Ich 
hebe aus derſelben nur die Hauptſache hervor. Herr 
Hirſch ſagt: daß ihm die Direktion in dem Au⸗ 
genblick, als er eine Gehaltserhöhung, welche ihm frü⸗ 
her verſprochen worden war, erwartete, ſeine Entlaſſung 
angetragen habe. Es iſt richtig, daß ich Herrn Hirſch 
freiſtellte, ob er feinen bis zum 1. Auguſt 1845 mit 
mir abgeſchloſſenen Kontrakt löſen wolle. Es ha⸗ 
ben mich mancherlei Gründe dazu bewogen, vor allem 
die Colliſionen, in welche ich faſt bei jeder Rollenver⸗ 


theilung dadurch kam, daß Herr Hirſch, obgleich laut 


Kontrakt vorzugsweiſe für Barytonpartieen angeſtellt, 
in der Regel und beſonders im verfloſſenen Jahre auf 
die erſten Baßpartieen, für welche hauptſächlich Herr 
Prawit engagirt iſt, Anſprüche machte. Im Intereſſe 


des mir anvertrauten Inſtituts, welches nur im fried⸗ 


lichen Zuſammenwirken aller Kräfte gedeihen kann, war 
ich keinen Augenblick im Zweifel, ob ich mit Herrn 
Prawit den bald abgelaufenen Kontrakt verlängern, oder 
den Vertrag mit Herrn Hirſch durch gegenfeitiges Ueber⸗ 
einkommen löſen ſollte. Beide Künſtler erfreuen ſich 
des Beifalls des geehrten Publikums, aber während Hr. 
Prawit ſtets ſeine Pflichten im ſtrengſten Sinne des 
Worts erfüllte, nöthigte mich Herr Hirſch ſogar die ges 
ſetzliche Hilfe anzurufen, um ihn zu feiner Pflicht zus 
rückzuführen. Durch eine ſolche Conduite ward mir 
die Ueberzeugung aufgedrungen, daß Herr Prawit das 
Gedeihen der Anſtalt eben ſo ſehr fördern, als es Herr 
Hirſch hindern würde. e 
Mit der oben erwähnten Gehaltserhöhung, welche 
Herrn Hirſch verſprochen wurde, hat es folgende Be⸗ 
wandtniß. Derſelbe ſuchte früher, und zuletzt am 18. 
Oktober 1842 Urlaub für ein Gaſtſpiel in Berlin nach. 
Ich bewilligte ihm (über meine kontraktlichen Verpflich⸗ 
tungen hinaus) nicht nur dieſen, ſondern auch die halbe 
Einnahme einer Benefizvorſtellung, welches Geſchenk 
ihm, beiläufig geſagt, über 300 Thaler einbrachte. Au⸗ 
ßerdem bot ich demſelben mündlich eine Verlängerung 
ſeines dreijährigen Kontrakts auf fernere drei Jahre mit 
einer Gehaltserhöhung an. Ich bin in allen meinen 
Geſchäften zu vorſichtig, um mündlichen Verſprechun⸗ 
gen von einiger Bedeutung nicht ſofort die ſchriftliche 
Erklärung folgen zu laſſen. Deshalb ſchrieb ich ſchon 
am nächſtfolgenden Tage, d. i. am 19. Oktober, an 
Herrn Hirſch: 36 te ue re) € 
„In Folge geftern gehabter mündlicher Verabre⸗ 
dung, Ihnen einen Beweis der Anerkennung Ihrer 
Leiſtungen zu geben, bewillige ich Ihnen hiermit: 
1) Das Benefiz, wie Sie es im 2ten und Zten 
Jahre Ihres Engagements haben, auch für das 
laufende. die eg 
2) Im Laufe dieſes Jahres (des erſten) einen 14⸗ 
tägigen Urlaub. 


Wenn Sie im Laufe dieſes erſten Jah⸗ 
tes es verlangen, einen zweiten. pn 
trage auf noch fernere 3 Jahre, in der 
nen Sie 1800 Thaler alljährlich erhal⸗ 
ten ſollen, welche Summe, wie es an hie⸗ 
ſiger Bühne gebräuchlich iſt, Sie durch Gehalt, 
Benefiz und garantirtes Spielhonorar beziehen 
ſollen.“ 
Das erſte Kontraktjahr iſt mit dem 1. Aug. v. J. 
abgelaufen, ohne daß Hr. Hirſch die oben proponirte 
Verlängerung ſeines Engagements verlangt hat. 
Demnach muß mich die öffentliche Aeußerung deſſelben 
nicht wenig überraſchen, daß er eine Gehaltserhöhung, 
und obenein während des laufenden Kontrakts 
erwartet habe. a 70 

Der geneigte Leſer wird aus dem Vergleich meines 
obigen Briefes mit der Erklärung des Hrn. Hirſch 
deutlich entnehmen, ob ich meinen ganz beſtimmten 
Verſprechungen mich irgendwie entzogen, und ob nicht 
vielmehr Hr. Hirſch mein Anerbieten ſtillſchweigend 
abgelehnt hat. 

Da nicht nur die hier erörterten Behauptungen des 
Hrn. Hirſch, ſondern ſeine ganze Erklärung in einer 
Weiſe abgefaßt iſt, welche für mich ehrenkränkend iſt, 
und da ich deshalb den Weg Rechtens verfolge, ſo 
werde ich ſeiner Zeit über den aktenmäßig feſtgeſtellten 
Thatbeſtand dem geehrten Publikum noch genauere Nach⸗ 
richt geben. ' 

Vorläufig habe ich mich veranlaßt gefunden, wie 
ich Hrn. Hirſch bereits in einem Schreiben vom 22. 
März anzeigte: . : 

1) drei Wechſel im Betrage von 225 Rtl., welche 
ich in Folge der Rücknahme meines Entſchädigungs⸗ 
Prozeſſes gegen Hrn. Hirſch noch in Händen habe, 
und welche ich unter andern Verhältniſſen von ihm nicht 
eingezogen haben würde, dem Penſions⸗Fonds des hie⸗ 
ſigen Theaters als Geſchenk zu überweiſen; 

2) zu beſtimmen, daß Hr. Hirſch, welcher gegen 
mich injuriöſe Zeitungsartikel drucken läßt, aus Disci⸗ 
plinar⸗Gründen nicht mehr auf der hieſigen Bühne 
auftritt. Ich bedauere, deshalb den öffentlichen Auffor⸗ 
derungen, das Auftreten des genannten Künſtlers be⸗ 
treffend, keine Folge geben zu können, bin aber voll⸗ 
kommen überzeugt, daß meine vorſtehende Rechtferti⸗ 
gung, die ich, nicht Hrn. Hirſch, ſondern dem verehr⸗ 


9) 


ten Publikum vorzulegen mich verpflichtet hielt, auch 


von jenen anonymen Theaterfreunden in ihrer vollen 
Wahrheit anerkannt werden wird. E. v. V. 


Vorſchlag. 
Eigentlich exiſtiren fo viele Vereine, als Menſchen 
vorhanden ſind. Jeder einzelne Menſch hat ſich mit 
ſich ſelbſt verbunden, um ſeine eigenen Intereſſen vor 
allen anderen zu fördern. Egoismus heißt der ein⸗ 
zige Paragraph in den Statuten dieſer Societäten. 
Ein großer Fortſchritt iſt's ſchon, wenn ſich z wei 
Menſchen zur Erreichung eines Zweckes verbinden, ein 


größerer, wenn zehn, zwanzig, ja hundert in einen Ver⸗ 


ein zuſammentreten und ein gemeinſchaftliches Ziel an⸗ 
ſtreben. Damit aber die Einheit und die Einig⸗ 
keit immer mehr unter die Menſchen komme, müſſen 
die verſchiedenen Vereine ſich wieder vereinigen. Das 
geht mitunter leichter, als man glaubt. Wir haben 
zum Beiſpiel einen Verein, welcher den Folgen der 
Armuth unter den ſchleſiſchen Spinnern und Webern 
entgegenwirken will, und in dieſem Augenblick iſt ein 
Reit⸗Jagd⸗Verein im Werke, welcher — wie es in der 
Schleſiſchen Zeitung angegeben wurde — die Folgen 
einer zunehmenden Wohlhabenheit zu bekäm⸗ 
pfen den Zweck hat. Wie wär's, wenn die ſehr ver⸗ 
ehrten Mitglieder des Reit⸗Jagd⸗Vereins ſich dem Ver⸗ 
eine zur Abhülfe der Weber⸗Noth anſchlöſſen und aus 
ihren von Gold überfließenden Truhen einen Abzugs⸗ 


— B > 
Kanal in die leeren Säckel der Weber führten? Da⸗ 
durch würden die Reichen von dem ſchädlichen Reich⸗ 


thume und die Armen von der ſchädlichen Armuth bes 


freit; und beide Theile wären glücklich. C. 


+ Liegnitz, 21. März. Geſtern fand abermals 


ein Aufſtand der in der Umgegend unſerer Stadt be⸗ 
ſchäftigten Eiſenbahnarbeiter ſtatt. Es iſt dies 
bereits das dritte Mal, daß dieſe Leute ſich in Maſſe 
gegen das den Bau leitende Perſonale auflehnen und 
dadurch der Behörde eine gewiſſe Beſorgniß einflößen, 
Urſache ihrer Unzufriedenheit und Zuſammenrottung 
war wieder die Meinung, daß ihnen bei der jetzigen 
Tageslänge ein zu geringer Lohn für ihre Arbeit ver⸗ 
abreicht werde und daß man ſie um gewiſſe Nachſchüſſe 
bringen wolle. Ihre ganze Wuth war hauptſächlich 
auf einen Bauſchreiber, durch deſſen Aeußerungen ſie 
ſich gravirt fühlten, gerichtet, und ſie würden denſelben 
zweifelsohne arg gemißhandelt haben, wenn ihn nicht 
die herbei geeilte Gensd'armerie und Soldateske in 
Schutz genommen und in Sicherheit gebracht ‚hätten, 
An dem Zeughauſe und dem Königl. Schloſſe, vor 
welchem letztern bis in die Schloßſtraße hinein mehrere 
hundert Eiſenbahnarbeiter verſammelt waren, ſtanden 
Militairpiquets. Nach freundlichem Zureden und dem 
Verſprechen, daß Niemand bevortheilt, noch zu wenig 
belohnt werden, ſondern Jeder das erhalten ſolle, was 
recht und billig ſei, zerſtreute ſich die Menge wieder 
und ging ruhig an ihre Arbeit. — In der Nacht 


von geſtern zu heute und bis jetzt iſt hier, bei abwech⸗ 


ſelndem Süd-Oſt⸗ und Nord-Oſt-Winde eine fo 
große Menge Schnee gefallen, als wir dieſen Winter 
noch nicht gehabt haben, und noch ſcheint es in dieſem 
Augenblicke, Nachmittag 4 Uhr, nicht Miene zu machen, 
als wolle es bald aufhören zu ſchneien. Tritt plötzliches 
Thauwetter ein, ſo haben wir einen hohen Waſſerſtand 
der Katzbach und des Schwarzwaſſers und große Zer⸗ 
ſtörungen an den neuen Ufer⸗ und Brückenbauten des 
erſtern Fluſſes zu fürchten. 8 


Bunzlau, 22. März. Der Schnee liegt hier fuß⸗ 
hoch und der Frühlingsanfang iſt durch das Geklingel 
der Schlittenglocken eingeläutet worden. Heute ging 
die Sonne wieder heiter auf, aber bei 6 Grad Kälte. 
Verhüte Gotte ſchnelles Thauwetter, denn ſonſt dürfte 
große Waſſersnoth die ſichere Folge ſein. 

(Sonntags- Bl.) 


Gleiwitz, im März. Am 5. März, früh 10 Uhr, 
brannte eine Freigärtnerſtelle in Proborſchwitz nebſt Ne⸗ 
bengebäuden ab. Die Bewohner waren auf Arbeit ge⸗ 
gangen und hatten 4 Kinder in der verſchloſſenen Stube 
zurückgelaſſen, durch welche wahrſcheinlich das Feuer herz 
beigeführt iſt, und die, ehe Hilfe herbeikommen konnte, 


ſämmtlich mit verbrannt find, 


Mannigfaktiges, 

* Berlin, 22. März. Unſere Zeitungen über: 
bieten ſich in ihrem „Eingeſandt“ bald für dieſe, bald 
für jene Sängerin der italieniſchen Oper, kommen aber 
ziemlich in der Polemik gegen den beſtellten Rezenſen⸗ 
ten überein. Der Letztere ſchwärmt fortwährend für die 
verſchwundene Signora Aſſandri, die Perle der vorigen 
Saiſons, und bekämpft darüber alles Gegenwärtige als 
ſchlecht. Namentlich iſt er oft höchſt ungerecht gegen 
die Signora Bendini, eine liebenswürdige Sängerin, 
die mit dem klangreichſten Alt von einem ſeltenen Um: 
fange, namentlich in der Tiefe, begabt iſt und daher 
in entſprechenden Rollen, z. B. als Romeo, Ausge⸗ 
zeichnetes leiſtet. Umgekehrt erhebt derſelbe Rezenſent 
die Signora Malvani oft über alles Verdienſt, da fie 
zwar eine anzuerkennende Stimme, aber das Unglück 
hat, ſtets heiſer zu werden. Sie mögen dies als einen 
Belag für den Zuſtand unſerer Theaterkritik im allge⸗ 
meinen nehmen. 


Berlin, 22, März. Die auf heute Abend im 
königl. Theater zum Beneſize der Madame Schröder- 
Devrient neueinſtudirte Oper „der Blaubart“ von Gretry 
wurde hier vor 43 Jahren zum erſten Mal au efüͤhrt 
und feit 19 Jahren nicht mehr auf der königl, Bühne 


gegeben. — Unſere ſonſt ſehr beſcheidene Spree fängt 


auf einmal an, die übrigen großen Flüſſe im bedenkli⸗ 


chen Steigen nachzuahmen. Seit einer Reihe von 


Jahren hat ſie nicht einen ſo hohen Waſſerſtand, als 


jetzt, erreicht. . „ 
— (Mainz.) Hier hat Hr. Sattig mit 300,000 


Fl. fallirt. Einige Tage vor dem Ausbrüche des Falli⸗ 


ments entfernte er ſich von hier, und ſoll ſeinen Weg 


über Belgien nach England genommen haben. Die 
Behauptungen über die baaren Fonds, die er mitge⸗ 
nommen habe, find ſehr verſchieden. Der. fo ſehr über⸗ 
handnehmenden Spekulationswuth verdanken wir, daß 
ein früher anerkannt rechtlicher und vermögender Mann 
nicht nur ſich und ſeine Familie ins Verderben geſtürzt 
hat, ſondern daß auch ſo viele rechtliche Männer, die 
ihm Vertrauen ſchenkten, nunmehr unter dem Unglücke, 
das er leichtſinniger Weiſe heraufbeſchworen hat, leiden. 
68. J) 


* Handelsbericht. 

Breslau, 23. März. In Folge flauer Berichte von 
Auswärts hatten wir an unſerem Getreidemarkte im Laufe 
dieſer Woche nur geringes Geſchäft, und ſtellten ſich die Preiſe 
ſämmtlichen Kornarten um einige Silbergroſchen pr. Scheffel 


niedriger. Weizen, weißer, 55 bis 61 Sgr. pr, Schfl. 
" gelber, 5³ „ ö % e 
Roggen 34% 438½ % „ „ 
Gerſte 20 30 „ 77 
5 Hafer, unverändert, 20 20% „ „ „ 
Erbſen 34 à 36 77 7 5 
Sclelein 2 2% RL, „ Sack. 
Schlaglein 2 3 2% % „ „ 
dito polniſcher 1% à 1%, „ „ 
Raps 80 à 81 Sgr. „ Schfl. 
Rübſen 50: 6 ,, 


1 11 

In rother Kleeſaat iſt viel gemacht worden, und zwar in 
galiziſcher feiner Waare, welche mit 13 bis 15% Rthlr. pro 
Etnr. bezahlt wurde; Mittel: und ordinaire Sorten ohne 
Beachtung; der Umſatz in weißer Saat war nur gering, und 
it feine Waare mit 24 bis 26 Rthlr, pr. Etur. und Mit⸗ 
telwaare mit 20 bis 22 Rthlr. pr. Etnur. zu notiren. 

Rüböl, rohes, 10 ¼ bis 10%, pr. Etnr.; raffinirtes 2 
11 Rthlr. zu baben. 

Spiritus à 80 % pr. Eimer loco 6½ bis 6% Rthlr., 
auf Lieferung 7 bis 7% Rthlr. 

Zink, ohne Veränderung, 1000 6½ Rthlr. 5 

Wolle. Der Umfag von Lagerwollen in dieſer Woche be⸗ 
ſchränkte ſich auf circa 5 — 600 Etr., und zwar nur in den 
geringen poln. Gattungen von 42 — 50 Ktl. p. Etr., welche für 
auswärtige Rechnung gekauft wurden. In andern Gattun⸗ 
gen iſt nichts Erwähnungswerthes umgegangen. Das Ge⸗ 
ſchäft in Abſchlüſſen auf den Schafen geht ruhig fort, und 
ſind ſeit unſerm jüngſten Bericht wiederum einer Anzahl 
Schäfereien, zuſammen circa einige hundert Centner, kontra⸗ 
hirt worden. Höhere Preiſe, wie 5 — 7 Rthl. pro Etr, 
gen die vorjährigen, werden bis jetzt nicht angelegt. x 

Der Umſatz in ruſſiſchem Leinſamen fängt an lebhaft zu 
werden, und wird Rigaer mit 8 ½ Rthlr. pro T., Pernauer 
mit 955; Rthlr. pro T., bei Parthien bezahlt. 


Aktien = Markt. 7 
Breslau, 24. März. Bei allgemein rückgängiger 
Bewegung fand doch nicht unbeträchtlicher Umſatz ſtatt, in 
Schweidnitz⸗Freiburger pr. Kaffe 124, 
Oberſchleſiſche B. 116 ½. 
Niederſchl.⸗Märkiſche 116— 116 /. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 115. 
Köln⸗Mindener 110 /. f 
Zuſicherungsſcheine von andern Aktien waren ſehr angetragen. 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtr. Stg. 0 
Pregel, Regel, Pegel, Segel, Hegel, Egel, Eger, 
Regen, Neger. 6 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Fioür den Verein zur Unterſtützung der Weber und Spinner in der Provinz Schleſien 
find an Beiträgen eingegangen vom 12. März an: Von Frau Gräfin v. Brandenburg Erd, 
211 Rthl., von Frau Baronin v. Zedlitz 142 Rthl. 20 Sgr., von Frau Oberbürgermeiſter 
Pinder und Frau Oberſtlieut. v. Schwanenfeld 423 Rthl. 28 Sgr., vom Kaufmannsälteſten 
Hrn. Molinari 1416 Rthl., von der Expedition der Bresl, Ztg., abzüglich zu ſofortiger Ver: 
theilung beſtimmter 8 Rthl., Poſtſchein darüber und baar 787 Rihl. 2 Sgr. 9 Pf., vom 
Rathhausinſpektor Hrn. Klug 51 Rtl. 20 Sgr., von der Exped. der Schleſ. Stg. 300 Rtl., 
vom Kaufmannsälteſten Hrn. Molinari 20 Rthl. 15 Sgr., von Hrn. E. A. S. in Rawicz 
4 Rtl. 21 Sgr. 5 Pf., von einem Ungenannten am 14. c. 50 Rtl., von Hrn. Aſſeſſor von 
Merckel jährl. Beitrag 6 Rthl., vom Hrn. Weihbiſchof Latuſſek desgl. 5 Rthl., von Herrn 
Paſtor Mosler in Kainowe 5 Rthl. 18 Sgr. 3 Pf., von Hrn. Jacob Heimann 1 Kthl., 
vom Muſikchor des 10. Regiments 5 Rthl. 9 Sgr., von Hrn. Rohmann in Gniewkowo 
15 Sgr., von Hrn. Kaufmann Wiethoff hier 20 Rtl., von Hrn. Kaufmann Karſch in ſei⸗ 
nem Muſeum geſammelt 338 Rthl. 7 Sgr. 10 Pf., von Hrn. Kaufmann Axenteff 1 Kthl., 
von den HH. Beamten in Poln. Netkow 10 Rthl., von HH. Gebr. Haaſe in Berlin 100 Rtl., 
von Hrn. E. B. J. und Frau 5 Rthl, von 2 Schulmädchen 20 Sgr., von Hrn. Marcus 
Manaſſe 2 Rthl. von Hrn. Oberbürgermeiſter Pinder, Ertrag der von den geehrten Damen 
des Vereines am 16, im Wintergarten veranſtalteten Soiree 609 Rthl., von der Dienerſchaft 
der Thegterreſtauration 1 Kthl., von Hrn. Epſtein 3 Rthl., vom Hrn. Generalmajor von 
Braunſchweig in Neiſſe, Ertrag des von Sr. Excellenz dem Hrn. Generallieut. v. Bannert 
veranstalteten Concerts 150 Rtl., vom Superintendenturverweſer Hrn. Paſtor Redlich in Ra⸗ 
tibor 100 Rthl., vom K. Steuerinſpektor Hrn. Scholz in Bernſtadt 1 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf., 
von den Geſellen des Hrn. Tiſchlermſtr. Aſch hier 5 Rthl. 12 Sgr., von der Expedition der 
Bresl. Ztg. durch einen Weinkonvent derſelben überſandt 5 Rthl. 20 Sgr., von Hrn. P. D. 
5. Rthl., Sammlung in einer hieſigen Erziehungsanſtalt S. W. 11 Rthl. 10 Sgr., von Hrn. 
Referendarius Schweitzer A Rthl., von Hrn. Paſtor Neumann in Diersdorf LE, von Hrn. 
J. W. In Hauptmann in Elberfeld durch S. T. Hrn. Friedrich Ertel 50 Rthl., von der 
Geſellſchaft Eunomia, Ertrag einer theatral. Vorſtellung 18 Rthl. 1 Sgr. 3 Pf., von Frau 
Gräfin v. Praſchma 225 Rthl. 10 Sgr., von einem Ungenannten 21 Sgr. 8 Pf., von Hrn, 


% 
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Kudraß für Hrn, L. in Oppeln 1 Kthl., von der löbl. Bürgerſchaft in Carlsruhe, Ertrag 
einer Kollekte und eines Concerts 92 Rthl. 13 Sgr. 3 Pf., vom Hrn. Prof, Suckow jährl. 
Beitrag 3 Rthl, vom Hrn. Paſtor Dr. Suckow in Grünberg dgl. 1 Rthl., von Frau Prof. 
Suckow hier dgl. 3 Rthl. von Hrn, Rendant Becker dgl. 2 Rtl., von Frau Rendant Becker 
dgl. 2 Rthl., von HH. Schnackenberg und Burchert in Magdeburg 275 Rthl., von einem 
Ungenannten 10 Sgr., vom Hrn. Reg.⸗Aſſ. Schneer jährl. Beitrag 5 Rtl., vom Hrn. Ober⸗ 
Conſiſtorialrath Hahn desgl. 4 Rthl,, vom Landtagsdeputirten Hrn. Tſchocke desgl. 10 Rtl., 
vom löbl. Mittel der Maurer und Steinſetzer 25 Rthl., vom Hrn. Paſtor Wende in Frey⸗ 
hahn 1Rthl. 8 Sgr. 6 Pf. abzügl. Porto 1 Rthl. 1 Sgr. 6 Pf. Summa 5523 Rthl. 19 Sgr. 5 Pf. 

Jährliche Beiträge find gezeichnet: Herr Dr. med. Elsner 1 Rtl., Hr. Ferd. Friedland 
3 Rthl., Hr. Kgl. Juſtizrath Gräff 10 Rthl., Hr. Kaufmann G. Günther 2 Kthl., Herr 
Kaufmann F. W. Groſſer 5 Rthl., Hr. Kaufm. Jacob Goldſchmidt 3 Rthl., Hr. C. A. 
Kudraß 1 Rthl., Hr. Zahnarzt R. Linderer 3 Rthl., Hr. Rentier Joſeph Leipziger 10 Rthl., 
Hr. Moll 2 Rthl., Hr. Neumann 2 Kthl., Hr. Poſt⸗Sekretär Polenz 2 Rthl., Hr. Kaufm. 
Rackow 2 Rthl., Hr. penſ. Bankhuchhalter Rieck 2 Rthl., Hr. Baron v. Roſenberg⸗Lipinski 
5 Rthl, Hr. Baron v. Reibnitz 5 Rthl., Hr. J. Schweitzer 2 Rthl., Hr. C. Scharff 5 tl. 
Hr. Stroheim 2 Rthl., Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Referend. L. Schweitzer 3 Rthl., Hr. Aug. Semrau 
15 Sgr., Hr. Dr. Stein 2 Rthl,, Hr. Carl Tſcheuſchner 15 Sgr., Hr. Kaufmann J. C. 
Voigt 6 Rthl., Hr. Dr. Weiß 1 Rthl., Hr. Robert Werner 1 Rtl., Hr. Generalmajor von 
Williſen 5 Rthl., Hr. Graf v. York 12 Rthl., Hr. Julius Ziegler 3 RthL, Hr. Juſtizrath 


Zieten in Adelsbach 12 Rthl. 22 92 32 
Breslau, den 23. März 1844. Der Schatzmeiſter des Vereins: Scharff. 
Die Goldrahm⸗Spiegel⸗Fabrik 
von J. Neuendorff in Berlin, kleine Hamburger Straße Nr. 17, 


empfiehlt ſich den Herren en gros- und en detail Verkäufern mit allen Nummern Gold: 
rahm⸗Spiegeln und verſpricht bei guter Arbeit die billigſten Preife, 


? 


- 


ge 


Dienſtag, zum 2ten Male: 


> 


— Theater ⸗ Repertoire. 
Montag: „Steffen Langer aus Glo⸗ 
gau“, oder: „Der holländiſche Ka⸗ 
min.“ Luſtſpiel in vier Akten mit einem 
Vorſpiel „der Kaiſer und der Seiler“ 
von Charl. Birch Pfeiffer. Steffen Langer, 
Herr Linden, vom Stadt⸗Theater zu 
Königsberg, als zweite Gaſtrolle. 
„Der Gott 
und die Bajadere.“ Oper mit Ballet 
und Pantomime in 2 Akten von Freiherrn 
von Lichtenſtein, Muſik von Auber. 

In Folge einer in Nr. 56 der Bresl. Ztg. 
gegebenen Erklärung, die Störungen des Re⸗ 
pertoires betreffend, zeigt die Direktion hier⸗ 
mit an, daß in der Zeit vom ten bis 22ſten 
d. M. nur wenige Aenderungen in der Rei: 
henfolge der angeſetzten Vorſtellungen dadurch 
entſtanden ſind, daß ein angehender Tenoriſt, 
welcher als Alamir in der Oper „Beliſar“ 
ſeinen erſten theatraliſchen Verſuch machen ſollte, 
erkrankte. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 2 
Die dieſen Morgen 7½ Uhr erfolgte glück— 
liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 
geb. Fiedler, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, ent⸗ 
fernten lieben Verwandten und Freunden an⸗ 
zuzeigen. 

Neiſſe, den 22. März 1844. 
Carl Lange, Kaufmann. 


Entbindungs-Anzeige. 
Die heute Nacht nach 12 Uhr erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau, Auguſte, geborenen 
Pfendſack, von einem geſunden Knaben, 


beehrt ſich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 


ergebenſt anzuzeigen: 
Alexander Jäger. 
Liſſa, den 23. März 1844. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Emilie, geb. Geisler, von einem geſunden 
Mädchen, zeigt Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

Bergemann. 

Breslau, den 23. März 1844. 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern entſchlief zu einem beſſern Leben 
unſer unvergeßlicher Freund und Amtsgenoſſe, 
der Conrector des hieſigen Herzoglichen Gym⸗ 


naſiums, Hr. Karl Friedrich Auguſt Kieſe⸗ 


wetter, ſeit längerer Zeit an einer Unter: 
leibskrankheit leidend, in ſeinem 43. Lebens⸗ 
jahre. Die Tugenden, die ihn als Menſchen 
ſchmückten, beſonders die Biederkeit und Offen⸗ 
heit feines Charakters, werden bei Allen, die ihn 
näher kannten, ſein Andenken lange bewahren, 
am längſten aber wird ſein theures Gedächt⸗ 
niß leben unter den Lehrern und Schülern 
des Gymnaſiums, die auch ſeine ausgezeichne⸗ 
ten Eigenſchaften als Lehrer und Erzieher täg⸗ 
lich zu gewahren Gelegenheit hatten. Im 
Conflikt mit körperlichen Leiden hat er der 
Erfüllung ſeiner amtlichen Pflichten, die letzte 
Lebenskraft geopfert. Zahlreich find feine Ver⸗ 
dienſte, die er ſich um das Gymnaſium in 
einer beinah 20 jährigen, raſtloſen Thätigkeit 
erworben; groß iſt unſer Verluſt und herb 
unſer Schmerz, den nur die Ueberzeugung zu 
lindern vermag, daß der Verewigte nunmehr 
den Lohn des Guten erntet, deſſen Samen 
auszuſtreuen, er ſo redlich bemüht geweſen iſt. 

Oels, den 22. März 1844. 

Das Lehrer⸗Collegium des Gymnaſiums. 

Lange. 
EB ME ENT VI N EN TEE en 
Zodes- Anzeige, 

Es hat der göttlichen Vorſehung gefallen, 
unſern vielgeliebten Sohn, Gatten, Vater und 
Schwager Auguft Kieſewetter, Eonrector 
am hiefigen Gymnaſium, nach einem kurzen 
Krankenlager, den 21ſten dieſes Monats früh 
3 Uhr in feinem 43ſten Lebensjahre, von ſei⸗ 
ner irdiſchen Laufbahn abzurufen. Wir ver⸗ 
fehlen nicht, dieſen betrübenden Todesfall Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt bekannt zu machen in der ge⸗ 
wiſſen Ueberzeugung, daß ſie unſern empfind⸗ 
lichen Verluſt theilnehmend würdigen werden. 

Oels, den 23. März 1844. 

a Die Hinterbliebenen, 


Todes Anzeige. 

Den 23. d. M. Nachmittags 2 ½ Uhr ſtarb 
plötzlich am Nervenſchlage unfer innigſt ger 
liebter Vater und Schwiegervater, der. penf, 
Königl. Bataill.⸗Arzt Herr Samuel Beck, 
im beinahe vollendeten 72. Jahre. Dies zei⸗ 
gen Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
fondern Meldung ergebenſt an. 

Benkwitz, d. 24. März 1844. 

Emilie Beck, verehl, Urban, 
als Tochter. 
Karl Urban, Rittergutsbeſitzer, 
als Schwiegerſohn. 
— — — — — — 
N Todes Anzeige. 

Den heute Vormittag 9 Uhr, nach langen 
Leiden und hinzugetretener Lungenlähmung er⸗ 
folgten Tod ihres innig geliebten Gatten, des 
Kaufmann George Friedr. Wieland, im 


34. Lebensjahre, zeigt, zugleich im Namen ih: 


rer A Kinder, allen lieben Verwandten, und 


er den zahlreichen Freunden des Verblichenen, tief 


betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


benſt an: 


Johanna Wieland, geborne Sänger.“ 


Neudorf bei Friedland in Schleſien, 
den 22, März 1844. N 


— 


— . 
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Anzeige. 

In Bezug auf meine in der Breslauer Zei⸗ 
tung vom 23ſten c. erſchienene Erklärung habe 
ich den 22ſten folgendes Schreiben erhalten, 
welches ich hiermit der Oeffentlichkeit übergebe. 

Ew. Wohlgeboren 
an die Breslauer Zeitung geſandtes Inſerat 
habe ich mit Verwunderung geleſen, es ent⸗ 
hält Unwahrheiten, Verleumdungen gegen mich. 
Ich ſehe mich genöthigt, gezwungen, gegen Sie 
— ſobald das Inſerat abgedruckt fein wird — 
nochmals zu klagen. So wenig achteten Sie 
meinen Ihnen neulich ſchriftlich ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch, in Frieden zu ſcheiden] Daß ich 
morgen früh auch veranlaſſen werde, daß Ihre 
Wechſel Ihnen zur Zahlung vorgelegt werden, 
kann Sie nicht überraſchen. Auftreten ſollen 
Sie auf meiner Bühne nicht mehr. 
Achtungsvoll. 
Ihr ergebener 
B. v. Vaerſt. 

Ich will mich nicht damit befaſſen, aus die⸗ 
ſem Briefe Injurien herauszuſuchen, ſondern 
fordere Hrn, B. v. Vaerſt hiermit auf, die 
in meinem Aufſatze enthalten ſein ſollenden 
Unwahrheiten und Verleumdungen mir zu be⸗ 
weiſen. Eine ausführliche Erklärung über 
die in obigem Briefe erwähnten Wechſel be⸗ 
halte ich mir auf eine andere Gelegenheit vor. 
Ein Anonymus macht mir in der Breslauer 
Zeitung das Compliment der Federfertigkeit, 
weil ich auf eine Frage vom 22. März am 
23ſten ſchon geantwortet habe. Ich bin der 
Meinung, daß ein Mann von Ehre, dem es 
nur darum zu thun iſt, die Wahrheit zu ſa⸗ 
gen, nicht mehr als eine Stunde dazu nöthig 
hat. Uebrigens ſcheint der Schreiber jenes 
Inſerats in der Federfertigkeit noch ein Er⸗ 
kleckliches vor mir voraus zu haben, denn er 
hat auf meine Erklärung vom 23ſten in der 
Zeitung vom ſelben Datum bereits eine 
Bemerkung einrücken laſſen. Der Einſender 
muß mit dem Bureau der Breslauer Zeitung 
in ſehr vertrautem Verhältniſſe ſtehen, was 
zugleich den ſicherſten Commentar für die Un⸗ 
partheilichkeit ſeiner Bemerkungen abgiebt. 

Breslau, den 24. März 1844. 

Adolf Hirſch. 


Wenn Hr. J. Beruner in der Breslauer 
Zeitung vom 23. d. M. die Fülle und Leere 
der Häuſer zum Maßſtabe der genialen Kunſt 
nimmt, ſo iſt er entweder im Irrthume, oder 
. . . . er iſt leider gezwungen, ſo zu denken 
und zu ſchreiben. — Wie oft hat hier der be⸗ 
rühmte Ludwig Devrient, und das noch in 
ſeinen Forcerollen: wie als „Lorenz Kindlein“, 
„Elias Krumm“ vor ganz leeren Häuſern ge⸗ 
ſpielt? Hat ſich dadurch ſein Künſtlertalent 
weniger bewährt? 

Wenn ferner Hr. Beruner uns räth, beim 
jedesmaligen Auftreten des Hrn. Hirſch, 100 
(warum nicht gar 10002) Billets zu löſen, fo 
können wir dieſen, allerdings freundlichen Rath, 
aus doppelten Gründen nicht befolgen. Denn 
einmal würden wir dadurch nur die Kaſſe, 
nicht aber, wie Hr. Beruner will, das Thea⸗ 
ter füllen; und zweitens würden dadurch, trotz 
unſerer nicht unbedeutenden Aktiengeſchäfte, 
nicht nur Beruner, ſondern auch Krakau⸗Be⸗ 
runer draufgehen. — Apropos lieber Beruner, 
wie ſteht es denn mit Ihren Collegen, den 
„Brieg⸗Neiſſer?“ — 

Mehrere Theaterfreunde. 

Die „Mehrere Theaterfreunde“ ſind unge⸗ 
heuer hitzig darauf, ſich nicht nur in der Bres⸗ 
lauer, ſondern auch in der Schleſiſchen Zeitung 
mit kauderwelſchen Inſeraten täglich zu bla⸗ 
miren. Jetzt wird wieder auf den Bertram 
des Herrn Hirſch im Robert dem Teufel drin⸗ 
gend hingewieſen. Möchten ſich doch einige 
menſchenfreundliche Patienten finden, um die 
Leſer endlich von den Mehreren Theaterfreun⸗ 
den, die jetzt den ganzen Tag über nichts als 
Inſerate abzufaſſen ſcheinen, zu befreien! — 

Entgegnung. 

Wenn Herr H. in Nr. 71 dieſer Zeitung 
das ſtets unpaſſende Betragen der Gardero⸗ 
bieres des Wintergartens damit entſchuldigen 
will, daß man für 8 Stück Mäntel 1 Sgr. 
verabreicht habe, jo kann man ſich nur wun⸗ 
dern; denn wenn wirklich dieſer Fall ſollte vor⸗ 
gekommen ſein, ſo berechtigt dies durchaus die 
in der Garderobe beſchäftigten Perſonen nichr, 
ſich gröblich darüber auszulaſſen, da das den 
Wintergarten beſuchende Publikum, nichts dar⸗ 
nach zu fragen hat, ob der Garderobier After⸗ 
pächter iſt oder nicht, eben ſo wenig, ob der⸗ 
ſelbe eine hohe oder niedere Pacht zahlt, ſon⸗ 
dern nur zu verlangen hat, daß Herr Kutz⸗ 
ner artige und beſcheidenere Leute in der 
Garderobe anſtelle. x 


Bekanntmachung. 

Der Müller Robert Seichter zu Bärz⸗ 
dorf, Münſterberger Kreiſes, beabſichtiget auf 
dem daſelbſt gelegenen Hirtenberge eine hollän⸗ 
diſche Windmühle mit einem Mahl: u, Spitz⸗ 
gange zu erbauen. In Gemäßheit des Edik⸗ 
tes vom 28. Oktober 1810 werden demnach 
alle Diejenigen, welche ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchs⸗Recht gegen dieſe Anlage zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre Ein⸗ 
wendungen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, hier anzumelden, widrigenfalls ſpä⸗ 
tere, nach bereits erfolgter Einholung der 
landespolizeilichen Genehmigung formirte Wi⸗ 
derſprüche unbeachtet bleiben müſſen. 

Münſterberg, den 16. März 1844. 

Der königliche Landrath, 
„ Wentzky. 
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Heute am 25. März wird zu einem wohl: 
thätigen Zwecke eine Vorſtellung im alten 
Theater ftattfinden. — Billets à 2 Rthl. 
ſind bis Abends 7 Uhr in der Kunſt⸗ 
handlung des Hrn. Karſch zu haben und 
berechtigt jedes Billet zum Eintritt in 
jeden Zuſchauer⸗Raum des Theaters. 

Anfang 7 Uhr. Einlaß 6 Uhr. 
Dankſagung. 

Für den Verein zur Unterſtützung der ar⸗ 
men Weber und Spinner im Glätzer Gebirge, 
Habelſchwerdter Kreiſes, ſind mir, außer den 
bereits angezeigten 47 Thalern von Frl. Ma⸗ 
riane Hager, noch zugekommen: von Herrn 
Commis B... 20 Sgr., N. 20 Sgr., Hrn. 
Stadt⸗Aelteſten L — n. für feine armen Lands⸗ 
leute 10 Thlr., Hr. Maj. v. Heugel 2 Thlr., 
Hr. Commis F. 1 Thlr., Hr. Commis M. 1 
Thlr., Hr. Kaufm. Nerger 3 Thlr., Hr. Kaufm. 
Saſſe 5 Thlr., Hr. v. W. auf W— d —f 5 
Thlr., Hr. v. Minkwitz 3 Thlr., 3..... 1 Thlr. 
Hr. Part. Tſchech 1 Thlr., Hr. W. G. Korn 
geſammelte Beiträge 25 Thlr., S. 2 Sgr., 
Hr. Prof. Dr. Kutzen 6 Thlr., Hr. J. Geſier 
1 Thlr., Hr. Maj. v. Kalkreuth 5 Thlr., in 
Summa 115 Thlr. 12 Sgr. 

Indem ich für dieſe milden Gaben den gü⸗ 
tigen Spendern, im Namen des Vereins, den 
innigſten Dank abſtatte, erkläre ich mich zur 
fernern Annahme von Beiträgen ſehr gern be⸗ 
reit. T. J. Urban, am Ringe Nr. 58, 

Für die unglückliche Familie des evangelis 
ſchen Pfarrers Retten bacher in Baiern find 
uns bis heute eingegangen, von den Herren: 
Prof. Suckow 1 Rthl. C.] F. G. 1 Kthl. 
Geh. Rath Goſſow (1 Frd'or.) 5 Rtl. 20 Sgr. 
H. Simon 1 Rtl. Becker 1 Rtl. R. 2Ktl. 
J. G. Plaskuda 1 Rt. C. F. Beck 1 Rtl. 
R. S. 1Rtl. C. A. Zickurſch 1 Rtl. N. N. 
1 Rtl. A. L. M. 2 Rtl. Hentſchel 1 Ktl. 
C. R. 1 Rtl. Juſtizrath Gräff 5 Rtl. T. 
Reimann 3 Rtl. F. S. u. W. G. 4 Kthl. 
C. Ub. 1 Rtl. Geh. Rath u. Ober⸗Poſt⸗Dir. 
Schwürtz 3 Rtl. A. E. M. 5 Rtl. Oſſig 
1 RE, Juſtiz⸗Commiſſ. Lange in Creutzburg 
2 Nihl. Geh. Rath Oelsner 1 Rthl. W. 
Oelsner 1 Rthl. R. Weiß 2 Rthl. F. S. 
10 Rtl. S. 5 Rthl. Frau v. D. 5 Rthl. 
Fräulein F. M. 3 Rtl., aus der Spaarbüchſe 
der Kinder M. u. E. S. 1 Rtl. Zuſammen 
72 Rthl. 20 Sgr. 

Noeldechen, Ferd. Schiller, 
Herrenſtraße Nr. 27. 


Paulus. 


Zum Beſten der armen Weber und 
Spinner ⸗ wird von der hieſigen Sing⸗Aka⸗ 
demie, unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Direktor 
Mofewins, Donnerſtag den 28. März 
in der mit Dielen belegten Aula der Univerſität 
aufgeführt werden; 5 

Paulus, Oratorium von 
Mendelssohn. 

Billets à 1 Rtlr. zu numerirten Sitzplätzen 
ſind in der Muſikalienhandlung Bote und 
Bock bis Donnerſtag Mittag, Barrierplätze 
% 25 Sgr. und Billets zu freien Plätzen a 
20 Sgr. ebendaſelbſt, bei Herrn Karſch und 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

Zugleich wird auf die bei Bote u. Bock 
erſchienene Abhandlung des Hrn. Direktor Mo⸗ 
ſewius über das Oratorium aufmerkſam ge: 
macht. Textbücher find an der Kaffe à 2 Sgr. 
zu haben. 

Eröffnung der Kaſſe halb 6 Uhr, Anfang 
7 uhr, Ende nach 9 Uhr. 


Meinen nächſten Vortrag über die Ge⸗ 
ſchichte Deutſchland's werde ich anſtatt 
Montag den 25., Dienſtag den 26. März 
zur gewohnten Stunde halten. 

Prof. Dr. Roepell. 


Anzeige. 

Den auswärtigen Mitgliedern des 
Sterbekaſſen⸗Vereins der Ju⸗ 
ſtizbeamten zeigen wir hiermit an, 
daß bei dem eingetretenen Sterbefall ei⸗ 
nes männlichen Mitgliedes der nach der 
Altersklaſſe feſtgeſetzte Beitrag, gemäß der 
bereits ertheilten Anweiſung, ſofort zu 
entrichten, reſp. einzuſenden iſt. 

Breslau, den 22. März 1844. 

Das Direktorium. 


Zu der den 26. Nachmittags 2 uhr ſtatt⸗ 
findenden Prüfung meiner Schülerin⸗ 
nen ladet ſowohl die geehrten Eltern derſel⸗ 
ben als die Gönner der Anſtalt ergebenſt ein: 

Sophie v. Sielavina del Monte, 

Vorſteherin einer höhern Töchterſchule. 
Ohlauerſtr. Nr. 81. 


Musikalien-Leih- Institut 
der 


Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rtlılr, 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


Dienigen Herren Landwirthe, welche an 
der in Nr. 5 der Oekonomiſchen Neuig⸗ 
keiten und Verhandlungen von Emil 
Andre angezeigten Subſcription auf den 
von mir conſtruirten 


alleingehenden Pflug 
Theil zu nehmen wünſchen, werden höf⸗ 
lichſt erſucht, ſich bis Johanni d. J. zu 
melden, da Meldungen nach dieſer Zeit 
nicht berückſichtigt werden könnten. 
Liszkowo bei Inowraclaw. 
M. Nordmann. 


Beachtungswerth. 

In Folge des vor Kurzem erfolgten Able⸗ 
bens des hieſigen weit bekannt geweſenen 
Stellmachermeſſters Rieſe, würde ſich bei der⸗ 
mal erworbenen Rufe der hieſigen Wagenar⸗ 
beit, ein dergleichen Profeſſisniſt, welcher 
mit angemeſſenem Anlagekapital verſehen ſich 
hier etablirte, ſehr wohl befinden. Auch dürfte 
darauf zu reflektiren ſein, daß Wohnhaus und 
Werkſtelle des Verſtorbenen noch unverkauft 
find, und daß der Verkauf derſelben in einem 
öffentlichen Termine den 22, Juni c. hier Orts 
ſtattfinden wird. 

Neuſalz a. O., den 23. März 1844. 
Mehrere Betheiligte des Geſchäfts. 
Deutſche Lebens-, Leibrenten⸗ 
und Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗ 

Geſellſchaft. 

Vom 26. Januar d. J. an hat Hr. Böhm 
in Brieg die Agentur der obigen Societät für 
Brieg und Umgegend übernommen, und wer⸗ 
den diejenigen Perſonen, welche geneigt ſind, 
ſich bei irgend einem der verſchiedenen Ge⸗ 
ſchäftszweige der benannten Geſellſchaft zu 
betheiligen, hierdurch aufgefordert, ſich an 
Herrn Böhm zu wenden, um ſich mit dem⸗ 
ſelben zu berechnen. 

Lübeck, den 26. Januar 1844. : 
Die Direktion der deutſchen Lebens- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 

J. Vermehren, General⸗Agent 


Die revidirten Statuten und die üblichen 
Formulare zu Atteſten nebſt Rechnungsberichte 
pro 1842 ſind unentgeltlich abzufordern und 
wird auf Anfragen die gewünſchte Auskunft 
gegeben bei 

Böhm, Agent der deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Brieg, den 24. März 1844. 


Zum 1. April a. c. übergebe ich den mir 
gehörigen Gaſthof „zum weißen Schwan“ 
hierſelbſt dem Herrn Johann Wilhelm 
Jaſchke. Allen Denjenigen, welche mich wäh: 
rend einer 34jährigen Wirkungszeit mit ihrem 
Vertrauen und ihrer Freundſchaft beehrten, 
ſage ich recht herzlichen und innigen Dank, 
bitte aber zugleich ganz ergebenſt, meinem 
Nachfolger Vertrauen und Gunſt in gleichem 
Maaße, als mir geſchenkt worden, zuzuwenden. 

Pleß, den 22. März 1844. 

Anton Jaeſchke. 

Mit der am 1, April a. e. erfolgenden 
Uebernahme des Gaſthofes „zum weißen 
Schwan“, halte ich es für Pflicht, dieſes Eta⸗ 
bliſſement einer gütigen Beachtung ergebenſt 
zu empfehlen, und damit die Bitte zu verbin⸗ 
den, mich deſſelben Vertrauens theilhaftig zu 
machen, deſſen mein Heir Vorgänger in fo 
hohem Maaße ſich zu erfreuen hatte. Ich 
werde mich beſtreben, den anerkannt guten 
Ruf dieſes Gaſthofes dauernd zu erhalten. 

Pleß, den 22. März 1844. 

Johaun Wilhelm Jaſchke. 


Thätige und zuverläſſige Männer, die eine 
ausgebreitete Bekanntſchaft haben, und ſich 
der Beſorgungen für ein ausgebreitetes Fa⸗ 
brik⸗Geſchäft unterziehen wollen, das hier und 
in der Umgegend, ſelbſt an kleineren Orten, 
mit Vortheil betrieben wird, können eine, mit 
lukrativem Einkommen verbundene Anſtellung 
erhalten. Cautionsleiſtungen oder Geldvor⸗ 
ſchüſſe werden nicht gefordert. 

Frankirte Offerten, mit G. bezeichnet, be⸗ 
beliebe man an Hrn. J. Aſcherberg jun. 
in Cöthen zu adreſſiren. 


Zwei laudemial⸗ und ſervitut⸗ 


feeie Wirthſchaften 

mit ſchönen maffiven Gebäuden und 
vollſtändigem Inventarium, wovon die eine 
32 Morgen und die andere 20 Morgen Acker⸗ 
und Wieſenfläche enthält, in der Nähe Bres⸗ 
laus in einem großen Kirchdorfe gelegen, ſind 
mir zum baldigen Verkauf überkragen, und 
werden bei zahlungsfähigen ernſtlichen Käu⸗ 
fern die Verkaufsbedingungen möglichſt ſolide 
geſtellt werden. 

Im ehemaligen Schloßgebäude zu Ditt⸗ 
mannsdorf bei Waldenburg iſt von Oſtern c. 
ab eine herrſchaftliche Wohnung, erforderlichen 
Falls von 2,3, 46 Piecen, Küchenſtuben, Ram: 
mern, Keller, Bodengelaß, Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und allen ſonſtigen Bequemlichkeiten für 
den Sommer oder auch auf längere Zeit hin⸗ 
aus, zu vermiethen; nächſt den ſchönen Loka⸗ 
len und angenehmer Ausſicht, nahe bei der 
Burg Kynau und den Badeörtern Charlotten⸗ 
brunn, Altwaſſer und Salzbrunn gelegen. Das 
Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


zu 
Montag den 2 


Zweite Beilage 
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zu dem Liegni 
ä Mit Genehmigung der hohen Staatsbehörden hat der Liegnitzer landwirthſchaftliche Ve 
Birtsfänftegeräthe Modelle, Sämereien und landwirthſchaftliche Produkte zu treffen. 
Die Tendenz dieſes Feſtes iſt: die Fortſchritte in der Viehzucht im Allgemeinen wa 
Diefen Zweck verfolgend, fordern wir das landwirthſcha 
3 Die näheren Modalitäten werden aus nachfolgenden 88 hervorgehen. 


I. Thier ſcha u. 


1. Dieſelbe wird mit Bewilligung des Wohllöblichen Magiſtrats am 9, Mai c. auf 
dem Breslauer Haag zu Liegnitz ſtattfinden. 
N . Die Anmeldung der Pferde, des Rindviehes und anderer zur Schau zu ſtellenden 
Thiere, mit Ausnahme der Schafe, für welche in dieſer Beziehung, wegen deren Unterbrin⸗ 
gung, ſpäter beſtimmt werden wird, 1 9 8 FR 
8 geſcheht am Feſttage den 9. Mai c. von früh 6 bis ſpäteſtens 9 Uhr vor der Tribüne, 
ei dem hier mit unterzeichneten Vorſtands⸗Mitgliede, Landes⸗Aelteſten v. Wille. An⸗ 
meldungen nach 9 Uhr können nicht mehr beachtet werden. 
Bei der Anmeldung iſt ein ortsgerichtsliches Atteit zu den Akten zu übergeben, in welchem, 
unter Bezeichnung des zur Schau zu ſtellenden Thieres, der Angabe des Geſchlechts, Alters 
und Farbe, documentirt wird: f d 
I) daß die Thiere von den Producenten ſelbſt aufgezogen worden, 
2) der Geſundheitszuſtand der Heerde, aus welcher die Thiere entnommen, und 
3) bei Maftvieh, daß es lediglich von eigener Maſtung herſtamme. 5 
Auch die Aufſtellung vorzüglicher Thiere, die ſich nicht in den Händen der Züchter befin- 
den, und deshalb zur Prämirung nicht concurriren können, bleibt für den Zweck des Feſtes 
ſehr wünſchenswerth, und wird daher dankend anerkannt werden. f 
8 3. Auf Grund eines ſolchen Atteſtes wird die Anweiſung zur Aufftellung der Thiere 
bei dem Thierſchau⸗Feſte ertheilt. 
} 8 4. Zucht⸗Stiere dürfen nur gefeſſelt aufgeſtellt werden. 
8 5. Hinſichtlich der zur Schau zu ſtellenden Schafe werden: 
a2) die Schäferei⸗Beſitzer erſucht, bis zum 4. Mai c. die Zahl und das Geſchlecht 
der aufzuſtellenden Thiere bei dem hier mit unterzeichneten Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliede, Amtsrath Thaer zu Panten, anzumelden, um ordnungsmäßige Unter: 
bringung vorbereiten zu können. 
b) Schafe werden bis zu 15 Stück von einem und demſelben Beſitzer zur koſten⸗ 
freien Unterbringung angenommen. 
e) Die Herren Schafzüchter werden erſucht, leichte Horden, Pfähle, jo wie Tafeln, 
worauf der Name des Dominii, woher die aufzuſtellenden Thiere ſtammen, 
verzeichnet iſt, mit zur Stelle zu bringen, und verantwortlich gemacht, nicht 
Schafe aus denjenigen Heerden zur Schau zu ſtellen, in welchen eine an⸗ 
ſteckende Krankheit herrſcht. a 
$ 6. Die Schau⸗Commiſſion, ſowohl für Pferde als für alle übri 
wird eine jede aus drei beſonders dazu erwählten Commiffarien beſtehen. 
Nach Beendigung der Thierſchau wird auf feſtliche Weiſe die Vertheilung der Prämien 
und Ehren⸗Preiſe vor der Geſchäfts⸗Tribüne ftattfinden. 
8 . Der landwirthſchaftliche Verein beſtimmt nachfolgende Prämien und Ehren⸗Preiſe: 


A. Pferd e: 


) für die befte Fohlenſtute 50 Rthlr. nebſt Fahne, 
einſchließlich der von dem Kgl. Land⸗Geſtüt 
zu Leubus hierzu disponirten 20 Kthlr. 


gen Viehgattungen, 


2) für eine zweite Fohlen⸗Stute — „ einen Ehrenpreis, 
3) für einen Heng e.. 25 „ nebſt Fahne, 
4) für einen dergleiches — ½ einen Ehrenpreis, 
5) für eine Stue 25 „ nebſt Fahne, 
6) für eine dergleichen 15 „ s 
a) für ein Fohlns 12 „ nebſt Fahne, 
8) für ein dergleichen „ einen Ehrenpreis, 
9) für ein drittes Fohlen 10 „ 
B. Rin dvi e h. 
1) für einen Stiee 25 Kthlr. nebſt Fahne, 
2) IE einen dergleichen — , einen Ehrenpreis, 
3) für die vorzüglichſte Nutzkuin ng . 25 „ nebſt Fahne, 
er e „ 
e eee, or sage 
6) für eine Kalbe. 20 „ nebſt Fahne, 
8 ee er, 204009005, 
8) für eine dritte ER ET NONE Ft 2dadodit,,- 
9) für ein Saugtab . . » . 22.02 2, nebſt Fahne, 
10 5 55 er CCF NR BEE 
ür einen Zugochſen 20 „ nebſt Fahne 
1) für einen züweiteemnmnmnmnm „415 „5 e 
C. Schweine. 
1) für einen Zucht⸗ Eber . 12 Kthlr. 
Heir d 


D. Ma tt 


vi eh. 
1) für einen Maſtochſen 5 


Di end ee er es u 

3) für einen Maftyammel » 2 2... 2.2.8 „ nebſt Fahne, 

4) für einen dergleihen . +» =. v2 6 „ 

5) für ein Maſtſchwein 15 „ nebft Fahne, I 
6) für ein dergleihen «222.08 


„ 
Es wird die Einrichtung zu einem gemeinſchaftlichen Mittags-Mahle im Badehauſe 
rüfer zu machen. f 
dr dem 9. Mai 0. wird noch eine beſondere Tages 
Liegnitz, den 2. Januar 18 


Der 


Auffallend bi 


— —ñ— — ———————— un, —L— ] —— ů———̃ . — 


Herrn 


* 


44 
Vorſtand des Lie 
Geier. v. Nickiſch. 


Niger 
ſoll ein großes Lager ganz moderner Schnittwaaren ſchleunigſt geräumt werden, 


Kleider (18 Ellen haltend), dunkel und hell, von 2 Rtlr. ab. 

ab. / breite bunt carirte Camelots (Poil de Chevre) allerne 
à 5 Sgr. d. Elle. 
couleurt, mit ſchönſtem ſeidenen Glanze, von 8 Sgr. pro Elle ab. 
Franzen u. Borten für 1 Sgr. d. Elle. Eravatten⸗Tücher in S 
25 Sgr. das Stück. Schwarze 
Blonden, Spitzen ꝛc. ꝛc. N 


ueſte geſchmackvollſte Muſter a 5—6 Sgr. pro Elle. 


ammt und Seide 


* 
x 
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NE 72 der Breslauer Zeitung, > 


arkt, durch Verlooſuung von angekauften Pferden und Rindvieh, am 9. Mai 1844 abzuhalten, 


„Ordnung der Thierſchau und der Pferde: und Rindvieh⸗Verlooſung erfolgen. 


gniger landwirthſchaftlichen Vereins 
rh. v. Rothkirch. ; 


großer Ausverkauf von Mode⸗Waaren. 


Carls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch, 


e Ach ö a es ſind deshalb die 
tenswerth find folgende Waaren: Kleider⸗Kattune, caritt und geftreift, ganz modern und ächtfarbig, 


9% breite bunt carirte Halb⸗Merinos a 3½ Sgr. d. Elle. 


Mailänder Taffte, dergl. Tücher und Shawls, Schleier, 


— 5 


5. Mär; 1844. 


r a m m 


tzer landwirthſchaftlichen Feſte am 9. Mai 1844. 


rein beſchloſſen, wie in früheren Jahren, eine Thierſchau und einen damit verbundenen Aktien⸗ 


und zugleich die erforderlichen Einrichtungen zur Aufſtellung empfehlenswerther Acker⸗ 


hrzunehmen, und durch öffentliche Anerkennung vorzüglicher Leiſtungen hierzu aufzumuntern. 
ftliche Publikum recht dringend auf: durch Aufſtellung geeigneter Thiere den Zweck der Unkernehmung zu unterſtützen. 


Alle Vieh⸗Racen werben mit gleichen Rechten und es ſoll bei der Preisvertheilung nicht 
blos auf Schönheit und Geſtalt, ſondern auf wahre Nutzbarkeit der vorgeführten Stücke ge⸗ 
ſehen werden. Alle Geld⸗Prämien und Meilen⸗Gelder bleiben nur Beſitzern von Ruſtikal⸗ 
Gütern vorbehalten; Dominien erhalten ſtatt derſelben jedesmal eine Fahne als Ehrenpreis. 

§ S. Die Züchter derjenigen drei, zur Prämien⸗Concurrenz geſtellten Thiere jeder 
Gattung, welche den mit Prämien Betheiligten, nach dem Ausſpruche der Schau⸗Com⸗ 
miſſion, im Werthe zunächſt folgen, haben Anſpruch auf Meilen⸗Gelder und zwar 

1) bei einer Entfernung von 3 Meilen, pro Meile des Her- und Zurück⸗ Transports, 

15 Sgr., mithin zuſammen 3 Rtlr. 2 

2) bei einer größern Entferung, pro Meile des Her: und Zurück⸗Transports, 20 Sgy, 

alſo bei einer Entfernung von 3½ Meile zuſammen 4 Rtlr. 20 Sgr. 

Die Feſtſtellung der Meilenzahl ift lediglich Sache der Schau⸗Commiſſion. 


II. Aufſtellung neuer Acker⸗Geräthe zc. 

§ 1. Mehrfach ausgeſprochenem Wunſche gemäß, iſt auch für dieſes Jahr die Einrich⸗ 
Bir getroffen worden, folgende Gegenſtände bei dem Thierſchau⸗Feſte zur Anſicht aufſtellen 
zu können: ® 

a) Empfehlenswerthe Acker⸗Geräthe, ; 
b) Modelle zu landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
c) Sämereien, . 

d) Landwirthſchaftliche Produkte aller Art. 

S 2. Es wird daher das landwirthſchaftliche Publikum aufgefordert, derartige Anmeldungen, 
unter genauer Bezeichnung der Gegenſtände, an das Vereins⸗Mitglied, Hrn. General⸗Pächter 
Erbe zu Roſenau, bis ſpäteſtens den 1. Mai c. gelangen zu laſſen, damit die erforder⸗ 
lichen Räume dazu vorbereitet und die näheren Anweiſungen über Einlieferung, Aufſtellung, 
Beaufſichtigung und Wiederabholung entgegen genommen werden können. 5 


III. Vereins⸗Markt. Pferde: und Nindvieh⸗Verlooſung. 
§ 1. Die Ausgabe der Aktien findet wie in vergangenen Jahren ſtatt. 
§ 2. Zum Ankauf der zu verlooſenden Pferde- und Rindvieh⸗Stücke ſollen zwei bes 
ſondere Kommiſſionen von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins erwählt werden. 

um 9 uhr wird die Annahme der zum Verkauf geſtellten Pferde und Rinder geſchloſſen. 

§ 3. Nur Pferde eigener Anzucht, nicht unter 3 und nicht über 8 Jahre alt, wer⸗ 
den zum Verkauf angenommen. Jeder Verkäufer muß ſich durch ein ortsgerichtliches Atteſt 
ausweiſen, daß das aufgeſtellte Pferd eigener Anzucht ſei, und daß in dem Stalle des Be⸗ 
ſitzers keine anſteckende Krankheit herrſcht. Bei dem Rindvieh muß das ortsgerichtliche Atteſt, 
wegen eigener Anzucht des Produzenten, und daß in der betreffenden Heerde keine anſteckende 
Krankheit herrſcht, übergeben werden. Der Ankaufs-Commiſſion bleibt es überlaſſen, Rind⸗ 
vieh⸗Stücke von jedem Alter anzukaufen. 5 

§ 4. Jeder Pferde⸗ oder Rindvieh⸗Beſitzer iſt verpflichtet, ſein Pferd oder Rind bis 
nach geſchehener Verlooſung und bis daſſelbe von den unterzeichneten Vorſtands⸗ Mitgliedern 
übernommen, für eigene Rechnung und Gefahr auf dem Feſtplatze zu beaufſichtigen. 
§ 5. Die Berichtigung des Kaufpreiſes der eingekauften Pferde und Rinder erfolgt 
Aerea Anweiſung der hier unterzeichneten Vorſtands⸗ Mitglieder auf die Rendantur des 

ereins. n 

§ 6. Die Verlooſung der angekauften Pferde oder Rinder erfolgt gleich nach beendigter 
Thierſchau und der Prämien⸗Vertheilung zum Beſchluß des Feſtes. . 

§ 7. Das geſammte Aktien⸗Kapital wird zum Ankauf von Pferden und Rindvieh ver⸗ 
wendet werden, nachdem die gewöhnlichen Koſten wie früher, und Zehn Prozent zur Prä⸗ 
mirang von Pferden und Rindvieh davon decurtirt worden. , a 

§ 8. Nur gegen Ueberreihung der Aktie wird das gewonnene Pferd oder Rind über: 
geben. Iſt der Gewinner ſelbſt nicht gegenwärtig, ſo wird auf deſſen Gefahr und Koſten 
das gewonnene Thier durch den Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins läng⸗ 
ſtens vierzehn Tage in Pflege geſtellt, alsdann aber öffentlich verkauft und der Erlös für 
deſſen Rechnung gerichtlich deponirt. } 

§ 9. Die zur Verlooſung der Pferde und Rinder nöthigen Verhandlungen werden mit 
Zuziehung eines Rechts⸗Beiſtandes, des Landſchafts⸗Syndici Herrn v. Wieſe, ſtattfinden, und 
unter deſſen Leitung ſo wie unter Zuziehung dreier Vereins⸗Mitglieder, werden die Nummern 
der, als abgeſetzt nachgewieſenen Looſe in das Glücksrad gezählt. 
ch a u⸗ Tribüne. 

Die Koſten der Tribüne werden durch Einlaß⸗Karten gegen Entrichtung von 10 Sgr. 

gedeckt, und zwar unter folgenden Bedingungen: 5 21. FG 

a) jedes Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins, welches am Thierſchau⸗Feſte Theil 
nimmt, löſet zum Eintritt auf die Tribüne eine dergleichen Karte bei dem Vereins⸗ 
Mitgliede Herrn Buchhändler Meisner zu Liegnitz. Ohne eine dergleichen Karte 
kann weder ein Vereins⸗Mitglied noch ein anderer Theilnehmer des Thierſchau⸗ 
Feſtes (die geſchäftsführenden Mitglieder nicht ausgeſchloſſen) den Eintritt auf die 
Tribüne oder in den Circus vor der Tribüne benutzen. d 

b) Die Karten für die Damen und Herren find beſonders bezeichnet, angefertigt, und 

it in Betreff der Sitz⸗Plätze nur auf die Damen Rückſicht genommen. Die Sitz⸗ 
Plätze ſind mit Nummern au 
Karte erworben. 

e) Der Eintritt auf die Tribüne und in den Circus wird durch beſondere Commiſſarien 
geleitet werden, und die eintretenden Damen und Herren werden ergebenſt erſucht, 
ihre Karten als Hutſchleifen zu benutze n, um ſich wegen ihres Anrechts auf Plätze 
kenntlich zu machen. 4 

d) Vom 1. bis incl. 6. Mai c. find dieſe Einlaß⸗Karten bei Herrn Meisner zu löſen, 
und werden nach der Reihefolge der Nummern an die Vereins = Mitglieder 
ausgegeben. a ö 


f der Tribüne bezeichnet, und nach der Nummer der 


getroffen werden, und find Anmeldungen zur Tyeilnahme dis zum 5. Mai bei dem Wirth 


« 


Thaer. v. Wille. 


Preiſe auffallend billig aber feſtgeſtellt. Als ganz vorzü lich beach⸗ 


das vollſtändige Kleid für 1 Rtlr. Mouſſeline de Laine⸗ 


3 Ellen große wollene Umſchlage⸗Tücher, in Auswahl von mehreren 100 Stück, von 22 ½ Sgr. 


> % breite Erep de Nachel und ines 
9, breite Camelots und Orleans, glatt und gemuftert, ſchwarz und 


9% breite Gardinen⸗Mulls, fein à 2%, Sgr., bunt carirt 3 Sgr., brochirt mit Bordure 6 Sgr. 


für 6 Sgr. das Stück. Große ſeidene Taſchentücher, ganz waſchächt, für 


feinſte franzöſiſche lange und kurze Glacee⸗Handſchuhe, Strümpfe, 


| Maͤrkiſche Eiſenbahn. Gymnaſtiſch orthopaͤdiſches Inſtitut. 


8 * 

Niederſchleſiſch⸗ endann. 
Zur Anlage des erſten Geleiſes der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Bunzlau und Liegnitz, fol die Lieferung 995 60,300 Stück eichenen Unter⸗ 
lagsſchwellen, in 12 Looſe getheilt, im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen mit Nachweiſung der Ablieferungsorte und Quantitäten, fo 
wie die Submiſſions⸗Formulare, können in den techniſchen Bureaur der Geſellſchaft, hier und 
in Bunzlau, eingefehen und gegen Erlegung von 10 Silbergroſchen Abſchriften dieſer Stücke 

in Empfang genommen werden. 5 7 1 
Submiſſionen für die Lieferung eines oder mehrer Looſe müſſen mit der Aufſchrift 
„Schwellen⸗Lbieferungs⸗Offerte“ vor dem 1. Mai c. portofrei bei uns eingereicht worden. 
Später eingehende Submiſſionen werden nicht berückſichtigt. Die ſich Meldenden bleiben 
drei Wochen, vom 1. Mai c. gerechnet, an ihre Offerten gebunden, 

Berlin, den 16. März 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Geſellſchaft. 
Von den General- Agenten der 
N ® 
Colonia, 

Herren Ruffer und Comp. hier, 
find mir als deren Spezial⸗Agent im Intereſſe derjenigen, die ihr Eigenthum 
gegen die Zufälligkeiten einer Feuersbrunſt zu ſchützen geneigt find: fo erleich⸗ 
ternde Bedingungen zum ſofortigen Abſchluß der Verſicherung, und nament⸗ 
lich die Conceſſion ermäßigter Prämienſätze eingeräumt worden, daß ich dieſe 
Gelegenheit benutze und mich zur Beſorgung von Aſſekuranz-Aufnahmen 
empfehle. 

5 Das gedeihliche Wirken der Colonia bedarf wohl meiner Empfehlung nicht, 
indem die ſeit einer Reihe von Jahren an den Tag gelegte Geſchäfts-Ten⸗ 
denz der Geſellſchaft lauter ſpricht als prunkende Anpreiſungen. 

Ich bemerke nur, daß die Colonia gegen Zahlung eines billigen feſten 
Piämienſatzes, der keiner Veränderung ausgeſetzt iſt, da die Geſellſchaft außer 
dem Reſerve⸗Kapital ein realiſirtes Grund-Kapital von drei Millionen Tha⸗ 
lern beſitzt: auf beinah Alles Schutz giebt, was dem Feuer unterworfen iſt. 

Im Hinblick auf den jüngſten großen Brand in Breslau, durch welchen 
fo viele Familien um ihre Habe gekommen find, weil fie der Vorſicht zu ver⸗ 
ſichern nicht zeitig genug Gehör gaben, glaube ich behaupten zu können; daß 
die kleinen Ausgaben, um ſich vor ſolchem Unglück zu ſchützen, wohl die nütz⸗ 
lichſten ſind, die Jemand zu machen im Stande iſt. ne ee 

Mein Aſſekuranz⸗Bureau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 dahier, iſt täglich 

von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr geöffnet und wird jede Auskunft da⸗ 
ſelbſt mit Vergnügen ertheilt. 0 
Breslau, den 22. März 1844. 


J. Schubert, Agent der Colonia. 


BORUSSIA. 


Die Feuer- Verſicherungs-Anſtalt Borussia zu Königsberg i. Pr. 
mit einem bedeutenden Grund⸗Kapital, verſichert zu billigen und feſten 
Prämien, ohne in irgend einem Falle Nachzahlungen zu fordern. 

Kirchen, Wohnhäuſer und Gebäude jeder Gattung, Fabriken, Müh⸗ 
len, Brücken, Waldungen, Meubles und Hausgeräthe, Waaren und 
Materialien auf Lager und in Fabrikation, Maſchinen⸗, Fabrik- und 
Arbeitsgeräthe, Acker- und Wirthſchaſts-Geräthe, Getreide, Stroh, 
Heu, Sämereien und andere Ernte-Produkte; Vieh, Schiffe, Kähne, 
Dampf⸗Wagen, Holz⸗, Torf⸗ und Kohlenstager, fo wie weitere beweg⸗ 
liche und unbewegliche Gegenſtände, und vergütet den Schaden und 
Verluſt, welcher an den beantragten Gegenſtänden, in Folge eines 
Brandes, Blitzes oder einer Explosion, felbft ohne zu zünden, entſtan⸗ 
den, ſei es durch Verbrennen, durch Beſchädigung beim Löſchen, Nie⸗ 
derreißen, durch nothwendiges Ausräumen, durch Abhandenkommen, 
oder durch die zur Hemmung des Brandes nöthig gewordene abficht- 
liche Beſchädigung oder Vernichtung. 

Zur unentgelllichen Mittheilung der Bedingungen, zur Lieferung 
der erforderlichen Antrags-Formulare an reſp. Verſicherungsſuchende 
und zum Abſchluſſe von Verſicherungen find ſtets gern bereit die un⸗ 
terzeichneten Haupt-⸗Agenten wie auch die bereits obrigkeitlich beſtätig⸗ 
ten Hülfs⸗Agenten: 
Herr E. Baron in Oppeln, 
W. Baumann in Prausnitz, „ 
A. Berliner in Neiſſe, 70 
F. A. Buchmann in Leob⸗ „ 

ſchütz, Z 
Joſ. Charton in Münſterberg, „ 
„S. Hultſchiner in Gleiwitz, 
„Leop. Kern in Ratibor, 
„E. T. Konopak in Gnadenfeld, „ 
„E. Kothe in Roſenberg, 7 


Breslau, im März 1844. 2 
Die Haupt⸗Agenten Lübbert u. Sohn. 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe dieſer Woche und zwar vom 25ſten bis incl. 30ſten d. Me, iſt der 
Abgang derſelben 


Eiſenbahn⸗ 


— 


Herr J. G. Küchler in Nimptſch, 
B. Lachmann i. Beuthen O / S. 
H. Pfeffer in Guhrau, 

L. Sachs in Guttentag, 

G. C. Schild in Strehlen, 
Schoen, Dom. Rentm. in 

Wohlau, 

„B. Sowade in Pleß, 
Nob. Stefke in Sohr au O/ S., 
T. Thomany in Kreuzburg. 


— 


Dienſtag am 26ften 

Donnerſtag am 28ſten 
Sonnabend am 30ften 
bis 3 Uhr Nachmittags, und nehmen Anmeldungen an: 


Meyer H. Berliner. Joh. M. Schay. 


* 


| 7 Uhr Abende, 


Einlieferungszeit 


Eine BEI * 


Meine Wohnung, fo wie das von mir geleitete Inſti 5 278 A 
Berlin, den 20. März 1844. a 


28 € x H. 
Direktor des gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen Inſtitut, praktiſcher Arzt und Operateur. 


in hoͤchſt nothwendiges Wort! 

Wenn ſich Concurrenten in einem Geſchäfte durch Reelität ihrer Leiſtungen gegenfeitig 
aus dem Sattel zu heben ſuchen, ſo iſt das ganz in der Ordnung; denn die größere Befähi⸗ 
gung kann beim Publikum auch immer auf größere Anerkennung Anſpruch machen. Wenn 
aber ein Concurrent, um andere außer Nahrung zu ſetzen, zu unſoliden Mitteln ſeine Zu⸗ 
flucht nimmt, ſo ſpricht dies nach meiner Meinung eher für alles Andere, als für ſeine ge⸗ 
ſchäftliche Geſchicklichkeit. Beſonders müſſen glänzende Titel in der Regel dazu dienen, die 
eigene Unfähigkeit dahinter zu verbergen. Dieſes Experiment hat auch ein hieſiger Zimmer⸗ 
Maler verſucht. In der Vorausſetzung, daß er mit dem Titel eines Königl. Hof⸗Zimmer⸗ 
Malers die übrigen Künſtler überſtrahlen könnte, hat er ein gut Theil ſeiner Kräfte darauf 
verwandt, ſich dieſen Titel zu verſchaffen. Und kaum iſt es ihm gelungen, ſo tritt er mit 
einem hohen Grade von Selbſtüberſchätzung auf und ſucht, ſtets die verbriefte Künſtlerſchaft 
im Munde, vor dem Publikum die Kunſt ſeiner übrigen, nicht marktſchreieriſchen Collegen zu 
verkleinern. — Seit langer Zeit arbeiten meine Gehülfen unausgeſetzt in dem neuen Haufe 
des Hrn. Mäkel, und faſt täglich kommt beſagter graduirter Maler in dieſes Gebäude, kriti⸗ 
ſirt die Arbeiten und bemüht ſich, indem er meine Leiſtungen für die Hälfte des Werthes 
unaufgefordert taxirt, Zwietracht zu ſäen zwiſchen dem Bauherrn und mir. — Der Beſißer 
des „deutſchen Kaſſers“ hat längſt einen Vertrag wegen verſchiedener kunſtreicher Dekoratio⸗ 
nen ſeines neuen Etabliſſements mit mir abgeſchloſſen und dennoch verſucht dieſer Hof⸗Zim⸗ 
mer⸗Maler mich zu verdrängen, und verſucht's immer wieder, obgleich dieſer Königl. Hof⸗ 
Zimmer⸗Maler, ganz artig geſagt, von dieſer mir beauftragten Arbeit nur eben ſo viel ver⸗ 
ſteht als mein Farbenreiber, ihm daher die eingeſchickten Deffins und die hingeſchickten Ge⸗ 
hülfen zu wiederholten Malen vom Befiger zurückgeſchickt worden find, — Sodann war ich 
vor Kurzem auf 2 Monate ins Ausland verreiſt und hatte meinen tüchtigſten Gehülfen als 
Geſchäftsführer hinterlaſſen. Aber ſchon in den erſten Tagen nach meiner Abreiſe kam der genannte 
Hof⸗Maler und überredete meinen Geſchäftsführer, die ihm von mir übertragene Arbeit zu 
verlaſſen und in feinem Dienſte thätig zu werden. — Endlich ſucht er mich und meine Kunſt 
dadurch zu verdächtigen, daß er öffentlich behauptet, die Probe- Arbeit für das hieſige Gou⸗ 
vernementsgebäude, beſtehend aus einem in zwei Stunden al fresco gemalten Kopfe ſei nicht 
von mir ſelbſt, fondern von einem meiner Gehülfen gearbeitet, welches unwahr iſt; aber daß er 
ſtets feine Empfehlungsarbeiten von feinen Gehülfen für ſich anfertigen laſſen muß — fft wahr. 
— Ich frage nun das verehrte Publikum, ob ein Künſtler, deſſen Kunſt noch einen anderen 
Hinterhalt hat, als ein Hof⸗Zimmer⸗Maler⸗Patent, zu ſolchen kleinlichen Mitteln ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen genöthigt ſei? Selbſt gilt der Mann und ſeine Geſchicklichkeit, — Titel 
machen zwar öfter reich, aber nicht geſchickt. Es iſt nur höchlich zu bedauern, daß uns keine 
Gelegenheit gegeben iſt, unſere perſönliche Kunſt vor den Augen einer unbeſtochenen Kritik 
wettkämpfen zu laſſen. Dann würde es ſich zeigen, ob ein leicht erworbener Titel die Be⸗ 
rechtigung giebt, ein Kunſtfach an einem Orte als Monopol an ſich bringen zu wollen. Dies 
habe ich zur Würdigung eines verderblichen Treibens und zum Wohle und Beſten aller mei⸗ 
Collegen dem Urtheile des Publikums anheimſtellen wollen. Boſſard, Maler. 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinun- 
gen complettirtes 


Musikalien-Leih-Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 


entschädigen. 


Ausserdem empfehle ieh mein Lager echt englischer Stahlfedern zu den 


billigsten Preisen. 


F. W. Grosser. 


Abgelagerte Cigarren 


Havanna, Hamburger und Bremer Sorten, vorzüglicher Qualität, empfiehlt zu billigen Preiſen 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 


Zur gütigen Beachtung. 

Bezug nehmend auf meine ergeb. Etabliſ⸗ 
fements = Anzeige vom 14. März, erlaube ich 
mir hiermit wiederholt mein reichhaltiges La⸗ 
ger der modernſten Herren⸗Kleidungsſtücke zu 
empfehlen. 

Gleichzeitig verbinde ich die Anzeige, daß ich 
beim Kauf neuer Kleidungsſtücke ſtets getra⸗ 
gene Sachen mit annehme, und zahle dafür 
die beſtmöglichſten Preiſe. 

Breslau, den 24. März 1844. 

M. N. Wohlfarth, 


Roßmarkt Nr. 9. 
e 
Guͤter⸗Verkauf. 

Der Unterzeichnete iſt mit dem Verkaufe 
verſchiedener, in der Umgegend von Glogau 
belegener Güter, im Preiſe von 25,000 Nthl., 
55,000 Rthl., 60,000 Rthl., 65,000 Athl., 
75,000 Rthl., 115,000 Rihl., 120,000 Rthl. 
und 165,000 Rthl, beauftragt, und ertheilt 
auf frankirte Briefe an Selbſtkäufer nähere 
Auskunft: 

Graf v. Pfeil, Juſtizkommiſſar, 

Glogau, 23. März 1844. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Mittelhaus, mit Specerei⸗Geſchäft und 
Werkſtelle für einen Feuer⸗ Arbeiter, iſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt in den Vormittags⸗ 
ſtunden Hr. Apotheker Schwinge, Garten⸗ 
ſtraße im Hartmann'ſchen Lokal. 


Herr Kaufmann F. W. Neumann in den 
3 Mohren (Reuſche- und Herrenſtraßen⸗Ecke) 
weiſet einen Lehrer nach, der ſich erbietet, 
noch einige die hieſigen Schulen beſuchende 
Söhne in Penfion zu nehmen. 

Am 14. März e. hat ſich bei Trachenberg 
mein flockhäriger, engliſirter, braunbehangener 
Wachtelhund, auf den Namen Milord hörend, 
verlaufen. Den Inhaber erſuche ich, denſelben 
an mich gegen ZAblung des Futtergeldes und 
ev. einer Belohnung abliefern zu wollen. 
Frebnitz, den 20. März 1844, 

8 Vette, Juſtiz⸗Commiſſarius. 

Gut geräucherten Silberlachs und Fett⸗ 
heringe, To wie auch friſch und gut geräu⸗ 
cherten Spid: Aal zu allen Größen und ver: 
ſchiedenen Preiſen, ſind zu haben bei 
— lattner, Reueweltgafie dir 10 

Ein Wachhund, Neufundländer, iſt zu ver⸗ 
kaufen: Tauenzienſir, Nr. 5, 


4 Caviar⸗Anzeige. 

Von wirklich ächtem friſchen fließenden aſtra⸗ 
chaniſchen Caviar erhielt den letzten Trans⸗ 
port in ausgezeichnet ſchöner und großkörniger 
Waare und offerirt: 


Carl J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Tapeten, 


franzöſiſches Fabrikat, empfing ich ſo eben, die 
Rolle von 5 Sgr., Borduren von 1 Sgr. an, 
ebenfo Bronce⸗Gardinenſtangen von 1 Kthl, 
an empfehle ich zur gütigen Beachtung. 
C. F. J. v. Brauſe u. Eomp., 
Hintermarkt Nr. 1. 

Diverſe ſchwere 
Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt die Handlung A. Mö ſer in Neiſſe. 

Eine nicht unbedeutende Quantität Rog⸗ 
genfutter zu äußerſt billigem Preis, ſo wie 16 
Stück eichene Bohlen, 8 Ellen lang, 24 Zoll 
breit, find Werderſtraße Nr. 12, beim Bäcker⸗ 
meiſter Weitzel daſelbſt zu haben. 


Kraftvollstes Jagd-, Scheiben- und 
Spreng- Pulver in den beliebtesten 
Körnungen, engl. gewalzten Patent-, 
Nummer- und Posten-Schroot, bestes 
gereinigtes spanisch Mulden-Blei, alle 
Sorten Zündhütchen u, Ladepfropfen 
empfiehlt zum billigsten Preise, Wie- 
derverkäufern und einzeln: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. No. 24, drei Prezeln. 


Zu vermiethen iſt eine freundliche meublirte 
Vorderſtube und bald zu beziehen, oder den 
1. April. Das Nähere 3 Treppen, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 42, im ſchwarzen Adler. 

Auf dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen 
Gute Rathen ſtehen 4 Stück ſchwere, 152 
1a gemäſtete Ochſen zum Ver⸗ 
auf, 


— — — —— —— — ñ—ͤ —õ̃ 
Sogleich zu beziehen Heiligegeiststrasse 

No, 21 vier Zimmer, Alkove und Beige- 

lass, Pferdestall und Wagenremise. 
Albrechts-Strasse No. 8 grosse Lager- 


Reller, 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Ich habe jetzt meine Amtswohnung auf 
dem Eliſabeth⸗Kirchhofe links, unmittelbar 
neben dem Gymnaſium bezogen. 

Breslau, den 22. März 1844. 


Diac. Herbſtein. 


Bekanntmachung. 
Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Jeltſch 


ollen den 11. April d. F. 

1 160 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
7 20 „ Rothbuchen-Brennholz, 
u 70 „ Weißbuchen⸗Brennholz, 
75 98 „ Kiefern⸗Brennholz, 


Summa 348 Klaftern, 
und auf der Königl. Holz⸗Ablage zu Stoberau 
den 12. April d. J. 


circa 30 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
7 10 „ Eigen: 7 1 
5 50 „ Birken⸗ „ 
72 30 „ Erlen⸗ 75 
1 1000 „ Stefern= = „ 
„1830 „ Fichten⸗⸗ „ 


Summa 3000 Klaftern, 

öffentlich an den Meiſtbietenden durch unſern 
Kommiſſarius, den Forſtmeiſter Schindler 
in Ohlau, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzuhaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine die im Schutzbezirk Alt⸗Cöln, Oberför⸗ 
ſterei Stoberau, eingeſchlagenen Hölzer, als: 

173 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
173 „ Weißbuchen⸗Brennholz, 
17 „ Rüſtern⸗Brennholz, 


Summa 363 Kaftern, 

zur Verſteigerung. — Kaufluſtige werden hier⸗ 
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß die Licitations⸗Bedingungen in unſerer 
Forſt⸗Regiſtratur im Regierungsgebäude wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden kön⸗ 
nen, ſelbige auch vor Anfang der Licitation 
den Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Ein⸗ 
ſicht werden vorgelegt werden. Bei annehm⸗ 
lichen Geboten wird der Zuſchlag im Termine 
ſofort ertheilt, 

Breslau, den 18. März 1844. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. Nov. 1843 
hieſelbſt verſtorbenen General⸗Lieutenants a. D., 
Adolph v. Schutter, iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 18. Juli e, Vormittags 
um 11 uhr, 
vor dem Königl. Oberlandesgerichts-Referen⸗ 
barius Freytag im Parteienzimmer des hie⸗ 
ſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 6. März 1844. 

Königliches Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Die Erben der am 24. Oktober 1825 ver⸗ 
ſtorbenen Rittguts⸗Beſitzer Kunze, Louiſe 
Margarethe, verw. geweſene v. Bibra, 
geb. v. Ueckermann auf Dürſchwitz, haben 
auf Theilung des Nachlaſſes angetragen. Dies 
wird den vorhandenen Erbſchafts-Gläubigern 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß ſie 
ſich nach erfolgter Theilung des Nachlaſſes auf 
Grund der Beſtimmungen des 9 137, Tit, 17, 
hl, I, des Allg, Land» Rechts an jeden der 
Erben wegen ihrer Forderungen nur nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbtheils zu halten berechtigt 
ſind. Glogau, den 16. Januar 1844. 

Königliches Pupillen- Kollegium, 
b Oswald, 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben und 
Erbesnehmer nachſtehender, in den Jahren 
1842 und 1843 verſtorbener Perſonen: 

1) der Backwaarenhändlerin, unverehelichten 
Johanna Förſter, welche 73 Jahre alt 
geworden iſt und deren Nachlaß ungefähr 
22 Rthle, beträgt; 
des Gürtlermeiſters Johann Georg Keul, 
angeblich aus Altenburg, Nachlaß unge⸗ 
fahr 22 Rthlr.; 

3) der Schneiderwittwe Chriftiane Elifabeth 
Sims, geb, Ackermann, Nachlaß un⸗ 
gefähr 21 Rthlr.; 

4) des Buchdruckerei⸗Boten Wilhelm Herr: 
mann, Nachlaß ungefähr 70 Rthlr.; 
5) des Poſamentiers Johann Friedrich Da⸗ 
vid Na ſerky, Nachlaß ungefähr 20 Rtl.; 
6) der unverehelichten Charlotte Vogt, 
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2) 


Nachlaß ungefähr 70 Rthlr.; 

der Züchnerwittwe Eliſabeth Scherner, 

geb. Behnert, Nachlaß noch unermit⸗ 

telt, aber jedenfalls unbedeutend; 

8) der Zimmergeſellen -Wittwe Johanne 
Reichmann, geb. Schulze, Nachlaß 
ungefähr 21 Rthlr.; N 

9) der im Irrenhauſe zu Brieg geſtorbenen, 
aber hier bevormundet geweſenen „Io: 
hanne Chriſtiane, geſchiedenen Bäcker 
Lum mept, geb, Piet ſch, aus Weiſſen 


berg im Königreiche Sachſen, deren Nach⸗ 
laß ungefähr 3694 Rthlr. beträgt, 
werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäle⸗ 
ſtens in dem auf 
den 30. Dezember 1844, Vor⸗ 
mittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Pflücker 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ſich als Erben der vorbenannten verſtor⸗ 
benen Perſonen zu legitimiren und ihre An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen gei: 
tend zu machen. = 
Bei ihrem Ausbleiben haben fie zu gewär⸗ 
tigen, daß die Nachlaßbeträge als herrenloſes 
Gut erachtet und dem Königl. Fiskus oder 
der hieſigen Stadt-Kämmerei werden ausge⸗ 
antwortet werden. 
Breslau, den 1. März 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 

Ein großes, ſchwarzwollenes Umſchlagetuch 
mit Franzen, zwei ſchmalen rothen Rändern 
und bunten Blumen, iſt als muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen in Beſchlag genommen worden. 

Der unbekannte Eigenthümer deſſelben wird 
hiermit aufgefordert, ſich in dem auf 

den 9. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Referenda⸗ 
rius Ficinus in dem Verhörzimmer Nr. 16 
des Inquiſitrriats anberaumten Termine ein⸗ 
zufinden, ſeine Eigenthumsanſprüche nachzu⸗ 
weiſen, die Aushändigung des Tuches, widri⸗ 
genfalls aber zu gewärtigen, daß darüber an⸗ 
derweitig geſetzlich werde verfügt werben, 

Breslau, den 21. März 1844. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Der dem Hoſpitale zu St. Bernhardin ge: 
hörige Garten-Salon in dem ehemaligen Ho⸗ 
ſpital⸗, jetzigen Humanitäts⸗Garten, ſoll eben 
ſo wie das am Eingange der Seminariengaſſe 
gelegene Spritzenhaus, an den Meiſtbietenden, 
welcher zugleich den Abbruch übernehmen muß, 
verkauft werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf 

den 26. März c. Nachm um 5 Uhr 
im Salon des Humanitäts⸗Gartens anberaumt 
und bemerken, daß die Bedingungen vom 25. 
März ab bei dem Schaffner Claus im Hoſpi⸗ 
tale zu St. Berhardin eingeſehen werden 
können. 

Breslau, den 18. März 1844. 

Das Vorſteher⸗Amt des Hoſpitals zu 
St. Bernhardin. 


Edietal⸗ Citation. 

Der Fleiſcher Joſeph Seiler, welcher im 
Sabre 1829 Trebnitz verlaſſen, und im Jahre 
1830 von Schleſien nach Holſtein gewandert 
iſt, ſo wie die von ihm etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
hiermit aufgefordert, ſich ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich binnen 9 Monaten, vom erſten Abdruck 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, ſpäteſtens 
aber in termino 

den 23. Jan. 1845, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Hrn. Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Reſſel zu melden, und weitere Anweiſung zu 
gewärtigen. 

Geſchieht dies nicht, ſo wird der Joſeph 
Seiler für todt erklärt, und ſein zurückge⸗ 
laſſenes Vermögen ſeinen Erben ausgeantwor⸗ 
tet werden. 

Trebnitz, den 3. März 1844. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Ein, eine und eine halbe Meile von Groß⸗ 
Glogau, und eben fo weit von Frauſtadt, / 
Meile von der Obra, nahe an der Chauſſee, 
und gerade in der Linie der projektirten Po⸗ 
ſen-Glogauer Eiſenbahn belegenes Allodial⸗ 
Rittergut, iſt aus freier Hand augenblicklich 
zu verkaufen. 

Dies Gut beſteht aus 1400 Magdeburger 
Morgen Ackerland erſter und zweiter Klaſſe, 
248 Morgen Wieſen und 1000 Morgen alten 
Fichten und Birken⸗Wald⸗Beſtand. Der übrige 
Boden bis zum Ausgleiche von 5000 Morgen 
trägt Zinſen. Die Bevölkerung beträgt 2300 
Seelen. 

Die Gebäude ſind in gutem wirthſchaftli⸗ 
lichen Zuſtande und in zwei Vorwerke getheilt, 
es iſt hinlänglicheö, zu dem Gute gehörendes 
Vieh⸗Inventarium vorhanden und die Sepa⸗ 
ration zu Stande gebracht. Pfandbriefe ſind 
bisher noch nicht genommen worden, jedoch 
alle Vorbereitungen ausgeführt, ſo daß der 
Käufer ohne alle Schwierigkeiten die Pfand⸗ 
briefe aufnehmen kann. Die Grundzinſen be⸗ 
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tragen 650 Rthlr.; von den Gartenbauern 


wird eine hinlängliche Zahl von Handdienſt⸗ 
tagen geleiſtet, auch bietet die Lage des Gu⸗ 
tes günſtige Gelegenheit zu parzellenweiſen 
Verpachtungen. . 

Das Nähere erfahren Kaufluſtige bei dem 
Informations⸗Büreau, oder bei dem Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſarius Kryger zu Poſen. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Große Herrſchaften fo wie einzelne 
Güter in Mecklenburg, Pommern, Weſtpreu⸗ 
ßen und der Mark weiſet auf frankirte Briefe 


den Herrn Käufern nach und bittet um Auf⸗ faft 


träge der Güter⸗Agent Zimmermann in 
Friedland, Mecklenburg. 


2300 Scheffel Ehevalier⸗Gerſte, 

beſter Qualität, auch Sommerſtauden⸗Roggen 
offerirt das Domimum Mondſchütz, Wohlguer 
Kreis, zum Verkauf. . 
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Eine Partie alte Birken⸗Bohlen 
empfing ſo eben zum Verkauf in Commiſſion und erlaſſe einzeln als im 5 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 


Ganzen ſehr billig: 


4. 


Bekanntmachung. 
f 1955 Auftrage des hieſigen Gerichts-Amtes 
ollen 

den 14. April d. IJ, Mittags 1 uhr, 
im hieſigen Gerichts Kretſcham 86 Schock 9, 
10 und 11⸗Gebinder, gute, flächſene, rohe 
Leinwand an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verkauft werden. 

Halbendorf bei Bolkenhayn, 

den 20. März 1844. 
Die Ortsgerichte. 
Zur Beachtung. 

Die Probepredigten zu der vacant werden⸗ 
den Pfarrerſtelle in Groß⸗Leipe bei Prausnitz 
ſind bereits vergeben, und müſſen demnach 
alle weitern Anmeldungen unberückſichtiget 
bleiben. 

Groß⸗Leipe, den 21. März 1844. 

Das Patrocinium. 


Gutsverkauf. 
Unterzeichneter beabſichtiget, das ihm eigen⸗ 
thümlich gehörende, im Kreiſe Kroͤben, Reg. 
Bezirk Poſen, beiegene Rittergut Weszkowo 
(Waſchke) aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Gut enthält eirea 900 Morgen Ackerland, 
wovon mehr als zwei Dittheile Weizenboden, 
100 Morgen Wieſen, 115 Morgen putung, 
25 Morgen lebendiges Holz, 58 Morgen Triebe, 
Wege und Gräben. Die Marktplätze Rawicz, 
Liſſa und Guhrau find zwei und reſp. 2½ 
Poſtmeilen von dem Gute en'fernt. Auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheilt in Breslau der Oeko⸗ 
nom Herr Heidenreich, Schmiedebrücke Nr. 16, 
und in Waſchke Unterzeichneter gewünſchte 


Auskunft. 5 
Waſchke bei Fojanowo im März 1844. 
Horſtig. 
Auktion. f 
Die auf heute angekündigte Auktion 
eines Reitpferdes, welches auch ein— 
ſpännig zum Fahren zu brauchen, 
zweier Wagenpferde, wovon das eine 
zugeritten, 
dreier Geſchirre, eines Sattels und 
Zaumzeugs und 
eines Aſitzigen ganz gedeckten Wagens 
wird eingetretener Hinderniſſe wegen 
erſt Morgen Mittag um 12 Uhr 
auf dem Tauenzienplatze ſtattfinden. 
Breslau, den 25. März 1844. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar. D 


Auktion. 

Am 20ſten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
7 Ballen Wolle 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 28, Reuſcheſtraße, 2 große Spie⸗ 
gel, 1 Kleiderſchrank, 1 Klapptiſch u. 6 Rohr⸗ 
Stühle von Zuckerkiſtenholz; ferner: 1 Cylin⸗ 
deruhr, mehrere Mannskleider und div. Leib⸗ 
und Tiſchwäſche, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. März 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Für einige auswärtige Hauslehrerſtellen ſucht 


der Unterzeichnete unter verſchiedenen Bedin⸗ 


gungen junge Männer, welche ihre Univerſi⸗ 
täts⸗Studien vollendet. Nähere Auskunft täg⸗ 
lich zwiſchen 12 und 1 Uhr. 

Dr. Wiſſowa, 
Direktor des Fathol, Gymnafiums, 


Als Lehrling in einer Apotheke, kann einem 
jungen Manne zu Oſtern eine Stelle, ohne 
Penſion, nachgewieſen werden, durch Hrn. 
Kaufmann Worthmann, Schmiedebr. 51. 


Ein gebildetes Mädchen, welche einem Putz⸗ 
geſchäft als Direktrice ſchon einige Jahre vor⸗ 
geſtanden, ſucht als ſolche ein Engagement au⸗ 
ßerhalb Breslau. Näheres Schühbrücke 61, 
zwei Treppen hoch. 

In der Gegend des Neumarkts, Neuſtadt, 
Sand, Altbüßer⸗ Straße, ſuchet zu Joh, oder 
Mich, eine bejahrte Familie eine anſtändige 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove, Küche und 
Bodenkammer, im Miethpreis von 50 bis 80 
Rthl. Schriftliche Offerten werden Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 82, im Gewölbe der Herren Grund⸗ 
mann, snccessor. angenommen, 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein ganz ruhiger Miether ſucht Termino 
Johanni in einem anſtändigen Hauſe, in dem 
zwiſchen dem Ohlauer Thore bis zum Zwinger 
belegenen Stadttheil, eine Wohnung von vier 
Piecen in erſter Etage. — Offerten werden 
Albrechtsſtr. Nr. 27, erſte Etage, angenommen. 
Zu verkaufen, 
wegen Mangel an Platz iſt ein gut erhaltenes 
aſt neues Billard, nebſt 10 Stück Quees, für 
35 Rthl., Reuſcheſtr. 45, 2 St. vorn heraus. 


Zu vermiethen 

iſt Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 b. noch der 
erſte und dritte Stock, jeder beſtehend aus 5 
Stuben, 2 Kabinets und Küche nebſt Zubehör 
mit Benutzung des Gartens, 
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Casperkes Winter⸗Lokal. 


Heute Montag den 25. März: 


Großes Konzert, 


des Tyroler Sängers und Bauchredners Hrn. 
G. Eiſenberger, 3 
mit Begleitung und Abwechſelung des Orche⸗ 
ſters des Unterzeichneten. Anfang 6 uhr. 
Ende nach 9 uhr. Enkree 2½ Sgr. 
; Jacoby Alexander, 
Muſik⸗Dirigent. 


Ergebene Anzeige. 
Nachdem ich von Einer Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Breslau als Zimmermeiſter 
beſtätiget worden bin, ſo ermangele ich nicht, 
mich bei meinem Etabliſſement zu Oels als 
ſolcher zu jeglichen Neubauten und Reparatur 
ren zu empfehlen, mit der Verſicherung, prompte 
und billige Arbeit zu liefern. 
Oels, den 9, März 1844, 
G. Scholz, 
Zimmer- Meiſter. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


100 Stück noch zuchtfähige Mutterſchafe und 
100 Stück vollzähnige Scöpfe 0 

bietet das Dominium Schedlau zum Ver 
kauf. — Die Heerde iſt geſund und frei von 


erblichen Krankheiten. 
Wein⸗ und Rumflaſchen 
verkaufen am Allerwohlfeilſten: 
Hübner und Sohn, Ning 40. 
CCC 


& Schwarz ſeidene Stoffe, 
Herren- und Damen⸗Hemden, 
Weſten, baumwollene und ſeidene, 
Hals- und Taſchentücher, 
bweiſte Waaren u. Stickereien, 
wollene u. baumwollene Stoffe, wor⸗ 
* unter eine Partie Kattune, 

& 14 Berliner Ellen 1˙½ Kthl. 

285 14 € « IR, 21% Sgr. 


empfiehlt in neuer reichhaltiger Aus⸗ 

wahl einer gütigen Beachtung: 

82 Carl J. Schreiber, 

2 Blücherplatz Nr. 19. 

98:10:80) eee eee eee 
Wer einen ganz leichten halbgedeckten 

breitſpurigen Wagen oder eine dergleichen 


899000000050: 


Droſchke, neu oder etwas gebraucht, zu ver⸗ 
kaufen hat, beliebe ſeine Adreſſe im Hotel de 
Sileſie abzugeben. 

Meine auswärtigen Geſchäftsfreunde erſuche 
ich ergebenſt, mir durch den hieſigen Spediteur 


Meyer H. Berliner keine Waaren 
zukommen zu laſſen. ; 
B. Perl jun. 


Zu verkaufen find: 
u gun gute ausgetrocknete Parquet- 
Fußtafeln beim Zifchlermeifter Wunderli 
Weidenſtraße Nr. 27. t S * . 


Gänzlicher Ausverkauf, zwar von neuen, 


jedoch länger als ein Jahr ſtehen gebliebenen 
Meubels und Spiege n. Ring Nr. 15. : 


x — — FIRE EABETTR 
Waſſerdichte Herren- und Domeſtiquen⸗ 
Hüte neueſter Form empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 
5 „6 2000 Athir, 
ſind zu Johanni d. J. auf ländliche oder hie⸗ 
ſige Grundſtücke, gegen vollkommene Sicher⸗ 
heit, ohne Einmiſchung eines Dritten, getheilt 
1915 a 15 en zu vergeben. Das Nä⸗ 
ere hierüber erfährt man Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 60 Ne & ' Beh . ne 
Veränderungshalber ift eine zuckerkiſtene 
Glas: Servante zu nee Kae 
Nr. 20. 
— — — — 
Sarg⸗ Garnituren, Schilder 
und Quaſten verkaufen am allerwohlfeilſten: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Zwei anständige, meublirte Zimmer, 
zusammen oder getheilt, sind bald oder 
zum ]. April zu vermiethen. Näheres 
Fr.-Wilh.-Str. Nr. 70, 2te Etage links, 


TB 8 
Ein Obſt⸗ und Gemüfegarten ift in 
hieſiger Vorſtadt billig zu verpachten. Das 
Nähere bei 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Eine Feuerſpri 
im beſten gage e 


zu verkaufen in der Brauerei zu 
der Weide. 


Ein zweiſpänniger Chaifewagen in brauch⸗ 
barem Zuſtande, ſteht zum Verkauf: Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 16. Das Nähere daſelbſt zweite 
Etage zu erfragen bei M. Caro. : 


ſteht billig 
Protſch an 


Zu vermietben 

Auf dem Sande Nr. 2, neben der Apotheke, 
iſt eine Stube nebſt Kabinet, vorn heraus, zu 
Oſtern zu vermiethen. ERS, 
Neue Junkernſtraße Nr. 22 ift zu Johann 
eine Schloſſerwerkſtatt zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Scheitnigerſtraße Nr. 24, beim Eigen⸗ 
thümer, 5 


2 


Heute Montag endet der Ver 


U 
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Heute Schluß des Verkaufs der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen und 


J. P. Goldſchmidt aus Berlin, im Gaſthofe 


620 — 85 
kauf der Imitation de Diamant 
kuͤnſtlicher Edelſteine, von 


„Smaragd, Rubin xc. 


E. Auſtrich, aus Paris, im blauen Hirſch. 


prisma⸗magnetiſchen Schärfer von 
zum blauen Hirſch. 


Von den ſo ſchnell vergriffenen Mitſchels aus London Metallſchreibfedern ift eine neue Sendung ange⸗ 


langt; diejenigen, die hierauf reflektiren, ı 
halt und Verkauf heute endet. | 


Die Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


bringt hierdurch in Erinnerung, daß fie Verſicherungen auf Güter und Waaren aller Art 
während ihres Transports zu Lande oder zu Waſſer zu den niedrigſten Prämien⸗Sätzen über: 
nimmt, und dabei gegen Feuersgefahr und ſonſtige Unfälle die ausgedehnteſten Garantien leiſtet. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehlen wir unſere Agentur zur Annahme von 


Coſel, im März 1844. 


Verſicherungen. 


Neuhäuser Steinkohlen- Aktien, 


zu 200 Rthl. Preuss. Ct., welche jährlich (am I. Juli) zehn Thaler Zins 
und eine Dividende ertragen, sind noch mit 10 % Aufgeld, also gegen Einsen- 
dung oder Anschaffung von 220 Thlr. Preuss, Ct., oder 385 fl., im 24 l- Fuss, und 
laufenden Zins von Anhalt u. Wagener in Berlin, B. Metzler sel. 
Sohn u. Comp. in Frankfurt aM. und Joh. Lorenz Schäzler in 
Augsburg zu erhalten, 


erhoben werden können. 


Die Militair⸗Effekten⸗Fabrik 


empfiehlt ſich hierdurch ganz ergebenſt zur Uebernahme von Helm⸗Lieferungen 
für einzelne Bataillone als au b 5 i 791 


Frankfurter u. Kauffmann. 


von J. Klebe 
in Berlin, Lindenſtraße Nr. 61, 


mäßig und pünktlich zu liefern. 


Eben ſo übernimmt die 


Helme zu billigen Preiſen. 


Tapeten, 


aus den größten Fabriken Frankreich 


1 


und Deutſchlands, 


empfehle ich in den ſchönſten und neueſten Deſſeins, mit dem Bemerken: 


daß ich die Preiſe eben ſo billig ſtellen kann, 
Fabrik des Hrn. Hopffe in Dresden vermag, 


da dieſelbe ihre Waaren ebenfalls aus denjenigen Fabriken entnimmt, von welchen a. 
ich meine Tapeten beziehe, und nur geringe Qualität, ſelbſt anfertigt. DR 
NB. In den ſchönſten Deſſins verkaufe ich pro Rolle von 5 Sgr an. 


Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


= Großes Kommiffions-Lagr 


Robert Moritz Hoͤrder, 


von Strohhüten 5 
fluͤr Damen, Maͤdchen und Kinder, 


in italieniſchem deutſchem und Brüſſeler Geflecht, allerneueſte, beſtkleidende Formen, 


zu auffallend billigen Fabrikpreiſen, empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung 


Preiſen die Leinwand⸗Handl 


5 


ung 


Moritz Hauſſer, Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


| Henr. Schleſinger, 
Karlsſtraße Nr. T, pe hoch 

320919)10110710:29:095:9 0,:9,0)050) OHOHOHO: ©9109, 6HOMSHOHOHOHSHOHOHOHONHSHEHOHOHGN 
lashuͤtte Auguſtenthal 5 


zu Bruch bei Neumarkt empfiehlt ſich als neues Etabliſſement mit allen 4% 
Sorten Grün⸗, Weiß⸗, Hohl⸗ und Medizin⸗Gl 
Wenn 


Ecke der Schweidnitzer Straße, eine 


as 


Oranienburger Waſch⸗Seife 


offetirt in einzelnen Stangen à 1, 2, 3 und 5 Pfd. a 4½ Sgr. pro Pfd., in Original⸗Kiſten 


von 1 oder 2 Gtr, billiger: 


Die ee von C. G. Teichman 
au 


empfiehlt ſich mit einem ſchönen reichhaltigen Lager aller Gattungen Strohhüte für Damen 
und Kinder in allerneueſter Facon, in italieniſchem, Schweizer und Baſt⸗ Geflecht, fo wie 
bunte und italieniſche Knabenhüte, Kober aller Art, ſo auch für die kleinen Fräulein in Bres⸗ 


bei welchen Wechselhäusern Zins und Dividende 8. Z. pe 


Für einen Apothekergehülfen 
iſt eine gute Stelle nahe bei Breslau ſogleich 
zu vergeben von S. Militſch, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12. 

In Fürſtensgarten in Altſcheinig, 
welcher von Oſtern d. J. ab dem geſelligen 
Vergnügen geöffnet ſein wird, ſind noch meh⸗ 
rere heizbare Sommer⸗Logis zu ver⸗ 
miethen. > 

Durch den Abgang des jetzigen Miethers, 
welcher ſeit einigen 20 Jahren das Quartier 
bewohnte, iſt Altbüſſerſtraße Nr. 1 der erſte 
Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche und ſonſtigem Beigelaß, für den Preis 
von 220 Rthlr. von Termino Johanni d. J. 
ab zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt, 2 
Treppen, bei der Wirthin. 

Drei ſehr ſchwere Maſtochſen ſind in Rup⸗ 
rsdorf bei Strehlen zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 

Den 22. März. Goldene Gans: Herr 
Oberſt u. Regim.⸗Kommandeur v. Münchow 
a. Magdeburg. HH. Gutsbeſ. Graf v. My⸗ 
cielski a. Gr.⸗Herz. Poſen, v. Schickfuß aus 
Trebnig, Brieger a. Loſſen, Pann a. Glus⸗ 


fowohl | cinna, v. Gilgenheimb g. Schwandorf. Herr 


Fabrik die Anfertigung vorzüglich ſauber gearbeiteter Offizier⸗ 


8 eee e eee 


e, Bunt und weiß geititte Gardinen 


in den neueſten und ſchönſten Schweizer Qualitäten empfing direkt und empfiehlt zu b 


F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3. 


Dresden 


lau Puppenhütchen zu den möglichſt billigen Preiſen (im Dutzend und einzeln). 
Stand am Ringe, der Oderſtraße ſchrägüber. Verkauf bis Montag Abend. 


Mehrere große herrſchaftliche Wohnungen 
mit und ohne Stallung und Wagenremiſe ſind 
in einem neuen Hauſe auf der neuen Schweid⸗ 
nitzer Straße jetzt bald oder zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei des wenen 1 9. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu 


U 


erfragen. 


ch für ganze Regimenter, und verfpricht die Arbeit gut, etats-⸗ Kammerherr Bar. v. Buddenbrock a. Klein⸗ 


Tſchirnau. Hr. Lieut. v. Stechow a. Neiſſe. 
Hr. Fabrikbeſ. Willmann aus Sagan. HB. 
Kaufl. Henſchel a. Schweinfurt, Birtels aus 
England. Hotel de Sileſie: Herr 
Kammerherr Graf v. Potworowski a. Gr.⸗ 
Herz. Poſen. Fr. v. Schweinitz a. Alt⸗Raudten. 
HH. Gutsbeſ. v. Lipinski a. Guttwohne, Bar. 
v. Strachwitz a. Bruſchewitz, Stephan a. Ro⸗ 
ſen. Hr. Oekonom Müller a. Ellguth. Hr. 
Lieutn. Mente g. Liegnitz. Hr. Kaufm. Eſor 
a. Ratibor. — Weiße Adler: Hr. Kammer⸗ 
herr Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. HH. Guts⸗ 
beſ. Bar. v. Sauerma a, Sterzendorf, Bartell 
a. Banners. Hr. Lieut. Müller a, Grottkau. 
Hr. Kaufmann Petri a. Avignon. — Drei 


als es die Berge: Hr. Gutsbeſ. Seidel a. Tſchirnau. 


HH. Kaufl. Nürnberg u. Gebert a. Berlin. 
Kaiſer a. Dresden, Heinen a. Barmen, Viebig 
Ramicz, Beſſer a. Freiberg. — Deutſche 
us: DH. Kaufl. Heßner a. Naumburg 
a. S., Dehnel a. Rawicz. Herr Profeſſor 
Czerwiakowski a. Krakau. Hr. Amts⸗Oirek. 
Langer a. Obergoſtiz. — Blaue Hirſch: 
HH. Kaufl. Cohen a. Hamburg, Einbild a. 
Krakau, Landsberger, Königsberger, Kern u. 
Altmann a. Ratibor. Hr. Cand. Jaiſchik a. 
Ob.⸗Glogau. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Meyer a. Oppeln. Hr. Oekonom Weyrauch 
a. Schömberg. — Hotel de Saxe: Herr 
Kaufm. Neugebauer a. Oſtrowo. Hr. Direk. 
Liehr a. Stabelwitz. — Goldene Zepter: 
Hr. Gutsbeſ. Scholtz a. Kotzerke. Hr. Ober⸗ 
Amtmann Fritſch a. Peterwitz. 

Privat- Logis. Kloſterſtr. 2: Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Randow a. Nauke. — Hummerei 56: 
Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Hinze a. Kreuz⸗ 


= burg. 
Treppe hoch. Den 23. März. Goldene Gans: Herr 


Kammerherr v. Elsner a. Zieſerwitz. HH. 
Gutsbeſ. Bar. v. Sauerma a. Ruppersdorf, 
v. Karsnicki a. Lubeyn. Hr. Ob.⸗Inſpektor 
Döring a. Steglitz. HH. Kaufl. Chriften a. 
Stettin, Isdahl a. Helſingör, Friedländer a. 


vollen ſich noch heute in den Gaſthof zum blauen Hirſch bemühen, weil der Aufent⸗ 


Berlin. — Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. v. 
Wilamowitz a. Poln.⸗Hammer. Hr. Lieutn. 
Zimmermann a. Niewe. Hr. Stadt ⸗Sekret. 
Zakrzowski a. Beuthen. — Drei Berge: 
Hr. Gutsbeſ. Biebrach a. Schönbach. Herr 
Kaufm. Krüger a. Magdeburg. — Deutſche 
Haus: HH, Ingenieurs Goldthorp u. Brook 
a. Leeds. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Sand Menzel a. Glogau. Hr. Gutsbeſ. Neu⸗ 
mann a. Wilkau. — Blaue Hirſch: HH. 
Gutsbeſ. v. Walter a. Belkau, Schweitzer a. 
Rohrau. Fr. Gutsbeſ. v. Dluska a. Klein: 
Zindel. Hr. Kaufm. Schabon a. Koſel. Hr. 
Maler Meiſel a. Oppeln. Hr. Rentmeiſter 
Heinrich aus Proskau. — Rautenkranz: 
Hr. Fabrik. Weber a, Loban. — Goldene 
Zepter: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Strachwitz 
a. Stubendorf. Fr. v. Cielecka a. Swiont⸗ 
kowice. — Königs: Krone: HH. Kaufl. 
Martin a, Namslau, Rolke a. Bolkenhain. 

Privat⸗ Logis. Schweidnitzerſtraße 5 
Hr. Poſt⸗Sekretair Gottbrecht a. Neiſſe — 
Hr. Lieutn, v. Schwarzbach a. Rawicz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 23. März 1844. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. . ]2 Mon.“ — 141 
Hamburg in Banco. . ja vista 1507, — 
Dito. 2 Mon.“ — 149 ½¼ 
London für 1 Pf, St. . 3 Mon. 6. 25 — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista) — — 
Dite Messe — — 
Augsburg 2 Mon: |‘ — — 
rn 2 Mon.“ — 104%, 
Berlin 4270. ER a Vista 1001, ) — 
Dito 2 Mon — 9957 

Geld - Course, 
Holländ. Rand-Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 96 — 
Friedriehsd or — 113 / 
Louisdoeo r 111/12] — 
Polnisch Courant — — 
Polnissh Papier- Geld 975% — 
Wiener Banco-Noten a 189 Fl. 105% — 
Zins- 
Effecten- Course. N 
uss. 
Staats- Schuldscheine 3% 101 ½2] — 
Seehdl.-Pr.- Scheine à5R. — 90% — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 100%½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 105 — 
dito dito dito 3% || 100 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3% 100/80 — 
dito dito 500 R. 3½% — = 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 105 5 
dito dito 500 R. 4 — 2 
dito dito 3% 100% — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 125 N 
dito dito Prioritäts | 4 1044 — 
dito dito Litt. B. 4117 1 116 
Freiburger Eisenbahn-Act. 4 124% — 
dito dito Prioritäts 4 — za 
Disconto . 2.2.0.2. 4%, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Abends 


Temperatur: Minimum — 9, 0 Maximum . 1, 0 Oder 0, 0 
Thermometer 5 


ligen | Thermometer 
22. März. 1844. Barometer 8 feuchtes | Wind. | Gewölk. 
BR: | inneres. | äußeres aebi 5 5 

Morgens 6 uhr. 27“ 6, 92— 0, 4— 9, 0] 0, 2 WNW 18, heiter 

Morgens 9 uhr. 7, 1600/7 1, 0— 4, 2 0,8 S 25 0 

Mittags 12 uhr. 6, 927 2, 1— 1, 00 12 ONO 40 u 

Nachmitt. 3 Uhr. 6 700/77 2, 9+ 14 0 18 8 0ů0 Federgewölt 
9 Uhr. 6, 60 ＋E 1, SI— 2, 6] 1,8 Pit} 79, halbheiter 


— 


23. März. 1844. Barometer — m ; 
3. L. inneres. | äußeres. Ae Wind. Gewoölk. 
Morgens 6 Uhr. 27 6,0 1, 01 4, 8 0,4 NW 30% halbheiter 
Morgens 9 uhr. 6,64 2, 0 — 2, 80,6 9 00, füberwölkt 
Mittags 12 uhr. 6,760 r 2, 9 — 0, 2; 0,6 8 10 große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,76(＋. 3, 2/7 1, 80 2, 2 O 09, überwölkt 
Abends 9 uhr. 7,10 ＋ 1, 92 1, 0 0, 6 O 15° " 
Temperatur: Minimum — 4, 8 Maximum + 1,8 Hber 0, 0 
— —— T—— — — — — 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 23. März. ar 
Höchſter. Mittler. Niedrigſtet. 


G er ſte: 


27 Sgr. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 10 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Kl. 29 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 9 Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. 


